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I. Historischer Abriss

1. Anfänge und Entwicklung des Ortes bis zum 
16. Jahrhundert

Die Stadt Rotenburg liegt etwa 25 km südöstlich 
von Melsungen und 16 km nördlich von Bad Hers-
feld an der mittleren Fulda zwischen den Einmün-
dungen von Mündersbach und Kottenbach auf einer 
Höhe von 180 m über NN. Links der Fulda wird das 
Tal begrenzt durch die Buntsandsteinformationen 
des östlichen Knülls, rechts der Fulda liegt das hier 
ebenfalls aus Buntsandstein bestehende Stölzinger 
Gebirge mit dem 550 m hohen Alheimer1, einem 
Wahrzeichen der Stadt, von dessen 1930 errichteten 
steinernem Aussichtsturm der Blick bei gutem Wet-
ter zum Meißner, zum Habichtswald, zur Rhön und 
zur Wartburg am Thüringer Wald geht.

Der Name Rotenburg (Rodenberg, Roden-
burg) taucht erstmals 1170 als Zusatzbezeichnung 
des als Zeugen genannten Hersfelder Ministeria-
len  Wigand von Rotenberg2 auf und ist wohl von 
der thüringischen Vogteiburg abgeleitet, die etwa 
2 km von der späteren Stadt entfernt auf dem 418 m 
über NN gelegenen Berg errichtet wurde, der heute 
nach den Resten dieser Burg der Alte Turm genannt 
wird. Die vermutlich nach dem Anfall des Gisonen-
erbes an die Ludowinger im 12. Jh. erbaute Anla-
ge3 beherrschte das an dieser Stelle sich verengende, 
an der schmalsten Stelle nur 800 m breite Fuldatal 
nach Süden und Südosten und diente vor allem der 
Kontrolle des Gebietes der Abtei Hersfeld, das die 
Ludowinger als Vögte verwalteten. Mit dem Ausbau 
der Stadt Rotenburg und einer Talburg verlor die 
Rodenburg an Bedeutung, wurde 1387 in den Aus-
einandersetzungen mit dem Erzbischof von Mainz 
und seinen Verbündeten4 ebenso wie die Stadt von 
den Gegnern Hermanns II. von Hessen erobert und 
durfte nach der Rückgewinnung durch den Land-
grafen laut Friedensvertrag von 13895 nicht weiter 
ausgebaut und befestigt werden. Sie verfi el allmäh-
lich und wird 1467 anlässlich der Erbteilung zwi-
schen den Landgrafen Ludwig II. und Heinrich III. 
letztmalig als Schloss auf dem Berg genannt6. 

1 SOBOTHA, Aufbau.
2 WENCK, Landesgeschichte 3 S. 77-79 (Nr. 3).
3 STRICKHAUSEN, Burgen S. 168-169 vermutet Ludwig II. als Bau-

herrn und einen Zusammenhang mit dem Bau der Creuzburg.
4 Vgl. dazu FRIEDENSBURG, Landgraf Hermann II. S. 1-31.
5 FRIEDENSBURG, Landgraf Hermann II. S. 298-302.
6 Erbteilungsvertrag vom 10. Juni 1467; siehe LÖWENSTEIN, 

Rotenburg. Quellen S. 208 (Nr. 217). Zur militärisch 
strategischen Bedeutung der Burg vgl. die Angaben bei 
SCHELLHASE, Territorialgeschichte S. 80-81. Ob der von 
ihm vermutete Zusammenhang zwischen ihrem Nieder-
gang und dem Anfall der Reichsburg Boyneburg an Hes-
sen wirklich gegeben war, muss dahingestellt bleiben.
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Unterhalb der Rotenburg am Fuße des vorgela-
gerten Katzenkopfes entstand am linken Fuldaufer 
im Zuge der ludowingischen Städtegründungen um 
1180 eine Siedlung, die den Namen der Burg über-
nahm und, da mit Heinrich von Rotenburg bereits 
1197 ein villicus amtierte7, offenbar von Anfang an 
als Verwaltungssitz und Stützpunkt für die Durch-
setzung einer ludowingischen Landnahme auf Hers-
felder Gebiet geplant war. Dies schließt nicht aus, 
dass Heinrich von Rotenburg sein Amt noch über-
wiegend von der Höhenburg aus wahrnahm. 1248 
wird Rotenburg als Stadt (civitas) bezeichnet8. Der 
nächstgelegene, der Abtei Hersfeld gehörende Ort 
Breitingen an der Mündung des Mündersbachs in 
die Fulda konnte sich gegen die neue Stadt, die ver-
mutlich nicht nur die Bewohner an sich zog, son-
dern auch Teile der Gemarkung einnahm, nicht auf 
Dauer behaupten und war spätestens im 15. Jh. ver-
lassen9. Nur der Flurname ‚wüste Kirche’ und die 
Bezeichnung Breitinger Kirchweg zeugen noch von 
seiner Existenz.

Als die Ludowinger Mitte des 13. Jhs. von den 
hessischen Landgrafen beerbt wurden, bestimmten 
diese die weitere Entwicklung der Stadt. Obwohl, da 
von keiner der beiden großen Durchgangs straßen 
der Langen und der Kurzen Hessen berührt, in wirt-
schaftlicher Hinsicht durchaus nicht verkehrsgüns-
tig gelegen, war Rotenburg aus Sicht der Landgrafen 
eine bequeme Zwischenstation, wenn sie sich, die 
unterhalb der Berghänge auf der rechten Fuldasei-
te vorüberführende Nürnberger Straße nutzend, von 
Kassel aus auf die über Melsungen führende Reise 
nach Friedewald und Schmalkalden begaben. Auch 
Spangenberg, Eschwege und Homberg/Efze waren, 
wenn auch auf Nebenstraßen, von Rotenburg aus in 
einer Tagesreise zu erreichen. Somit eignete sich die 
Stadt, wie wohl bereits bei der Gründung intendiert, 
als Amts- und Verwaltungsmittelpunkt für die um-
gebenden Orte. Erst gegen Ende des 16. Jhs. versuch-
te Landgraf Moritz durch die Schiffbarmachung der 
Fulda, Rotenburgs Verkehrsanbindung zu verbes-
sern und ließ dazu 1597 beim Schloss eine  Schleuse 

7 Nennung des villicus Heinrich von Rotenburg in ei-
ner 1197 zu Naumburg ausgestellten Urkunde des Abtes 
Siegfried von Hersfeld über einen Güterkauf, Druck in: 
WENCK, Landesgeschichte 3 S. 91-92 (Nr. 93).

8 Am 28. Sept. 1248 wird der Verkauf einer vom Kloster 
Kaufungen zu Lehen gehenden Hufe zu  Hilwarterode 
durch Hartrad den Jüngeren von Rotenburg mit dem Siegel 
der Stadt Rotenburg bestätigt; siehe ROQUES,  Kaufungen 1 
S. 57-58. Siehe auch LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 2-3 (Nr. 3).

9 Zur Bedeutung von Breitingen und möglichen Ver-
wechslungen mit Breitungen an der Werra vgl. GOCKEL, 
 Breitingen S. 115 Anm. 41, 54 und 116. Siehe auch HESS, 
Städtegründungen S. 117-118 Anm. 50.

bauen10, die allerdings den stark schwankenden 
Wasserstand des Flusses nicht derart ausgleichen 
konnte, dass zu allen Jahreszeiten ein regelmäßiger 
Schiffsverkehr möglich gewesen wäre. Von den bei 
ausreichendem Wasser wöchentlich nach Hersfeld 
gehenden Frachtschiffen hatte die Stadt nur wenig 
Gewinn, da sie kein Stapelrecht besaß.

Eine landgräfl iche Stadt zu sein, bedeutete nicht 
unbedingt einen dauernden Schutz vor möglichen 
oder tatsächlichen anderen Herrschaftseinfl üssen. 
Dabei ist nicht die Rede von einzelnen und schon 
für das Jahr 1303 belegten Verpfändungen von Ein-
künften aus der Stadt11, zu denen sich die Land-
grafen von Zeit zu Zeit gezwungen sahen, sondern 
von den die ganze Stadt betreffenden Veränderun-
gen im Abhängigkeitsverhältnis. So versetzte Land-
graf Hermann II. 1378 neben Friedewald auch die 
Stadt Rotenburg Schulden halber für 2.500 fl . an 
 Eberhard und Gottschalk von Buchenau12, die sich, 
als sich die im Sternerbund zusammengeschlossenen 
Ritter und Adligen zu Beginn der 70er Jahre des 14. 
Jhs. gegen den Landgrafen erhoben13, auf die Seite 
des Landgrafen geschlagen hatten. Als Hermann II. 
aber 1384 Wilhelm von Schlitz und anderen Ade-
ligen neben einer ganzen Reihe von Ämtern auch 
Rotenburg und Friedewald nach ihrer bis dahin of-
fenbar noch nicht erfolgten Wiedereinlösung zu 
übertragen versprach14, veranlasste das vermutlich 
die von Buchenau zu einem Angriff auf die Stadt, 
den diese jedoch erfolgreich abwehren konnte15. 
Weniger glücklich war der Ort im Verlauf der 1385 
ausgebrochenen Fehde zwischen dem Kurfürsten 
von Mainz und dem Landgrafen16, der sich in einem 
zweiten Feldzug 1387 auch Markgraf Balthasar von 
Meißen und Herzog Otto von Braunschweig an-
schlossen. Rotenburg wurde von den Verbündeten 
erobert und besetzt und kam mit Ausnahme der 
Burg auf dem Berge, die der Landgraf schon 1388 
zurückgewinnen konnte, erst mit dem endgültigen 
Friedensschluss von 1394 wieder an die Landgraf-
schaft zurück17. Danach war die Stadt, sieht man 

10 Vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 616-617.

11 Am 29. Jan. 1303 verpfändete Landgraf Heinrich I. Ein-
künfte zu Rotenburg an Helmerich von Baumbach; vgl. 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 15-16 (Nr. 26). 

12 Urkunde vom 24. Mai 1378; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 105-107 (Nr. 116-117).

13 LANDAU, Rittergesellschaften S. 24 ff.
14 Urkunde vom 2. Okt. 1384; siehe LÖWENSTEIN, Roten-

burg. Quellen S. 112-113 (Nr. 123).
15 LANDAU, Rotenburg S. 198 f.; FRIEDENSBURG, Landgraf 

Hermann II. S. 76-77.
16 Zur Vorgeschichte vgl. SCHULZ, Politik.
17 Urkunden vom 28. Juli und 12. Sept. 1395; siehe LÖWEN-

STEIN, Rotenburg. Quellen S. 135-137 (Nrn. 143, 144); 
 siehe auch DIEMAR, Chroniken S. 275, 440; FRIEDENSBURG, 
Landgraf Hermann II. S. 177 ff.
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von der Besetzung durch kaiserliche Truppen wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges ab, zwar fest in 
landgräfl ichem Besitz, hatte aber wiederholt nicht 
nur dem Regenten, sondern auch anderen Mitglie-
dern der Familie, in der Regel den landgräfl ichen 
Witwen, zu dienen. 1361 verpfändete Heinrich II. 
Rotenburg seinem Sohn Otto dem Schützen18 und 
noch 1367 besaß dessen Witwe  Elisabeth von Kleve 
im Stadtgebiet die Fischereirechte auf der Fulda19. 
1454 wurde bei der Heirat von Landgraf Ludwig II. 
dessen Braut Herzogin Mechthild von Württem-
berg mit Rotenburg als Witwensitz begabt20. Nach 
Ludwigs Tod 1471 unterhielt sie dort bis zu ihrem 
eigenen Ableben im Jahre 1495 ihre Hofhaltung21. 
Zwei Jahre später, 1497, erhielt Jolanthe von Loth-
ringen anlässlich der Eheschließung mit Landgraf 
Wilhelm II. das ihr bereits im Ehekontrakt vom 
Oktober 1496 zugesicherte Wittum Rotenburg22. 
Nach ihrem frühen Tode im Jahr 1500 brauchten 
die Landgrafen elf Jahre, um die Stadt, die Jolanthes 
Nachfolgerin Anna von Mecklenburg bereits 1500 
als Witwensitz versprochen worden war23, aus der 
lothringischen Pfandschaft zu lösen24. Als Landgraf 
Wilhelm IV. 1567 Herzogin Sabina von Württem-
berg heiratete, erhielt auch sie, wie bereits im Ehe-
vertrag vom 6. Sept. 1565 zugesichert, Rotenburg 
als Witwensitz25, starb allerdings noch vor Wilhelm 
IV. 1581 im Rotenburger Schloss26.

Voraussetzung für die Präsenz der Landgrafen in 
der Stadt und den Aufenthalt landgräfl icher Witwen 
war eine angemessene Unterbringungsmöglichkeit. 
Zwar ist weder die genaue Lage noch der Zeitpunkt 
der Anlage der landgräfl ichen Burg in der Stadt si-
cher zu bestimmen, da bis 1361, als von einem zu 
Rotenburg in der Burg gesessenen Burgmann die 
Rede ist27, Verwechslungen zwischen der Burg auf 

18 Urkunde vom 4. April 1361; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 60-61 (Nr. 74).

19 Am 28. Sept. 1367 ausgestellter Revers der Landgräfi n 
 Elisabeth über ihr Leibgedinge; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1576.

20 Vertrag vom 31. Aug. 1454; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1577.

21 KUCHENBECKER, Analecta IX S. 106; KNETSCH, Brabant 
S. 57.

22 Heiratskontrakt vom 31. Okt. 1496; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1579.

23 Wittumsvertrag vom 21. Okt. 1500; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1582-1583.

24 Quittung über die Auszahlung der Ablösungssumme vom 
1. Jan. 1511; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fort-
setzungsteil (CD) S. 1580-1581.

25 Ehevertrag vom 6. Sept. 1565; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1621.

26 KNETSCH, Brabant S. 84, 85.
27 Mit Urkunde vom 26. März 1361 verkaufte der zu Ro-

tenburg in der Burg gesessene Helmerich von Baumbach 
dem Stiftsherren Nikolaus vor dem Tore eine Mark; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 59 (Nr. 73).

dem Berg und der in der Stadt möglich sind, doch 
spricht wenig gegen die Annahme, dass es eine in 
Verbindung mit der Stadtgründung errichtete, den 
Fuldaübergang sichernde Wasserburg gab, die in 
etwa an der Stelle des heutigen Schlosses stand. Da 
die Stadtverwaltung anfangs fast ausschließlich in 
den Händen der landgräfl ichen Burgmannen lag, 
die bei allen Rechtsgeschäften als Schöffen in der 
Zeugenreihe auftauchen, ist zu vermuten, dass sie ih-
ren Hauptsitz schon früh im Tal und somit nahe am 
Stadtgeschehen hatten. Einer 1610 im Auftrage von 
Landgraf Moritz verfertigten Inschrift zufolge ließ 
Landgraf Ludwig II. 1470 in Rotenburg ein Schloss 
errichten28. Da aber bereits 1454 im Ehevertrag zwi-
schen Ludwig II. und Mechthild von Württemberg 
von einem Schloss in der Stadt die Rede ist29, bleibt 
anzunehmen, dass Ludwig II., der 1471 starb, in sei-
nem letzten Lebensjahr den Auftrag gab, eine be-
reits vorhandene Anlage zu einem Witwensitz für 
seine Gemahlin auszubauen. 1478 gab es einen grö-
ßeren Brand im Schloss, der vermutlich auch Tei-
le der Stadt erfasste und zerstörte30. Zwischen 1570 
und 1581 ließ Landgraf Wilhelm IV. anstelle des 
alten Baus eine vierfl ügelige Renaissanceanlage mit 
einem großen Triumph- und Wappensaal im Ost-
fl ügel errichten31 und im Anschluss an diesen Flügel 
einen Park anlegen, wozu die Gärten von etlichen 
Rotenburger Bürgern gegen Entschädigung einge-
zogen wurden32. Im Zuge des Schlossneubaus ist 
wohl auch der herrschaftliche Schafhof33 um einen 
in Breitenbach abgebrochenen und in Rotenburg 
wieder aufgebauten Schafstall erweitert worden34. 
Daneben befand sich bis 1629, als er zum Schaf-
hof verlegt wurde, ein der täglichen Versorgung des 
Hofes dienender Viehhof nebst Meierei unmittelbar 
neben dem Schloss35. Für den zu Schlossbau und 

28 Inschrift am Rotenburger Schloss, wiedergegeben bei 
KITTEL MANN, Chronik 1 S. 70.

29 Vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1577.

30 Am 16. Nov. 1478 befahl Landgraf Heinrich III. dem 
Schultheiß zu Spangenberg, seine durch einen Brand ge-
schädigte Schwägerin in Rotenburg mit einer Lieferung 
Butter zu unterstützen; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1577-1578. Vgl. auch 
die Erwähnung des Brandes bei NEBELTHAU, Congeries 
S. 347.

31 Zur Ausmalung des Saales vgl. LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1645-1672. Die 
in  WESSELs Wappenbuch wiedergegebenen Städtewappen 
sind Nachzeichnungen der Wappen im Rotenburger Saal.

32 Vgl. ORTMÜLLER, Geschichte und LÖWENSTEIN, Gartte.
33 Über seine Lage wird nichts erwähnt. Er ist jedoch östlich 

oberhalb der Neustadt zu vermuten, wo bis ins 20. Jh. hin-
ein die aus dem landgräfl ichen Vorwerk hervorgegangene 
Domäne Schafhof lag. Vgl. auch SEIB, Schafhof S. 30.

34 Bericht vom 19. Sept. 1575; LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 15-16.

35 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1805, 1808, 1809.
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Parkanlage eingezogenen Grundbesitz und die Nut-
zung des ‚der große See’ genannten Geländes wurde 
der Stadt außerdem 1578 das beim Holzeinschlag 
im Stadtwald an den Landgrafen zu zahlende Forst-
geld bis auf Widerruf erlassen36.

Wurde Rotenburg nicht als Witwensitz ge-
nutzt, war die Stadt ähnlich wie die Nachbarstäd-
te Melsungen37, Spangenberg und Friedewald ein 
beliebtes Ziel für Jagdausfl üge, Fürstenlager und 
Familienfeste der Landgrafen. 1598 heiratete Land-
graf  Wilhelms IV. Tochter Christina in Rotenburg 
Herzog Johann Ernst von Sachsen-Eisenach38, 1603 
erschienen die zur Hochzeit von Graf Johann II. 
von Nassau-Dillenburg und Margarethe, der Toch-
ter Herzog Johanns von Holstein-Sonderburg, gela-
denen Gäste in Rotenburg39. Weniger festlich, aber 
folgenreich war die Eheschließung zwischen Philipp 
dem Großmütigen und Margarethe von der Sale, 
die dem bereits mit Herzogin Christine von Sach-
sen verheirateten Landgrafen 1540 in der Rotenbur-
ger Schlosskirche als zweite Frau angetraut wurde40.

Wann und wie die um einen großen trapezför-
migen Marktplatz mit gitterförmigem Straßennetz 
planmäßig angelegte Altstadt befestigt wurde, ist 
nicht mit Sicherheit zu sagen. Vermutlich schütz-
ten sie anfangs nur ein Wassergraben und Palisa-
den. Auf dem ältesten erhaltenen Stadtsiegel von 
1259 erscheinen hinter einem Heiligen mit gesenk-
tem Schwert und geschultertem Palmzweig Mau-
ern und Tore, die wohl nicht nur als Symbol der 
befestigten Stadt zu werten sind, sondern auch als 
Ausdruck des Stolzes auf eine tatsächlich vorhan-
dene Mauer41. Spätere Stadtsiegel zeigen nur noch 
den heiligen Jakobus42, aber ein 1283 genannter 
 Johannes ante valvam (vor dem Tore)43 erlaubt den 
Rückschluss auf eine nach wie vor bestehende Be-
festigung, die allerdings nach einer chronikalischen 
Überlieferung 1290 durch eine auf Veranlassung 
von Landgraf Heinrich I. errichtete Mauer ersetzt 

36 Am 14. Sept. 1578 erließ Landgraf Wilhelm IV. der Stadt 
das Forstgeld; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. 
Fortsetzungsteil (CD) S. 42-43.

37 Vgl. dazu die Auswertung der Landgrafenaufenthalte in 
Melsungen in: WOLF, Melsungen 1 S. 276 ff.

38 Vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1707-1708. 

39 Vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1724. Vgl. auch LEMBERG, Juliane S. 74.

40 Vgl. ROCKWELL, Doppelehe.
41 Abgebildet bei ROSENSTOCK, Geschichte S. 5.
42 Die im Ortswappenbuch angeführte zweite Deutung 

als Wigbert erscheint in Anbetracht des Jakobus-Patro-
nats der Pfarrkirche wenig wahrscheinlich, DEMANDT/ 
RENKHOFF, Ortswappenbuch S. 55-56.

43 Unter den Zeugen, die 1283 einen Verkauf von Gütern in 
Heinebach an das Kloster Heydau bestätigen, wird auch 
Johannes ante valvam genannt; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 11-12 (Nr. 18).

wurde44. Ausdrücklich erwähnt wird die Mauer in 
einem zwischen 1370 und 1380 niedergeschriebe-
nen Kopialbucheintrag45. Der Graben vor der Mau-
er war mit Wasser gefüllt, doch fi el der Teil hinter 
der Stadt offenbar trocken, nachdem Landgraf 
 Philipp den vom Schloss bis zum St. Georgshospital 
reichenden Graben der Stadt bereits 1535 zur An-
lage eines Tiergartens abgefordert hatte46. 1595 ge-
stattete Landgraf Moritz den Bürgern, den Graben 
hinter der Stadt zu parzellieren und dort Gärten an-
zulegen47. Der verbleibende Teil des Grabens wurde 
aber noch 1587 mit neuen wohl zur Aufbewahrung 
von Fischen dienenden Wasserbecken versehen48. 
1596 wurden durch den Graben vor dem Niedertor 
Rohre verlegt und durch ein Gewölbe gesichert49. 
Sie leiteten vermutlich Wasser vom Brunnen in der 
Borngasse50 in die Stadt, deren Wasserversorgung 
im übrigen durch den Kump am Marktplatz51 und 
zahlreiche Haus- und Straßenbrunnen, deren wich-
tigste in der Breitenstraße, in der Obergasse und 
in der Weinstraße lagen, gesichert wurde. Auch 
die Neustadt und das Schloss besaßen ihre eigenen 
Brunnen, und der Schlossgarten erhielt das benötig-
te Wasser aus dem Mündersbach.

44 KITTELMANN, Chronik 1 S. 33. Vermutlich handelte es sich 
nicht um eine gänzlich neue Mauer, sondern um eine In-
standsetzung der möglicherweise im Erbfolgekrieg beschä-
digten Befestigung. Vgl. auch ROSENSTOCK, Geschichte 
S. 20-21.

45 Zwischen 1370 und 1380 erhielt Helmerich von Baum-
bach ein Burglehen im castrum infra muros Rodenberg; 
vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 76 (Nr. 96). In 
seinem Aufsatz über die Rotenburger Stadtbefestigung 
erwähnt SCHELLHASE, Territorialgeschichte S. 49 Baum-
bacher Lehensurkunden, deren erste bereits im Jahre 1347 
den Passus infra muros enthalten habe. Er gibt dazu keine 
Quelle an.

46 Weisung des Landgrafen Philipp vom 13. Juni 1535; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1610.

47 Am 10. Nov. 1595 gestattete Landgraf Moritz den Verkauf 
und die Parzellierung des trockenen Grabens hinter der 
Stadt; LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 584

48 Vgl. dazu die Fruchtrechnung des Jahres 1587; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2461-2470.

49 Vgl. die Stadtrechnung von 1596; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2758-2778. 

50 Erwähnt in der Stadtrechnung von 1595; siehe  LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2738-2758. 
1592 ist auch von einem Brunnen im Koboldsgrund die 
Rede; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 2702. Die Borngasse selbst wird erstmals 
am 17. Juni 1407 im Zusammenhang mit einer Grund-
stücksübertragung erwähnt; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 156-158 (Nr. 162).

51 Protokoll einer Zeugenaussage vom 10. Feb. 1579; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 66.
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Von den Tortürmen abgesehen schützten die 
Stadt mehrere Rundtürme im Mauerring, von denen 
aber nur noch zwei erhalten sind, der Diebs- oder 
Hexenturm im Südosten und der Bürgerturm im 
Westen. Ein dritter Turm dürfte an der Südostecke 
der Mauer bei der St. Georgskapelle gestanden ha-
ben. 1548 wurde ein neuer Turm an einer nicht nä-
her bezeichneten Stelle in der Ringmauer gebaut und 
mit einem Feuerwächter besetzt, der den Wächter 
auf dem Kirchturm unterstützen und den Wächter 
in der Ringmauer ersetzen sollte52. Vielleicht handel-
te es sich dabei um den in der Stadtrechnung von 
1614 und später noch öfter erwähnten Fischerturm, 
der wie die anderen Türme auch bei Bedarf als Ge-
fängnis genutzt wurde, und, wenn sein Name etwas 
aussagt, dort gestanden haben dürfte, wo die vom 
Untertor kommende Mauer auf die Fulda stieß53.

Der Hauptzugang zur Altstadt erfolgte durch das 
Brückentor, das die Alt- und Neustadt verband und 
die 1357 erstmals erwähnte Fuldabrücke54 kontrol-
lierte. Bei dieser Brücke handelte es sich um eine 
Holzkonstruktion, die immer wieder von Hochwas-
ser und Eisgang der Fulda beschädigt wurde. 1595, 
nachdem der Eisgang die Brücke fast völlig zerstört 
hatte, bat die Stadt den Landgrafen um Unterstüt-
zung zum Bau einer steinernen Brücke55. Daraufhin 
erschien zwar ein landgräfl icher Beamter zur Bera-
tung und Besichtigung des Wiederaufbaus, doch 
entstand, wie die Stadtrechnung von 1595 zeigt, 
wieder nur eine hölzerne Brücke56. Erst 1612 konnte 
zumindest ein steinerner Pfeiler errichtet werden57. 
Reisende, die von der Nürnberger Straße kamen, 
gelangten nach Durchquerung der Vorstadt über 
diese Brücke in die Altstadt. Diese besaß neben dem 
Brückentor noch ein als Doppeltoranlage58 gebautes 

52 Bericht der Stadt Rotenburg vom 17. Juni 1549; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 352-353 (Nr. 308). 
Da in dem Bericht gesagt wird, dass der Wächter mehrere 
Ortschaften im Blick habe, müsste der Turm in der west-
lichen Mauer gestanden haben, von wo aus zumindest ein 
Brand in Braach, vermutlich auch in Guttels, Ellingerode 
und Baumbach zu bemerken gewesen wäre.

53 Genannt in der Stadtrechnung von 1614; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 3060.

54 Mit Urkunde vom 3. Mai 1357 schenkte Landgraf 
 Heinrich II. dem Stift Rotenburg einen an der Brücke ge-
legenen Teil seiner Fuldainsel; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 46 (Nr. 60).

55 Gesuch der Stadt vom 17. Jan. 1595; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 497.

56 Vgl. die Einträge in der Stadtrechnung von 1595; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2754-2758.

57 Vgl. die Einträge in der Stadtrechnung von 1612; siehe 
LÖWEN  STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 3037.

58 1564 wurde dieses Doppeltor von Grund auf erneuert. Vgl. 
die Einträge in der Stadtrechnung von 1564; siehe KITTEL-
MANN, Bürgermeister-Rechnung S. 74-77; LÖWENSTEIN, 

Ober- und ein Nieder- oder Untertor. Beide waren 
durch die Breite Gasse (heute Breite Straße) verbun-
den und sicherten den Zugang zur Stadt von den 
Wegen aus, die in die Rotenburger Feldmark59 und 
nach Mündershausen, Lüdersdorf und Breitenbach 
einer- sowie Braach andererseits führten. Daneben 
gab es einige kleinere Pforten und Mauerdurchlässe 
wie das Mühlpfortentor60, die Stadtgrabentür61, die 
1590 als Stadtgrabenpforte vor dem Niedertor be-
zeichnet wird62, die Wasserpforte zur Fulda hin63, 
die Wasserpforte beim Brauhaus64 und schließlich 
die 1596 genannten Wasserpforten beim Jägerhaus 
und bei der Kanzlei65.

Die dem heiligen Jakobus geweihte Stadtpfarrkir-
che wird erstmals 1352 im Zusammenhang mit der 
Einrichtung des Chorherrenstifts erwähnt66, dürf-
te aber bereits im Zusammenhang mit der Stadt-
gründung erbaut worden sein. Mit Ausnahme der 
aus dem 14. Jh. stammenden Sakristei an der Süd-
seite wurde die heutige spätgotische Hallenkirche, 
deren Vorgängerbau möglicherweise bei dem Brand 
von 1478 zerstört wurde67, gegen Ende des 15. Jhs. 
errichtet. Der zwischen 1500 und 1548 im nördli-
chen Winkel zwischen Langhaus und Chor erbaute 
Turm68 besaß einen Fachwerkaufbau69, der 1788 we-
gen Baufälligkeit abgerissen und erst 1818/19 durch 
die heutige Steinkuppel ersetzt wurde70. Die Orgel 
wurde 1556 von Heinrich Lohrengel aus  Eisenach 

Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2554-2564.
59 Nach dem Steuerkataster von 1768 grenzt diese Feldmark 

im Süden an den der Familie von Bartel gehörenden Hof 
Michels und das herrschaftliche Feld Dicke Rück, im Os-
ten an den herrschaftlichen Wald vom Wildskopf bis zum 
Lützelberg, im Norden an das Dorf Wüstefeld und den 
Hof Ellingerode sowie an das Dorf Braach und im Wes-
ten an die Braacher Gemarkung rechts der Fulda, den Hof 
Guttels und die Gemarkungen von Schwarzenhasel und 
Lispenhausen (HStAM Kataster B 1, 1890 gefertigte Ab-
schrift der Katastervorbeschreibung von 1768).

60 Vgl. die Stadtrechnung von 1564; siehe KITTELMANN, 
Bürgermeister-Rechnung S. 76; LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2652. 

61 Vgl. die Stadtrechnung von 1585; siehe LÖWENSTEIN, 
 Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2584. 

62 Vgl. die Stadtrechnung von 1590; siehe LÖWENSTEIN, 
 Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2671.

63 Vgl. die Stadtrechnung von 1586; siehe LÖWENSTEIN, 
 Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2611. 

64 Vgl. die Stadtrechnung von 1590; siehe LÖWENSTEIN, 
 Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2670.

65 Vgl. die Stadtrechnung von 1596; siehe LÖWENSTEIN, 
 Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2773.

66 Gründungsurkunde vom 7. Dez. 1352; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 32-35 (Nr. 48).

67 NEBELTHAU, Congeries S. 347. Siehe auch Anm. 28.
68 KEMP, Denkmaltopographie S. 820.
69 1614 wurde das hölzerne Stockwerk am Kirchturm neu ge-

strichen. Vgl. die Stadtrechnung von 1614; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 3059.

70 KITTELMANN, Chronik 2 S. 39; KEMP, Denkmaltopogra-
phie S. 820.
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renoviert71. 1591 bis 1595 wurden der Glockenstuhl 
erneuert und Emporen eingebaut72. 

Zugleich mit der Pfarrkirche wird 1352 die St. 
Georgskapelle als Sitz des neu gegründeten Chor-
herrenstifts genannt73. Sie lag dicht an der südöst-
lichen Mauerecke. 1356 wurde das vom Stift von 
einer Fuldainsel in der Neustadt verdrängte St. 
 Elisabethhospital dorthin verlegt74. 1376 ist zu-
dem wieder von einem Hospital in der Neustadt die 
Rede75, bei dem es sich vermutlich um das schon 
1352 erwähnte St. Nikolaihospital handelt. Auch 
das 1500 genannte Siechenhaus vor der Neustadt 
stand vermutlich in der Tradition dieses Hospitals76. 
Bei der St. Georgskapelle und ihrem Hospital lag 
der bis ins 19. Jh. genutzte Friedhof der Altstadt.

Während die Altstadt wuchs, entwickelte sich 
am rechten Fuldaufer eine unbefestigte, nur durch 
Hecken, Zäune und Schlagbäume77 gesicherte Vor-
stadt, die in den überlieferten Quellen 1355 erst-
mals ausdrücklich als Neustadt bezeichnet wird78. 
Vermutlich war ihr Kern das auf einer Fuldainsel 
gelegene St. Elisabethhospital, das anlässlich der 
Übersiedlung der Rotenburger Stiftsherren von der 
Alt- in die Neustadt im Jahre 1356 dem Stift wei-
chen musste79. Auf der ehemaligen Hospitalinsel, 
die von der Fulda und einem nördlich von ihr ver-
laufenden Altarm gebildet wurde, richtete sich das 

71 Vertrag vom 29. März 1556; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 415 (Nr. 379).

72 Vgl. dazu die Stadtrechnungen; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2687, 2702-2706, 
2721-2722, 2736, 3003-3004.

73 Gründungsurkunde vom 7. Dez. 1352; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 32-35 (Nr. 48).

74 Die am 20. Dez. 1356 erteilte landgräfl iche Genehmi-
gung zur Verlegung des Stifts in die Neustadt ist über-
liefert als Insert in einem von dem Mainzer Kleriker und 
Notar Theodoricus Elpleibin am 24. Okt. 1379 ausgestell-
ten  Notariatsinstrument; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 45 (Nr. 59).

75 Vgl. den am 9. Okt. 1376 ausgestellten Lehnsrevers des 
Heinrich von Rotenburg; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 96-99 (Nr. 112).

76 Erwähnt in der Gründungsurkunde des Stifts Rotenburg 
vom 7. Dez. 1352; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 32-35 (Nr. 48).

77 1616 besaß die Neustadt vier Schläge, einen in der Stra-
ße vor Jost Franks Haus, einen bei Magister Hermann 
Barthols Haus, einen in der Gröbengasse und einen in 
der Straße hinterm Brauhaus. Vgl. die Stadtrechnung von 
1616; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 3098.

78 In einer Urkunde vom 28. Juni 1355 wird bezeugt, dass 
Lutz von Maden sein Gut vor der Neustadt an Hermann 
von Schweinsberg verkauft hat; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 40 (Nr. 53).

79 S. Anm. 73 und LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 45 
(Nr. 59).

1352 mit 14 Kanonikern80 gegründete Chorherren-
stift ein, das seinen Sitz ursprünglich bei St. Georgen 
hatte, aber schon 1353 anlässlich der Gründungsbe-
stätigung durch Erzbischof Gerlach von Mainz als 
zur St. Jakobikirche gehörig bezeichnet wurde81 und 
schließlich, nachdem Landgraf Heinrich II. 1356 
seine Einwilligung gegeben und den Bau einer ei-
genen Kollegiatkirche genehmigt hatte82, 1357 in 
die Neustadt verlegt wurde83. Der Altarm der Ful-
da, der die Insel umschloss, muss im Laufe der Jahre 
versandet oder verfüllt worden sein, denn 1526, als 
es wegen der bevorstehende Aufhebung des Stifts 
als geistliche Korporation durch Landgraf Philipp 
zu Auseinandersetzungen zwischen der Stadt und 
den Stiftsherren kam, war die genaue Lage der Insel 
nicht mehr bekannt84. 

Die Kanoniker hatten neben dem Pfarrdienst in 
der eigenen Kirche auch die Pfarrei der Stadt zu ver-
sehen. Außerdem unterhielten sie eine Schule beim 
Stift85 und hatten einen Lehrer und Kindermeister 
für die Schule in der Altstadt zu stellen. Der Ver-
gleich von 137186, der den Bürgern ausdrücklich die 
Freiheit zusicherte, ihre Kinder ganz nach Belieben 
in die Altstadtschule oder in die Stiftsschule zu schi-
cken, zeigt, dass es zumindest anfänglich Konfl ikte 
zwischen beiden Institutionen gab. Nach der Säku-
larisierung wurden 1531 die alten Schulgebäude bei 
dem um die Kirche herum angelegten Stiftsfriedhof 
verkauft87. Aus einem Kaufvertrag vom 16. März 
156088 und aus den in der Stadtrechnung von 1564 

80 Mit Urkunde vom 21. März 1368 gestattete Landgraf 
Heinrich II. zwar die Aufnahme weiterer Kanoniker, doch 
sollten deren Güter im Todesfall zur Aufbesserung der 
Pfründen der vierzehn Kanoniker verwandt werden; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 66-67 (Nr. 81).

81 Bestätigung der Stiftsgründung durch Erzbischof Gerlach 
von Mainz am 30. Aug. 1353; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 36-39 (Nr. 51).

82 S. Anm. 73.
83 Mit Urkunde vom 3. Mai 1357 schenkte Landgraf 

 Heinrich II. dem Stift einen zwei Morgen großen Teil 
seiner Insel an der Fuldabrücke und genehmigte die Er-
richtung eines Stiftsgebäudes darauf; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 46 (Nr. 60).

84 Vgl. dazu die Auseinandersetzungen zwischen Stadt und 
Stift vom 4. Dez. 1526; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 274-285 (Nr. 275).

85 Der erste Stiftsschulmeister war wohl der Fritzlarer Offi -
zial Heinrich von Gudensberg, der in einer Urkunde vom 
6. Aug. 1355 noch als Heinrich, Schulmeister zu Fritz-
lar genannt wird; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 41-42 (Nr. 54). Am 14. Juli 1356 wird er aber bereits 
als Schulmeister des Stifts Rotenburg bezeichnet; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 43-44 (Nr. 57).

86 Vergleich zwischen Stadt und Stift vom 21. Aug. 1371; sie-
he LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 78-80 (Nr. 99).

87 Verzeichnis vom 26. Sep. 1531 über den Verkauf der Stifts-
häuser; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 335-336 
(Nr. 299).

88 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 451-452 (Nr. 398).
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festgehaltenen Ausgaben für Schulöfen geht hervor, 
dass in der Altstadt weiterhin eine Schule unterhal-
ten wurde89.

Der Bau der unter das Patronat von Maria und 
Elisabeth gestellten Stiftskirche, die als eine der 
größten in Niederhessen gelegentlich sogar als Dom 
bezeichnet wurde, war 1368 zumindest in wesent-
lichen Teilen vollendet, da bereits ein Glöckner be-
schäftigt wurde90. Die Inschrift am Südturm, nach 
der der Bau erst 1370 begonnen wurde, kann sich 
mithin nur auf diesen Turm selbst beziehen91. 1379 
waren Nord- und Südturm bis zur Traufhöhe des 
Langhauses vollendet92. Neben der Kirche war das 
Hauptgebäude des Stifts die als Kapitelhaus, Sitz 
der Stiftsherrschaft und zeitweise auch als Stifts-
schule genutzte, an der Brücke gelegene Kemenate 
des Fritzlarer Offi zials und Rotenburger Stiftsherrn 
Heinrich von Gudensberg, die nach seinem Tode 
1383 von seinem Erben dem Stift verkauft wur-
de93. Nach der Säkularisierung des Stifts ging der 
Bau beim Verkauf der Stiftshäuser 1531 in den Be-
sitz des Rentmeisters Wittekind Stückrad über94 
und gehörte später seinem Amtsnachfolger Johann 
 Caspar  Aitinger95.

Neben diesem steinernen Haus im Stiftsbesitz 
gab es in der Neustadt, soweit es sich anhand der 
Quellen belegen lässt, noch zwei weitere Kemena-
ten. Ebenfalls nahe der Brücke stand die Kemena-
te des Burgmannen Otto von Lilienberg, die dieser 
bei seiner Heirat 1376 seiner Frau überschrieb96. 
Das Haus wird später nicht mehr erwähnt. Viel-
leicht wurde sie mit der Kemenate des Heinrich von 
Gudensberg verbunden. Die ebenfalls in der Neu-
stadt gelegene Kemenate des Burgmannen Heinrich 
Berngos, die 1414 in den Besitz des Christopher von 
Buttlar, ebenfalls Burgmann, überging97, wurde 

89 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2559, 2563.

90 Privileg vom 21. März 1368; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 66-67 (Nr. 81). Für die Hängung der 
Glocke hätte ein Dachreiter genügt.

91 Die Lesung 1371, die in der Literatur verschiedentlich auf-
taucht (siehe KEMP, Denkmaltopographie S. 784-785), be-
ruht wohl auf einem Lesefehler, bei dem das I von Incepta 
zur Jahreszahl MCCCLXX gezogen wurde. Vgl. dazu die 
Abbildung in: Rotenburg. Ein Kleinod S. 60.

92 KEMP, Denkmaltopographie S. 785.
93 Urkunde über den Verkauf vom 14. Okt. 1383; siehe 

 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 109-111 (Nr. 121).
94 Verzeichnis vom 26. Sept. 1531 über den Verkauf der 

Stiftshäuser; siehe. LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 335-336 (Nr. 299).

95 Heute das Steinerne Haus an der Fuldabrücke, KEMP, 
Denkmaltopographie S. 833.

96 Heiratsverschreibung vom 5. Feb. 1376; siehe  LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 95-96 (Nr. 111).

97 Aufnahme des Christopher von Buttlar als Burgmann in 
Rotenburg 1414 Jan. 25; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 167-168 (Nr. 173).

1440 von dessen Sohn an den Burg- und Amtmann 
Kurt von Ratzenberg übereignet98.

Auch andere Burgmannen hatten Besitz in 
der Neustadt. Der Burgsitz der Brüder Eckehard 
und Friedrich von Röhrenfurth aus dem Erbe des 
 Wigand von Lilienberg99, der seinerseits Siegfried 
von Rotenburg beerbt hatte100, wurde von  Hermann 
von Riedesel übernommen101 und Mitte des 16. Jhs. 
an Tebes Weirauch verkauft, weil die Riedesel sich 
einen neuen Burgsitz bauen wollten102. Das eben-
falls zu diesem Lehen gehörende Vorwerk in der 
Neustadt war schon 1370 als Schafhof von Wigand 
von Lilienberg an das Stift verkauft worden103. 1555 
entstand in der Neustadt, wie eine Inschrift am 
Haus bezeugt, der Wohnsitz des Johann von Rat-
zenberg, der später als Landvogtei diente104. Von 
den Burgsitzen im Schloss abgesehen, hatte in der 
Altstadt dagegen nur die Familie von Trott ein dicht 
bei St. Georgen gelegenes abgaben- und lastenfreies 
Haus, das zu ihrem noch an die Bergburg gebunde-
nen Burglehen gehörte105. Zusammenfassend kann 
man feststellen, dass in der Altstadt im Schutze der 
Mauer und des Schlosses die ratsfähigen Familien, 
Ackerbürger und Handwerker wohnten, während in 
der unbefestigten Neustadt nicht nur die geringen 
Leute lebten, sondern neben dem Stiftsbezirk auch 
die festen Häuser von Burgmannen und landgräfl i-
chen Beamten lagen.

98 1440 Nov. 1; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 187-188 (Nr. 197). Möglicherweise war es die 1621 
stark verfallene Kemenate im Bereich der von Johann von 
Ratzenberg erbauten sogenannten Landvogtei, die nach 
Angabe des Schlossinventars 1627 wegen Baufälligkeit ab-
gebrochen war; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. 
Fortsetzungsteil (CD) S. 1865-1866, 1896.

99 Lehnsrevers der Brüder Ekkehard und Friedrich von Röh-
renfurt vom 17. April 1423; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 178-179 (Nr. 186).

100 Gesuch der Witwe des Siegfried von Rotenburg vom 
1. Dez. 1362 um Übertragung der Burglehen ihres 
 Mannes auf ihren Enkel Wigand von Lilienberg; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 61 (Nr. 75).

101 Lehnsrevers des Erbmarschalls Hermann Riedesel vom 
13. März 1459; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 201-202 (Nr. 210).

102 Undatiertes Gesuch der Stadt aus der Mitte des 16. Jhs. 
mit einer Beschwerde über die geplante Transaktion; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 393 (Nr. 355).

103 Regest in der Klagschrift des Stifts gegen die Stadt Ro-
tenburg aus dem Jahr 1526, datiert MCCCLXX in octava 
nativitate Marie (1370 Sept. 15); siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen S. 74 (Nr. 93). 

104 Heute die alte Landvogtei. Daneben wurde 1736 von 
 Michael Mühlberger, der Kontributionserheber in Roten-
burg war, die neue Landvogtei errichtet, KEMP, Denkmal-
topographie S. 836.

105 Lehnsrevers der Vettern Werner und Friedrich von Trott 
vom 18. Feb. 1448; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len S. 196 (Nr. 203).
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Das Stadtregiment befand sich anfangs wohl 
überwiegend in den Händen ebendieser Beamten 
und Burgmannen, die auch die Verantwortung für 
die das Amt betreffende Verwaltung und Recht-
sprechung sowie für die Wahrung der landesherr-
lichen Interessen in der Stadt trugen. Nach dem 
ersten, bereits 1197 genannten villicus Heinrich von 
Rotenburg106 ist 1256 mit Widigo wieder ein villicus 
belegt107 und 1263 wird der Schultheiß Unargus ge-
nannt108. 1348 ist mit Werner von Felsberg der erste 
Amtmann bezeugt109. 1375 wird das Amt des Rent-
meisters erwähnt110, 1401 versah Gerlach  Giseler 
sowohl das Amt des Schultheißen wie das des Rent-
meisters111. Diese Art der Verbindung mehrerer 
Ämter in einer Person fi ndet sich auch in der Folge 
häufi g, sei es durch Übertragung mehrerer Kompe-
tenzen auf einen Beamten, sei es durch Ausweitung 
der lokalen Zuständigkeit, in deren Folge der Amt-
mann zu Rotenburg im 16. Jh. in der Regel auch 
für Sontra zuständig war. Unbeschadet der Stellen-
besetzung erfolgte die Wahrnehmung der landgräf-
lichen Interessen in Stadt und Amt durch den die 
Verwaltungsaufsicht führenden Amtmann, den für 
die Rechtsprechung zuständigen Schultheißen, den 
mit der Beitreibung und Abrechnung der landgräf-
lichen Einkünfte betrauten Rentmeister und einen 
die Aufsicht über Wald und Wild führenden Förs-
ter. Problematisch wurde es, wenn die Beamten un-
tereinander in Streit gerieten, was in der zweiten 
Hälfte des 16. und der ersten des 17. Jhs. eher die 
Regel als die Ausnahme war.

106 Nennung des villicus Heinrich von Rotenburg in ei-
ner 1197 zu Naumburg ausgestellten Urkunde des Abtes 
Siegfried von Hersfeld über einen Güterkauf, Druck in: 
WENCK, Landesgeschichte 3 S. 91-92 (Nr. 93).

107 Er gehört zu den Zeugen, die am 1. Aug. 1256 eine Gü-
terschenkung an das Kloster Heydau bestätigen; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 4 (Nr. 5).

108 Genannt in einem 1263 vor Schultheiß und Schöffen zu 
Rotenburg geschlossenen Vergleich; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 5-6 (Nr. 7). Villicus mit Schult-
heiß gleichzusetzen, wie SCHELLHASE, Territorialgeschich-
te es tut, ist möglich aber nicht zwingend. In jedem Falle 
handelt es sich bei Heinrich von Rotenburg und Widigo 
um landgräfl iche Diener und Verwalter. Auch die Funk-
tion von Friedrich von Medenstein, den SCHELLHASE in 
seiner Liste der Schultheißen für 1248 anführt, ist nicht 
näher bezeichnet. Dagegen lässt sich das „s“ vor Unargus 
1263 mit einiger Sicherheit als Schultheiß aufl ösen, und 
wirklich als Schultheiß (scultetus) bezeichnet wird 1266 
März 22 Dietrich von Hilwarterode; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 7-8 (Nr. 10).

109 Genannt bei der Beurkundung eines Güterverkaufs am 
20. Juli 1348; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 29-31 (Nr. 45).

110 Verschreibung einer an die von Buchenau von Schultheiß 
und Rentmeister zu Rotenburg zu zahlenden Rente 1375 
Jan. 4; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 91-92 
(Nr. 108).

111 Rentenverschreibung vom 29. Mai 1401; siehe  LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 147 (Nr. 153).

Die landgräfl ichen Einkünfte aus dem Ort setz-
ten sich aus folgenden Einzelposten zusammen: Die 
Stadt hatte eine jährliche Bede oder Landsteuer an 
die Landgrafen zu zahlen112, die laut Zinsregister 
von 1436 500 fl . betrug113. Dazu kam eine Abga-
be vom Rathaus114. In seiner Rechnung für das Jahr 
1460/61 erwähnt der Rentmeister erstmals Einnah-
men aus dem Zoll zu Rotenburg115. Weitere unstän-
dige Abgaben fl ossen aus dem Weinschank116 und 
dem Forstgeld, das die Stadt vom Holzeinschlag 
in ihren Wäldern erhob und von dem sie ein Drit-
tel an den Landgrafen abzugeben hatte117. Dazu er-
hielt der Landgraf die Hälfte des Bürgergeldes118, 
desgleichen die Hälfte des Zunftgeldes und der 
Zunftbußen, von denen Stadt und Zünfte je ein 
Viertel bekamen119. Zum Unterhalt der landgräfl i-
chen Truppen zahlte die Stadt Kriegs- oder Solda-
tengeld120, und nach der Säkularisierung des Stifts 
hatte sie jährlich 40 fl . zur Marburger Stipendia-
tenanstalt beizusteuern, die Unterhalt und Unter-
bringung der Studierenden an der neuen Marburger 
Universität sicherstellen sollte121. Dafür durfte sie je-
weils zwei Bürgerssöhne aus der Stadt zum Studium 
nach Marburg schicken122.

Eine mehr oder weniger eigenständige Stadtver-
waltung zeichnet sich erstmals 1253 ab, als neben 
sechs Stadtdienern oder Ratsherren (sex dispensa-
tores civitatis), der Bürgermeister (magister curie), 

112 1341 wiesen die Landgrafen Ludwig und Hermann die 
Stadt an, einen Teil dieser Bede nach Felsberg zu zahlen, 
Urkunde vom 13. Juli 1341; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 26 (Nr. 40).

113 Zinsregister von 1436; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2116.

114 1471 waren das 32 fl .; Erbregister von Landgraf Ludwig 
II., LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 2114.

115 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2131. Seit wann er erhoben wurde, ist nicht zu sagen, 
denn frühere Quellen sprechen nur von Zöllen in Rons-
hausen und Bebra. Das Salbuch von 1538 nennt die ge-
nauen Zoll- und Geleitsgebühren; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1909-1910.

116 Vgl. das Salbuch von 1538; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1909.

117 Vgl. dazu den Erlass, den Landgraf Philipp am 20. Jan. 
1554 an seinen Forstmeister schickte; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 403-404 (Nr. 369).

118 Vgl. die Stadtrechnung von 1585; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2575-2576.

119 Vgl. dazu das Salbuch von 1569/1579; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1943.

120 Vgl. die Stadtrechnung von 1564; siehe KITTELMANN, Bür-
germeister-Rechnung S. 71. 

121 Vgl. HEINEMEYER, Studium.
122 Das war nicht immer leicht, da es hin und wieder an geeig-

neten Kandidaten fehlte. Am 28. Aug. 1550 unterrichtete 
der Rektor der Universität Marburg die Stadt Rotenburg 
davon, dass der von ihr zum Studium Entsandte die An-
forderungen nicht erfüllte; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 391-392 (Nr. 353).
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ein Handwerker (faber) und ein Kaufmann (merca-
tor) einen Vergleich als Zeugen bestätigen123. In der 
Folge wechselte die Zusammensetzung der Betei-
ligten bei den verschiedenen Amtshandlungen und 
Rechtsgeschäften immer wieder. Die anfangs als 
Schöffen fungierenden Burgmannen wichen zuneh-
mend bürgerlichen Ratsherren oder wurden in die 
bürgerliche Oberschicht integriert. Spätestens 1341 
sind die Gremien der Kommunalverwaltung voll 
ausgebildet und treten handelnd als Bürgermeis-
ter, Rat und Gemeinde auf124. Die meisten Angele-
genheiten aber werden allein von Bürgermeister und 
Rat beschlossen. Nach der Beteiligung Rotenburgs 
am Aufstand der niederhessischen Städte gegen 
Landgraf Hermann II. im Jahre 1376 und dessen 
Niederschlagung musste die Stadt dem Landgrafen 
1384 das Recht einräumen, ihren Stadtrat zu bestä-
tigen und gegebenenfalls auch abzusetzen125. 

Von Auseinandersetzungen zwischen den unter-
schiedlichen sozialen Schichten innerhalb der Stadt 
ist aus den frühen Jahren wenig überliefert. Ledig-
lich 1496 berichtet der Rentmeister in seinen Rech-
nungen von einem Aufruhr während der Fastnacht, 
schweigt aber über die Ursachen126. Da die Aufrüh-
rer im Schloss festgesetzt wurden und es vermeint-
lich oder tatsächlich Versuche gab, sie gewaltsam zu 
befreien, dürfte es sich um mehr als eine der üb-
lichen, durch Trunkenheit verursachten Schläge-
reien gehandelt haben127. Greifbarer sind dagegen 
die Gründe, die schon kurz nach der Übersiedlung 
des Stifts in die Neustadt zu Auseinandersetzun-
gen zwischen der Stadt und den Stiftsherren führ-
ten. Bürgermeister und Rat klagten über die durch 
Güterschenkungen immer größer werdende Steuer-
freiheit der Stiftsgüter, die Konkurrenz durch Stifts-
handwerker und eine mangelhafte Betreuung der 
durch das Stift zu besetzenden und unterhaltenden 
Stadtpfarre. In einem Vergleich wurde dieser Streit 
1360 beigelegt128. Schon elf Jahre später musste 
1371, diesmal unter Vermittlung des Landesherrn, 
erneut ein Vergleich geschlossen werden, bei dem es 

123 1253, Vergleich des Klosters Heydau; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 3-4 (Nr. 4).

124 Zahlungsverpfl ichtung der Stadt vom 13. Juli 1341; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 26 (Nr. 40).

125 1384 Okt. 23; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen 
S. 114-115 (Nr. 299). Vgl. dazu BAUMGÄRTNER, Nieder-
hessen S. 137 ff.

126 Rentmeisterrechnung 1496; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2165.

127 Claus Silberknecht, der beschuldigt wurde, ins Schloss 
eingedrungen zu sein, um die Gefangenen zu befreien, be-
hauptete, er habe nur vermitteln wollen, und Henn Ulner 
bestritt ebenfalls, eine Gefangenenbefreiung beabsichtigt 
zu haben; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 2165.

128 Vergleich zwischen Stift und Stadt vom 19. Aug. 1360; sie-
he LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 57-59 (Nr. 72).

unter anderem wieder um die Betreuung der Alt-
städter Pfarrei aber auch um die Konkurrenz zwi-
schen der Stiftsschule und der städtischen Schule 
ging129. Ein weiterer Konfl ikt ergab sich aus der Un-
terhaltung eines eigenen Stiftsbrauhauses, von dem 
1483 erstmals die Rede ist130 und durch dessen Be-
trieb die Stadt ihre eigenen Brau- und Schankrech-
te beeinträchtigt sah.

Wie wichtig das Braurecht mit den daraus re-
sultierenden Einkünften war, zeigt sich auch an 
der Rolle, die es in den Auseinandersetzungen zwi-
schen Alt- und Neustadt spielte. Während die Alt-
städter sich übermäßig durch die allein von ihnen 
zu tragenden Kosten für den Unterhalt von Stra-
ßen und Stadtbefestigung beschwert sahen, glaubte 
man in der Neustadt bei der Nutzung bürgerlicher 
Rechte, insbesondere des Braurechts, benachteiligt 
zu sein. Seit dieser Streit 1531 erstmals aktenkun-
dig wurde131, fl ammte er trotz aller Vermittlungs-
bemühungen der Landgrafen immer wieder auf, bis 
es schließlich zwischen 1590 und 1591 zu einer re-
gelrechten, in den Stuben der Neustädter Hand-
werker verabredeten Revolte kam132. Der Zorn über 
vermeintliche ständige Zurücksetzung verband sich 
mit der Empörung über die Selbstherrlichkeit von 
Ratsbürgermeister und Rat, durch die sich die ge-
meinen Bürger nicht hinreichend in ihren Interes-
sen vertreten sahen. Zwischen den Fronten stand 
dabei in etwas verlorener Position der von Zünften 
und Gemeinde gestellte zweite Bürgermeister der 
Stadt. Schließlich mussten Statthalter und Räte in 
Kassel eingreifen. Zünfte und Gemeinde erhielten 
das Recht, Personen ihres Vertrauens für den Stadt-
rat und die städtischen Ämter zu nominieren, die 
von den landgräfl ichen Beamten zu bestätigen wa-
ren. Eine Zahl wird im Vergleich vom 6. Feb. 1591 
allerdings offenbar bewusst nicht genannt133. Zünf-
te und Gemeinde hatten eine Beteiligung von 12 
Personen ihrer Wahl am Stadtrat verlangt, Bürger-
meister und Rat erklärt, dass diesbezüglich nie eine 
bestimmte Personenzahl festgelegt worden sei, son-
dern je nach Sachlage und von Fall zu Fall neben 
dem von der Gemeinde gestellten Bürgermeister bis 

129 Vergleich zwischen Stadt und Stift vom 21. Aug. 1371; sie-
he LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 78-80 (Nr. 99).

130 Erwähnt anlässlich der Stiftung einer Frühmesse in der 
Stiftskirche am 13. Dez. 1483; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 220-223 (Nr. 232).

131 Schlichtung des Streits zwischen Alt- und Neustadt durch 
Landgraf Philipp am 25. Dez. 1531; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 338-339 (Nr. 301).

132 Die Auseinandersetzungen zwischen Stadtrat, Zünften 
und Gemeinen dauerten von Jan. 1590 bis in den März 
1591;   siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 292-352.

133 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 348-350.
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zu acht mehr oder weniger Sachkundige aus Zünf-
ten und Gemeinde zu den Beratungen hinzugezo-
gen worden seien. Es gab also auch weiterhin Anlass 
zu Streitigkeiten. 

Die Rechtsprechung in der Stadt oblag dem 
Schultheiß im Zusammenwirken mit dem Stadtrat. 
Die Zuständigkeit des Gerichts in weltlichen Din-
gen regelten die Statuten von 1444134. Leider sind 
die Protokolle des Stadtgerichts geschlossen erst 
vom Jahre 1612 an überliefert135, aber die in den 
Stadtrechnungen aufgezeichneten Bußen für Feld-, 
Wald- und Zunftfrevel sowie Protokolle einzelner 
Prozesse spiegeln die Haupttätigkeit des Gerichts 
hinreichend wieder. Für die Amtsorte (im Oberamt: 
Asmushausen, Bebra, Blankenheim, Braunhau-
sen, Breitenbach, Gilfershausen, Iba, Lispenhau-
sen. Lüdersdorf, Meckbach, Mecklar, Ronshausen, 
Weiterode, im Unteramt: Baumbach, Braach, Dan-
kerode, Erdpenhausen, Erkshausen, Hergershau-
sen, Niederellenbach, Niedergude, Oberellenbach, 
Obergude, Schwarzenhasel, Seifertshausen, Ster-
kelshausen) war Rotenburg zudem der Oberhof, 
bei dem man sich in streitigen Sachen Rat holte. 
Von Rotenburg aus ging der Instanzenzug weiter 
an das Hofgericht in Kassel. Bei peinlichen Pro-
zessen, bei denen über gegebenenfalls mit Hilfe der 
Folter zu klärende und mit der Todesstrafe zu ahn-
dende  Kriminalfälle entschieden wurde, erhielten 
Schultheiß und Rat die Unterstützung eines land-
gräfl ichen Fiskals und nach 1527 in Zweifelsfällen 
Rechtsberatung durch die Marburger Juristenfakul-
tät (in besonders schwierigen Fällen wurden sogar 
das Hofgericht in Leipzig und die Juristenfakul-
tät in Wittenberg bemüht). Der Flurname Galgen-
berg auf der Neustädter Seite136 zeugt davon, dass 
und wo die Todesurteile des peinlichen Gerichts 
vollstreckt wurden. Als Ort der in der Regel zwei-
mal jährlich am 1. Mai und 11. Nov. stattfi ndenden 
Gerichtsverhandlungen diente das Rathaus. Wenn 
1277137 und 1323138 von einem Kaufhaus die Rede 

134 Die nach dem 7. Okt. 1444 erlassenen Statuten liegen nur 
in einer 1789 gefertigten Abschrift vor; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 193-196 (Nr. 202). Ein Dorsual-
vermerk besagt, dass Landgraf Ludwig diese Statuten am 
7. Okt. 1444 der Stadt Kassel gegeben und sie später, wie 
das Original in der Rotenburger Stadtrepositur zeige, auf 
die Stadt Rotenburg übertragen habe.

135 Stadtgerichtsprotokoll 1612-1634. LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1978-2013.

136 Erstmals erwähnt im Lehnsrevers des Heinrich von Ro-
tenburg vom 9. Okt. 1376; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 96-99 (Nr. 112).

137 Der Verkauf des Allods des Werner von Besse fand am 
30. Juni 1277 in domum rerum venalium statt; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 11 (Nr. 17).

138 Regelung eines Erbstreits am 17. Sept. 1323 in deme 
 kofhus; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 23 
(Nr. 35).

ist, so dürfte es sich dabei um eine unter dem Rat-
haus befi ndliche offene Halle gehandelt haben, die 
– wie auch andernorts üblich und dort in manchen 
Fällen bis heute erhalten (Alsfeld, Michelstadt) – an 
Markttagen dem Verkauf und an Gerichtstagen der 
Rechtsprechung diente. Auch der 1611 für den Som-
mersitz in der Rathausdiele gefertigte Steintisch139 
dürfte von Zeit zu Zeit als Richtertisch genutzt wor-
den sein. Im Winter allerdings zogen Schultheiß 
und Ratsherren die beheizbare Urteilsstube im Rat-
haus vor. Als Gefängnisse dienten die Stadttürme. 
Je schwerer das Vergehen, desto tiefer das Turmver-
ließ. Für minderschwere Fälle gab es daneben die 
Haft im Rathaus oder, wie im Falle des Schulthei-
ßen Jeremias Schröder, im eigenen Haus140.

Dass mit dem Stadtrecht auch das Marktrecht 
verbunden war, kann als gegeben angenommen 
werden. Der Verkauf einer Fleischbank, also eines 
Marktstandes der Metzger, 1303141 und die Erwäh-
nung des Marktrechts 1369142 bestätigen das. Dabei 
handelte es sich zunächst wohl nur um einen Wo-
chenmarkt, wie er im Zunftbrief der Leinweber von 
1397 erwähnt wird143. Wann die Stadt das Recht er-
hielt, die wirtschaftlich einträglicheren Jahrmärkte 
abzuhalten, ist nicht bekannt. 1538 existierte je-
denfalls bereits ein Martinimarkt144. Dieser wur-
de später offenbar durch mehrere andere Markttage 
abgelöst. Jedenfalls beklagte sich die Stadt 1566 bei 
Landgraf Philipp, dass ihre herkömmlichen Jahr-
marktstage zu Cantate (4. Sonntag nach Ostern), 
Johann Baptistae (Juni 24) und Jakobi (Juli 25)145 
zu nahe beieinander lägen, um Gewinn abzuwer-
fen und erhielt die Erlaubnis, den Jakobimarkt auf 
Mariae Purifi cationis (Feb. 2) zu verlegen146. Noch 

139 Der Steintisch für das Rathaus kostete 2 fl .; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 3015.

140 Der Prozess gegen Catharina Weiss dauerte vom 17. Jan. 
1595 bis 10. März 1597; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 498-579.

141 Urkunde vom 17. Juni 1303; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 16-17 (Nr. 27).

142 Urkunde vom 12. Mai 1369; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 70-71 (Nr. 87).

143 Zunftbrief vom 14. Feb. 1397; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 138-142 (Nr. 147).

144 Im Salbuch von 1538 wird festgehalten, dass die Amtleu-
te beim Martinimarkt ein von ihnen zu verrechnendes, 
nicht zum Zoll gehörendes Standgeld erheben sollen; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1910. 

145 Diese Tage hatten offenbar den Martinimarkt verdrängt. 
Der wird zwar noch einmal im Salbuch von 1579 genannt, 
aber das könnte auch eine die Realität nicht berücksich-
tigende Übertragung aus dem älteren Salbuch sein; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1942.

146 Privileg vom 30. Aug. 1566 über die Verlegung der Markt-
tage; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 554-555 
(Nr. 482).
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im Dezember des gleichen Jahres erbat und erhielt 
die Stadt die Genehmigung, den Jakobimarkt wie-
der aufl eben zu lassen147, so dass es fortan vier Jahr-
märkte gab. Das Einzugsgebiet dieser Jahrmärkte 
blieb jedoch regional begrenzt, da die Stadt, wie sie 
selbst immer wieder beklagte, an keiner der großen 
hessischen Durchgangsstraßen lag.

Die städtischen Entwicklungsmöglichkeiten wa-
ren eingeschränkt. Die Enge des Fuldatals bot wenig 
Raum für größere Ackerfl ächen und der städtische 
Waldbesitz stieß überall rasch auf die Grenzen zu 
landgräfl ichen, ritterschaftlichen und dörfl ichen 
Wäldern. Weinbau war bei günstiger Witterung al-
lenfalls auf der rechten, der Neustädter Fuldaseite 
mit ihren Sonnenhängen möglich und dort war ein 
Teil der nutzbaren Fläche im Besitze des Landgrafen 
und des Stifts. Im 16. Jh. reichten in guten Jahren die 
Ernten manchmal für einen bescheidenen Hopfen-
handel, in der Regel aber konnte der Ackerbau nur 
den Eigenbedarf decken. Noch 1967 heißt es vom 
Kreis Rotenburg, er habe die ungünstigsten natürli-
chen Standortbedingungen für die Landwirtschaft148. 
Auch die Viehhaltung diente vornehmlich der Selbst-
versorgung, und wenn versucht wurde, sie auszudeh-
nen, kam es wegen mangelnder Weidefl ächen schnell 
zu Konfl ikten. So führte eine vermehrte Schafhaltung 
Ende des 16. Jhs. zu langwierigen Auseinandersetzun-
gen mit dem Riedeselschen Dorf Mündershausen ei-
ner- sowie dem landgräfl ichen Förster andererseits. 
Da der streitbare Förster für die Schäden am Wald 
vornehmlich die wohlhabenden Bürger der Stadt und 
die landgräfl ichen Beamten verantwortlich machte, 
die begonnen hatten, sich große Herden zuzulegen, 
trug er nicht wenig zu den oben erwähnten sozialen 
Unruhen bei149. Die vornehmlich auf lokale Kund-
schaft angewiesenen Handwerker waren in Zünften 
organisiert, als deren älteste die der Leinweber gel-
ten kann, deren erster Zunftbrief aus dem Jahre 1397 
stammt150. In der Folge bildeten Schneider, Schmiede, 
Schlosser, Bäcker, Schuhmacher, Loh- und Weißger-
ber sowie Wollenweber und Metzger eigene Zünfte151.

147 Am 23. Dez. 1566 erteilte Bewilligung eines vierten 
Markttages zu Jakobi; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 556 (Nr. 485).

148 Die hessischen Landkreise S. 186.
149 Die Auseinandersetzungen zwischen Stadtrat, Zünften 

und Gemeinen dauerten von Jan. 1590 bis in den März 
1591; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 292-347.

150 Abschrift einer Urkunde vom 14. Feb. 1397; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen S. 138-142 (Nr. 147).

151 Seit 1585 wird die Metzgerzunft in den Stadtrechnungen 
zwar aufgeführt, doch werden an dieser Stelle keine Ein-
nahmen verbucht. Erst 1608 bitten die Metzger, wegen 
des Konkurrenzdrucks der Dorfmetzger, um die Ausstel-
lung eines eigenen Zunftbriefs. Gesuch der Rotenburger 
Metzger vom 21. Jan. 1608; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1089-1090. 

Die erste Erwähnung einer Mühle stammt aus 
dem Jahre 1360152. Diese Anthornesmühle, über de-
ren Lage nichts gesagt wird, die sich aber, da sie im 
Zusammenhang mit dem Verkauf einer Gülte von 
Gütern vor dem Obertor genannt wird, wohl am 
oberen Fuldalauf vor der Stadt befand, wird 1419 
noch einmal erwähnt153. Vermutlich war sie eine der 
beiden 1376 genannten Mühlen ober- und unter-
halb der Stadt154. 1367 gab es außerdem eine Müh-
le in der Neustadt und eine neue Mühle vor dem 
Tor der Altstadt155. Später unterhielten die Landgra-
fen in der Altstadt eine Mühle beim Schloss und ge-
genüber auf der Neustädter Fuldaseite vor dem Stift 
eine zweite Mühle sowie fuldaabwärts vor der Stadt 
eine Walk- und Schneidemühle, mit deren Päch-
ter die Rotenburger Tuchmacherzunft wegen seiner 
überhöhten Preise 1580 in Streit geriet156. Die Müh-
len erwiesen sich immer wieder als reparaturanfäl-
lig und mussten von Zeit zu Zeit abgebrochen und 
neu aufgebaut werden, was zumindest auch einmal 
an der Nutzung lag. So gebrauchte man bei dem 
1570 begonnenen Neubau des Schlosses die Mühle 
vor dem Schloss zum Gipsmahlen und ruinierte da-
mit die Mahlsteine157. Standort und Funktion der 
Mühlen wechselten mehrfach. 1605 stürzte die zu 
dieser Zeit als Walkmühle genutzte Anlage vor dem 
Schloss sogar ein158. 1637 befand sich laut Amts-
rechnung eine Walkmühle in der Neustadt159. 

Wie andere Städte auch blieb Rotenburg weder 
von Seuchen noch von Bränden verschont. Dass 
1478 das Schloss brannte, lässt sich an Hand der 
Quellen belegen160. Damit gewinnt auch die chro-
nikalische Überlieferung, nach der damals auch die 
halbe Stadt niederbrannte, an Glaubwürdigkeit161. 

152 Urkunde vom 2. Jan. 1360; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 55 (Nr. 69).

153 Urkunde vom 3. Apr. 1419; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 175 (Nr. 194).

154 Lehnsrevers des Heinrich von Rotenburg vom 9. Okt. 
1376; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 96-99 
(Nr. 112).

155 Vgl. die am 26. April 1367 begonnenen Aufzeichnungen 
über Lehns- und Mühlenrechte; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 64-65 (Nr. 79).

156 Die Auseinandersetzung fand im Juni 1580 statt; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 114-118.

157 Bericht über den Zustand der Mühle vor dem Schloss vom 
15. Dez. 1577; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. 
Fortsetzungsteil (CD) S. 1643.

158 Bericht vom Juli 1605; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1737.

159 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2384.

160 Am 16. Nov. 1478 befahl Landgraf Heinrich III. dem 
Schultheiß zu Spangenberg, seine durch einen Brand ge-
schädigte Schwägerin in Rotenburg mit einer Lieferung 
Butter zu unterstützen; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1470.

161 NEBELTHAU, Congeries S. 347.
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Aus einer Supplik von 1554 geht hervor, dass vo-
rausgegangene Brände die Stadtbevölkerung dezi-
miert hatten162. 1571 wurde ein Brandstifter, der 
vier Häuser angezündet hatte, verhaftet163. Größere 
Pestepidemien sind aus den Jahren 1576164, 1584165 
und 1597166 bezeugt.

2. Das 17. und 18. Jahrhundert

1613 wurde Rotenburg erneut als Wittum verge-
ben. In Abänderung des ursprünglichen Ehevertrags 
verschrieb Landgraf Moritz Rotenburg seiner zwei-
ten Gemahlin Juliane von Nassau167. Sie behielt den 
Anspruch auf diesen Witwensitz auch, als nach ih-
rer Trennung von Moritz und seiner Abdankung in 
den Verträgen von 1627168 und 1628169  Julianes Kin-
dern Rotenburg mit einem Viertel der Landgraf-
schaft Hessen-Kassel, die sogenannte Rotenburger 
Quart, als teilselbstständiges Fürstentum eingeräumt 
wurde170. Zur Absicherung der Einkünfte, die Julia-
ne nach dem Ableben von Landgraf Moritz zustehen 
sollten, wurde ihr ein Deputat von jährlich 6.000 fl . 
zugesichert171, die aus den Ämtern Spangenberg und 
Friedewald gezahlt werden sollten. Zwischenzeitlich 
jedoch war Rotenburg wie andere bis zum Ausgang 
des Marburger Erbfolgestreits an Hessen-Darmstadt 
verpfändete niederhessische Ämter genötigt, Land-
graf Georg II. zu huldigen172. Erst mit dem Vergleich 
vom 24. Sept. 1627, in dem Landgraf Wilhelm V. zu-
gunsten von Hessen-Darmstadt auf ganz Oberhes-
sen verzichtete, gelang es, Rotenburg aus dieser über 

162 Supplik der Stadt vom Mai 1554; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen S. 404 (Nr. 370).

163 Bericht des Amtmanns vom 20. Dez. 1571; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen S. 588-589 (Nr. 517).

164 Vgl. dazu den zwischen dem 15. Okt. und 20. Nov. 1576 
geführten Schriftwechsel; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 18- 20.

165 Vgl. dazu die Berichte vom 10. Okt. 1584 bis 12. Sept. 
1585; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 179-185.

166 Bericht vom 21. Sept. 1597; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 621.

167 Wittumsverschreibung vom 24. Juni 1613; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1749-
1751.

168 Vertrag vom 12. Feb. 1627 über die Einrichtung der 
Quart; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 1798-1799.

169 Vertrag vom 1. Sept. 1628 über die Abtretung der Quart; 
siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1802-1803.

170 KRÜGER-LÖWENSTEIN, Quart.
171 Erklärung vom 1. Sept. 1628; siehe LÖWENSTEIN, Roten-

burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1804.
172 Kaiserliches Mandat vom 14./24. Juli 1626 über die an 

Hessen-Darmstadt pfandweise zu überlassenden Ämter 
und Orte, darunter auch Rotenburg; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1424-1426.

einjährigen Verpfändung zu  lösen173. Dennoch konn-
ten Landgräfi n Juliane und ihr Sohn Hermann erst 
im Frühjahr 1629 daran denken, Kassel zu verlassen 
und eine eigene Hofhaltung in Rotenburg einzurich-
ten174. Zwei Jahre später aber wurde der Aufenthalt 
in der Stadt so unsicher, dass Landgraf Wilhelm ih-
nen vorübergehend Friedewald als Zufl uchtsort ein-
räumte, bis sie sich schließlich doch genötigt sahen, 
nach Kassel zurückzukehren175. Erst 1640 konn-
te Landgraf Hermann von Hessen-Rotenburg mit 
dem Versuch beginnen, das verwüstete Schloss wie-
der bewohnbar zu machen176, und erst 1644, zwei 
Jahre nach Julianes Tod, konnte er daran denken, in 
der zerstörten und ausgeplünderten Stadt eine eigene 
Verwaltung aufzubauen177. Wirklichen Frieden und 
die Chance, sich zu einer bescheidenen kleinen Re-
sidenz zu entwickeln, fand Rotenburg aber erst nach 
dem Ende des Dreißigjährigen Krieges. Als Land-
graf Hermann 1658 starb, diente das Schloss sei-
ner Witwe Kunigunde Juliane von Anhalt bis zu 
deren Tode im Jahre 1683 als Wohnsitz178. Danach 
zog Hermanns Neffe Landgraf Wilhelm von Hes-
sen-Rheinfels-Rotenburg im Schloss ein, ein Sohn 
von Hermanns jüngstem Bruder Ernst, der mit sei-
ner Familie wieder katholisch geworden war. Fortan 
war die Stadt bis zum Aussterben der Linie Hessen-
Rheinfels-Rotenburg im Jahre 1834 Residenz und 
Sitz der hessen-rotenburgischen Verwaltung179. Da 
die Quart nicht die volle Souveränität erlangte, und 
Hessen-Kassel mit der Oberhoheit die Vertretung in 
auswärtigen Angelegenheiten, die Militärverwaltung 
sowie Kirchen- und Schulaufsicht behielt, war Ro-
tenburg zugleich auch Amtsort für den Hessen-Kas-
seler Kommissar, der die Reservatrechte überwachte. 
Dass es zwischen den Beamten beider Seiten nicht 
immer friedlich zuging, ist leicht vorstellbar180. 

173 Vgl. dazu auch das vom 4. bis 24. Nov. 1627 geführte Ver-
handlungsprotokoll; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 1799-1801.

174 Anweisung zur Einrichtung der Hofhaltung in Rotenburg 
vom 6. April 1629; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 1807.

175 ORTMÜLLER, Geschichte S. 29-30.
176 KALCKHOFF, Kanzlei S. 9.
177 Beratung über die in Rotenburg einzurichtende Verwal-

tung am 23. Nov. 1644; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1815-1816.

178 Ursprünglich war Kunigunde Juliane wie schon Landgraf 
Hermanns erste Gemahlin mit Wanfried und Treffurt be-
wittumt worden, doch wurde ihr in einer 1654 geänderten 
und 1658 von Landgraf Ernst bestätigten Wittumsver-
schreibung die Residenz Rotenburg als Witwensitz zuge-
sprochen (HStAM 4 a 45 Nr. 18).

179 1744 beschäftigten die Landgrafen von Hessen-Rheinfels-
Rotenburg 28 Bedienstete, davon 12 in der im Marstall un-
tergebrachten Kanzlei, die Hofhaltung im Schloss wurde 
von 45 Personen versehen. KITTELMANN, Chronik 2 S. 19.

180 So sind aus dem Jahre 1742 heftige Auseinandersetzungen 
überliefert. Vgl. HStAM 4 c Nr. 1965.
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Am Schloss ließ Landgraf Moritz von 1600 bis 
1610 umfangreiche Bauarbeiten durchführen und 
bis 1607 den Fuldafl ügel neu errichten181. Der 1612 
begonnene Bau des Marstalles182 wurde dagegen 
wegen der Auseinandersetzungen in der landgräf-
lichen Familie und der beginnenden Kriegswirren 
zunächst nicht fortgesetzt. Erst 1628 nach der Ab-
teilung der Quart, als Landgräfi n Juliane und ihr 
Sohn Hermann versuchten, die Einrichtung ihrer 
Residenz in Rotenburg vorzubereiten, erhielt er sei-
nen Innenausbau183. Am Schloss selbst setzten grö-
ßere Umbau- und Renovierungsarbeiten erst Mitte 
des 18. Jhs. ein. Der baufällig gewordene Westfl ü-
gel wurde zwischen 1750 und 1756 durch den noch 
heute stehenden barocken Hauptfl ügel mit Tor-
durchfahrt ersetzt184. 1790 wurden die nun eben-
falls baufällig gewordenen Flügel zur Fulda und 
zum Park hin abgerissen und dabei mit Zustim-
mung von Landgraf Wilhelm IX. in Kassel gegen 
eine Zahlung von 500 Reichstalern an die Alt-
städter Kirche auch die Schlosskirche niederge-
legt185. Sie war, nachdem Landgraf Ernst nach dem 
Tode seiner Schwägerin Kunigunde Juliane im Jah-
re 1683 an der Schließung durch Landgraf Karl in 
Kassel verhindert worden war, der reformierten Ro-
tenburger Stadtgemeinde geöffnet186. Diese nutz-
te sie neben der Stadtkirche in der Form, dass dort 
alle vierzehn Tage ein Früh- oder Nachmittagsgot-
tesdienst anstelle des sonst in der St. Jakobi kirche 
abgehaltenen Gottesdienstes gefeiert wurde187. Die 
Hessen-Rotenburger Landgrafen richteten daher 
1706 für sich im Schloss eine eigene katholische 
Kapelle ein188, die auch nach dem Ende der Quart 
bestehen blieb, da der Bischof von Fulda mit Rück-
sicht auf die kleine katholische Gemeinde in Roten-
burg ihre Schließung verhinderte189. Während der 
1790 niedergelegte Fuldafl ügel im Stile des Klassi-
zismus wieder aufgebaut wurde, blieb die Hofseite 
zum Park hin offen. Zusammen mit dem Fuldafl ü-
gel wurde zwischen Schloss und Marstall das mit 
dem Obergeschoss auf der Stadtmauer aufsitzende 

181 ORTMÜLLER, Geschichte S. 21.
182 Bericht des Schultheißen vom 9. Juni 1612, in dem vom 

Ankauf von Bürgerhäusern die Rede ist, die dem geplan-
ten Marstallbau weichen sollen; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 882-883. Vgl. 
dazu auch die Bauanschläge der Jahre 1612-1617; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1746-1748.

183 Vgl. die Amtsrechnung für das Jahr 1628; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2337.

184 ORTMÜLLER, Geschichte S. 35.
185 ORTMÜLLER, Geschichte S. 36-37.
186 KALCKHOFF, Historia S. 23.
187 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 9.
188 KITTELMANN, Chronik 2 S. 12.
189 ORTMÜLLER, Geschichte S. 51 f.

und wegen seines ursprünglich das Fachwerk ver-
deckenden Verputzes sogenannte Weiße Haus er-
richtet, das mit dem Schloss durch einen Gang 
verbunden war. Es wurde im Erdgeschoss als Remi-
se genutzt. Im Oberstock waren Wohnungen für die 
Bediensteten eingerichtet.190 Von dem Neubau, den 
Landgraf Wilhelm IV. als zukünftigen Witwensitz 
für seine Gemahlin Sabina Ende des 16. Jhs. errich-
ten ließ, steht mithin nur noch der Südfl ügel. Der 
von Wilhelm IV. angelegte Schlossgarten erhielt 
1657 ein steinernes Brunnenbecken, vermutlich für 
einen Springbrunnen mit einer auf dem Strahl tan-
zenden Kugel, und er besaß überdies einen wohl 
noch von Landgraf Wilhelm IV. in Auftrag gegebe-
nen Aktäonsbrunnen191. Der ursprüngliche Renais-
sancegarten wurde in der zweiten Hälfte des 17. Jhs. 
in eine die Grundform des bisherigen Gartens wah-
rende Barockanlage umgeformt192.

Ende des 18. Jhs. ließ Landgraf Karl  Emanuel 
von Hessen-Rheinfels-Rotenburg (1778-1812) auf 
dem nach ihm benannten Emanuelsberg einen 
kleinen Bergpark und außerhalb des ummauerten 
Schlossgartens, der seine ursprüngliche Grundform 
behielt, die alte Schlossbleiche zusammen mit hin-
zugekauften Grundstücken und unter Einbezie-
hung der Tonwiesen als einen Park im englischen 
Stil anlegen193.

Die von Landgraf Hermann (1627-58) als ers-
tem Vertreter der landgräfl ichen Linie Hessen-Ro-
tenburg in der Neustädter Stiftskirche eingerichtete 
Grablege, eine 1651 an der nördlichen Chorseite ge-
baute Gruft mit eindrucksvollem Spätrenaissance-
portal194, diente nur ihm selbst (1658) und seiner 
zweiten Gemahlin Kunigunde Juliane (1683) zur 
Aufnahme195. Sein katholisch gewordener Bruder 
Ernst und dessen Nachkommen ließen sich nicht 
mehr im protestantischen Rotenburg bestatten.

Erwähnenswert, wenngleich für die Stadtent-
wicklung ohne Bedeutung, ist der Versuch, den 
Landgraf Moritz in den Jahren 1621 und 1622 un-
ternahm, in Rotenburg eine Münzstätte einzu-
richten und wie viele andere Landesfürsten der 
Kipper- und Wipperzeit die Landesfi nanzen durch 
die Prägung minderwertiger Münzen aufzubessern. 
Beides schlug fehl, der angeworbene  Münzmeister 

190 DEHIO, Hessen 1 S. 788.
191 LÖWENSTEIN, Gartte S. 36, 40.
192 KITTELMANN, Chronik 1 S. 86 f.
193 LÖWENSTEIN, Gartte S. 43.
194 KEMP, Denkmaltopographie S. 785; LEMBERG, Grablegen 

S. 189-193.
195 Landgraf Hermanns erste Gemahlin Sophie Juliane von 

Waldeck war 1637 in der Festung Ziegenhain gestorben 
und 1638 in der landgräfl ichen Gruft in der Martinskir-
che in Kassel beigesetzt worden. Vgl. KNETSCH, Brabant 
S. 115.
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aus Nürnberg entschwand und die eingerichte-
te Werk- und Prägestätte musste wieder abgebaut 
 werden196.

Wichtiger für das Wirtschaftsleben der Stadt 
waren neben den weiter unten genannten Handwer-
kern die bei Hofe Beschäftigten und die Zahl der 
landgräfl ichen Beamten. 1745 und 1768 bildeten 
die Hofdienerschaft: zwei Hofkavaliere, ein Hof-
fräulein, eine Hofmeisterin, ein  Haushofmeister, 
eine Kammerfrau, ein Kammerdiener, zwei Pat-
res, ein Küchenschreiber, ein Hofgärtner, ein Hof-
organist, zwei Leibjäger, sieben Lakaien, eine 
Leinwandswärterin, ein Hufschmied, ein Tafelde-
cker, zwei Kutscher, zwei Vorreiter, ein Koch nebst 
zwei Jungen, zwei Jungen, die die Hunde fütterten, 
acht Mägde, ein Pförtner. Dazu unterhielt der Hof 
17 Pferde, vier Kühe und drei Schafpferche mit je 
700 bis 800 Tieren197. Als herrschaftliche Verwal-
tungsbeamte waren tätig: ein Reservatenkommis-
sar, ein Stiftskämmerer, (ein Akziseschreiber und 
Zollverwalter)198, ein Kontributionsrezeptor, ein 
Posthalter, ein Zollbereiter, ein Reservat-Amtsdie-
ner und ein Stiftsbote. Dazu kamen in Diensten der 
Landgrafen von Hessen-Rotenburg-Rheinfels: ein 
Direktor, zwei Räte, ein Sekretär, sechs ordentliche 
Advokaten, ein Schreiber, ein Pedell. Bei der Rent-
kammer: zwei Räte, ein Sekretär, ein Rent- und 
Gegenschreiber. Beim Forstamt: ein Oberforstmeis-
ter, ein Forstrat und Rentmeister, ein Oberförster, 
ein Forstschreiber, ein Jagdzeugknecht, ein Leibjä-
ger. Beim Amt: ein Amtmann, ein Rentmeister und 
Forstrat, ein Amtssekretär, zwei Landbereiter, ein 
Gerichtsknecht. Beim Vorwerk Schafhof: ein Hof-
mann oder Vogt. Dazu kam noch der auf dem Gut 
der Herren von Riedesel von diesen beschäftigte 
Pächter199. 

Für die Stadtverwaltung brachte der Beginn des 
17. Jhs. eine einschneidende Änderung. Der stän-
dig schwelenden Streitigkeiten zwischen Alt- und 
Neustadt überdrüssig, befahl Landgraf Moritz 1607 
den Zusammenschluss beider Städte200. Dennoch 

196 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1759-1760.

197 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 21-22. In diesem Fall stimmen alle Zahlenan-
gaben mit denen der Katastervorbeschreibung von 1768 
überein (HStAM Kataster B 1, 1890 gefertigte Abschrift 
der Katastervorbeschreibung von 1768).

198 Da diese Stelle nur in der Katastervorbeschreibung von 
1768 erwähnt ist, wurde sie hier in runde Klammern ge-
setzt (HStAM Katatster B 1, 1890 gefertigte Abschrift der 
Katastervorbeschreibung von 1768).

199 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 21-22.

200 Befehl des Landgrafen Moritz vom 31. März 1607 zur Ver-
einigung von Alt- und Neustadt; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 977-978.

fl ammte 1608 der Konfl ikt um die Braugerechtig-
keit noch einmal auf, als die Neustadt gegen den 
vergeblichen Widerstand der Altstadt ein eigenes 
Brauhaus einrichtete201. Wahrscheinlich übernah-
men sie zu diesem Zweck das alte Stiftsbrauhaus, 
das 1590 an den Dekan Winter verkauft worden 
war202. Jedenfalls steht der auf alten Gewölbekellern 
1786 errichtete Neubau des Neustädter Brauhauses 
in unmittelbarer Nähe der Stiftskirche203. Nach der 
Erfüllung dieser alten Forderung der Neustadt ent-
spannte sich das Verhältnis zwischen beiden Stadt-
teilen allmählich. Ihrer gemeinsamen Anstrengung 
ist es wohl auch zu danken, dass die hölzerne Fulda-
brücke 1612 endlich wenigstens einen steinernen 
Pfeiler erhielt204. Verwaltet wurde die Stadt im 18. Jh. 
vom Ersten und Zweiten Bürgermeister, den beiden 
gemeinen Bürgermeistern, dem Stadtsekretär, zehn 
Stadträten und dem Kämmerer. Dazu beschäftig-
te sie einen für die Verteilung der Einquartierun-
gen zuständigen Billetier, zwei Stadtförster, einen 
Stadtmusikus, zwei Braumeister, drei Brauknech-
te, vier Nachtwächter, zwei Kuhhirten und je einen 
Schweine- und Ziegenhirt, einen Feldschütz und ei-
nen Stadtdiener205.

Noch zu Beginn des 17. Jhs. zeigte sich der be-
scheidene Wohlstand der Stadt in der Fortsetzung 
der bereits Ende des 16. Jhs. begonnenen Baumaß-
nahmen. In der Altstadt führte man die Arbeiten 
am neuen Rathaus bis 1607 fort. 1603 wurden zwei 
Halseisen angebracht und 1604 die Halterung zum 
Aufstecken der Marktfahne. 1605 wurde der Flur 
mit Sandsteinplatten belegt und Hochzeitsküche, 
Tanzboden, Weinstube und Weinkeller erhielten ih-
ren Anstrich206.

Auch in der St. Jakobikirche waren trotz der 
Umbauten in den Jahren 1591 bis 1595 weitere Sa-
nierungsarbeiten nötig. 1603 wurde die alte Orgel 
abgebrochen und von einem aus Kassel207 gehol-
ten Orgelbauer durch eine neue ersetzt. 1605 erhielt 

201 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1096-1101.

202 Siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 356.

203 KEMP, Denkmaltopographie S. 782.
204 Vgl. die Einträge in der Stadtrechnung von 1612; siehe 

 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 3037.

205 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 21.

206 Vgl. die Stadtrechnungen 1603 bis 1607; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2875, 
2892-2893, 2911-2912, 2933-2935, 2951-2952.

207 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2877-2879. Bei dem aus Kassel geholten Orgelbau-
er könnte es sich um Jörg Weißland gehandelt haben, der 
1605 und 1610 an der Orgel in der Schlosskapelle arbeite-
te; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungs-
teil (CD) S. 1739, 1744-1745.
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die Kirche ein neues Dach208. Insgesamt dauerten 
die Renovierungen und der Innenausbau der Kir-
che bis zum Jahre 1611. 1614 erhielt das Fachwerk 
am Turm einen neuen rot-weißen Anstrich209, 1617 
wurde die Türmerwohnung um- und ausgebaut210.

Das Hospital bei der St. Georgskapelle bestand 
Mitte des 18. Jhs. aus zwei Häusern mit fünf und zwei 
Stuben211. Daran lag beim Friedhof das Armenhaus, 
das auch durchreisende Kranke aufnehmen konnte 
und eine Wohnung für den städtischen Flurschützen 
besaß212. Als 1629 Landgräfi n  Juliane und ihr Sohn 
Hermann mit der Einrichtung ihrer Residenz in Ro-
tenburg begannen, stellte der Bürgermeister eine 
Stube des Armenhauses für die Unterbringung von 
erkranktem Hofgesinde zur Verfügung. Das wurde 
von Juliane gerne angenommen, doch befahl sie zu-
gleich, dafür zu sorgen, dass für die Edelknaben ge-
sonderte Krankenquartiere bereit stünden213.

In der Neustadt wurde 1617 auf dem Friedhof 
von St. Nikolai ein kleines Häuschen errichtet und 
1618 die Friedhofspforte schwarz gestrichen214. Dass 
der Platz auf den Friedhöfen bald gebraucht werden 
würde, begann sich bereits 1620 abzuzeichnen, als 
erste versprengte Soldaten, die von der Schlacht am 
Weißen Berg vor Prag berichten konnten, die Stadt 
erreichten. Der Versuch, sich vor dem heranziehen-
den Unheil durch zusätzliche Schlagbäume und 
Straßensperren zu sichern215, erwies sich als eben-
so vergeblich wie die amtliche Inventarisierung al-
ler vorhandenen Vorräte und des Viehbestandes im 
Jahre 1622. Danach zählte man in beiden Städten 
bei insgesamt 407 Haushaltungen 265 Kühe, 79 
Kälber, 16 Zugochsen, 123 Ziegen und drei  Böcke, 
242 schlachtreife Schweine und 142 Ferkel sowie 
582 Schafe. Die Zählung offenbarte außerdem, 
dass in der Altstadt 27 Männer und 13 Frauen und 
Witwen keinerlei Vorräte oder Vieh besaßen, in der 
Neustadt waren es 22 Männer und sieben  Frauen216. 

208 Vgl. die Stadtrechnung von 1605; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2913.

209 Stadtrechnung 1614; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 3059.

210 Stadtrechnung 1617; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 3116.

211 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 10.

212 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 15.

213 Bericht des Rentmeisters Winter an Landgräfi n Juliane 
vom 17. Aug. 1629; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 1811-1812.

214 Stadtrechnungen 1617, 1618, siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 3114, 3138.

215 Stadtrechnung 1620; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 3170, 3178.

216 Vgl. das zwischen dem 28. Juni und 3. Juli 1622 gefertig-
te amtliche Inventar; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 1290-1305.

Der Krieg vernichtete diesen ohnehin mehr als be-
scheidenen Wohlstand. Trotz eines Salvaguarde-
briefs (Schutzbrief) des Rittmeisters Illow vom 
26. Okt. 1623217 bezogen noch im gleichen Jahr die 
beiden Kompanien der unter Tillys Oberbefehl ste-
henden Rittmeister Wilhelm Horrich und Jan von 
Köln in Rotenburg Quartier und verursachten Kos-
ten, die die Stadt schon 1624 zwangen, nicht nur 
das bescheidene Ratssilber – jeder Ratsherr brach-
te bei seinem Eintritt in den Rat einen silbernen 
Becher mit – ohne die geringste Aussicht auf Wie-
dereinlösung zu verpfänden218, sondern auch alle 
bisher stets nur verpachteten städtischen Grund-
stücke und Gärten an die Bürger zu verkaufen, die 
angesichts der geforderten ständigen Kontributi-
onszahlungen das noch vorhandene Geld lieber in 
Grundbesitz anlegten als es zu horten219. Als die 
einquartierten Kompanien 1625 abzogen, standen 
Wallensteins Soldaten vor der Stadt und forderten, 
wie in der Folge immer wieder neu durchziehen-
de Truppen, Quartier und Verpfl egung. Auch das 
Schloss, in das viele Bürger einen Teil ihrer Habe 
gebracht hatten, war, wie sich 1626 zeigte, vor 
Plünderung nicht sicher220. 1637 brannten Isolanis 
Truppen zahlreiche Häuser nieder, darunter auch 
das Rathaus, das erst 1656 wieder aufgebaut wer-
den konnte221. Die meisten Einwohner verließen 
die Stadt, und auch 1640 befanden sich noch viele 
in der Ausfl ucht222. Von 408 Haushaltsvorständen, 
die 1627 in Alt- und Neustadt gezählt wurden223, 
lebten 1639 nur noch 54 Männer und 18 Witwen 
in  Rotenburg. Der Viehbestand belief sich auf 18 
Kühe, 16 Schweine und sechs Pferde. Schafe und 
Ochsen gab es nicht mehr224. 1647 beherbergte die 

217 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1311-1312.

218 Vgl. das am 1. Nov. 1624 erstellte Verzeichnis des an 
 Wilhelm Faust in Hersfeld verpfändeten Ratssilbers; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1391.

219 Vgl. das Verzeichnis der zwischen dem 31. März 1624 und 
dem 13. Juni 1634 verkauften städtischen Grundstücke; 
siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1317-1340.

220 Vgl. den Bericht des Kellers Aitinger vom 16. Mai 1626; 
siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1419-1421.

221 KITTELMANN, Chronik 1 S. 93. Vgl. die Angaben über ver-
brannte und eingefallene Häuser in der Stadtrechnung 
von 1638; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fort-
setzungsteil (CD) S. 3334, 3337-3338.

222 Vgl. die Stadtrechnung von 1640; siehe LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 3365.

223 Beschreibung des Amtes Rotenburg vom 20. April 1627; 
siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1974-1978.

224 Verzeichnis der Hausgesessenen vom 8. März 1639; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1558-1559.
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Stadt wieder 136  Familien225. 1745 war die Einwoh-
nerzahl auf 2.262 Personen angewachsen226. 

Nach den Schrecken des Dreißigjährigen Krie-
ges belebte sich die Stadt nur langsam wieder. 1745 
gab es in Alt- und Neustadt 423 Häuser und 47 
einzeln stehende Scheunen227. Dazu kamen neben 
dem Stiftsbesitz, dem Schloss und Marstall an herr-
schaftlichem Besitz in der Altstadt das Jagdzeughaus 
(Brückengasse 13) und das Gerichtsdienerhäus-
chen am Obertor sowie in der Neustadt die 1612 
von Landgraf Hermann an Stelle der Mühle beim 
Schloss an der Brücke errichtete neue Mühle (abge-
brannt 1923)228, die alte und die neue Landvogtei 
(Steinweg 13-15), der Schafhof vor der Neustadt mit 
dem zugehörigen Schweinsgrabengut. Den Herren 
von Riedesel zu Eisenbach gehörte das Gut an der 
Ecke Steinweg/Lindenstraße229. Wirtschaftlich ging 
es wieder bergauf. Zu den bereits vorhandenen Jahr-
märkten kamen laut der Spezialbeschreibung von 
1745 der offenbar wieder aufgelebte Martinimarkt 
und ein Ostermarkt230. Allerdings war die Verkehrs-
anbindung auch weiterhin schlecht231. Über die 
Nürnberger Straße kam die fahrende Post einmal, 
die reitende zweimal wöchentlich und lieferte die 
Sendungen an den vom Rotenburger Landgrafen 
besoldeten Posthalter in der Brauhausstraße232 ohne 
Umspann oder längeren Aufenthalt233. Der Han-
del blieb, sieht man von einer gewissen Blütezeit des 
Leinengewerbes zu Beginn des 18. Jhs. ab, weiterhin 
von nur lokaler Bedeutung. Mitte des 18. Jhs. be-
suchten nur Tuch- und Zeughändler aus Hersfeld, 
Homberg/Efze und Vacha die Märkte234.

Zu den mit Ausnahme der Wollenweber noch 
vorhandenen Zünften kamen im 18. Jh. die der 

225 Im Stadtgerichtsprotokoll am 14. Mai 1647 aufgeführtes 
Bürgerschaftsverzeichnis; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2110.

226 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 20.

227 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 19-20.

228 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 22.

229 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 8-9.

230 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezial-
beschreibung S. 11. Ebenso viele Märkte nennt die Katas-
tervorbeschreibung von 1768 (HStAM Kataster B 1, 1890 
gefertigte Abschrift der Katastervorbeschreibung von 
1768).

231 1967 heißt es dazu: Die Dichte des Straßennetzes (56 km 
klassifi zierte Straßen auf 100 qkm) ist die geringste aller 
Landkreise. Vgl. Die hessischen Landkreise S. 187.

232 Vgl. dazu HERZOG, Spezialbeschreibung S. 29 Anm. 2.
233 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 8.
234 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 11.

 Küfer und Töpfer235. 1720 gab es acht Töpfermeis-
ter in der Stadt236. Eine Eingabe an den Landgrafen 
in Kassel unterzeichneten 1731 die Zunftmeister 
der Bäcker, Metzger, Leinweber, Schneider, Schuh-
macher, Loh- und Weißgeber, Küfer, Schlosser- und 
Schmiede, Zimmermeister, Schreiner sowie Vertre-
ter der Hut- und Knopfmacher237. 1745 sah die Er-
werbstätigkeit in der Stadt wie folgt aus238. Es gab: 
17 (19) Kaufl eute und Krämer, die vorwiegend Lei-
nen, Tuche, Garne und Bremer239 Waren verkauf-
ten, 26 (26) Schneider, 3 (3) Drechsler, 13 (12) 
Töpfer, 48 (45) Schuhmacher, 5 (5) Lohgerber, 6 (5) 
Weißgerber, 18 (17) Metzger, 6 (6) Hufschmiede, 3 
(3) Nagelschmiede, 7 (7) Schlosser, 1 (1) Zinngie-
ßer, 30 (26) Bäcker, 7 (7) Bender, 11 (10) Zimmer-
leute, 11 (10) Schreiner, 1 (1) Kupferschmied, 2 (2) 
Knopfmacher, 1 (1) Beckenschläger, – (1) Schweine-
händler, 8 (11) Maurer, 7 (7) Weißbinder, 2 (2) 
Dachdecker, 4 (4) Färber, 2 (2) Goldschmiede, 1 (1) 
Tabakspinner, 2 (2) Apotheker, 2 (3) Hutmacher, 
1 (1) Seiler, 5 (4) Fenstermacher, 3 (3) Perücken-
macher, 6 (5) Hopfenführer, 6 (6) Wirte (Gasthal-
ter und Branntweinschenker), 4 (4) Wagner, 64 (46) 
Leinweber,240 1 (1) Wollentuchmacher, 1 (1) Zeug- 
und Raschmacher, 5 (5) Sattler, 2 (2) Bader, 3 (3) 
Chirurgen, 3 (3) Buchbinder, 69 (99) männliche 
Tagelöhner, 43 (43) einzelne Weibspersonen (weib-
liche Tagelöhner), 1 (1) Stadtmusikant, 2 (2) Seifen-
sieder, 1 (1) Maler, 27 (27) Juden, die vor allem mit 
Schnitt- und Galanteriewaren handelten241. 1748 
eröffnete Johann Christian Appel am Marktplatz 7 
eine Metzgerei mit Herberge242.

Die Wasserversorgung erfolgte wie in den voran-
gegangenen Jahrhunderten durch Haus- und Stra-
ßenbrunnen. Von Letzteren gab es laut Beschreibung 
von 1745 in der Altstadt zusammen mit dem großen 
Kump am Marktplatz sieben, in der Neustadt sechs243. 

Gegen die Schrecken des Dreißigjährigen Krie-
ges erscheinen die des Siebenjährigen Krieges ver-
gleichsweise gering, dennoch soll nicht unerwähnt 

235 Vgl. dazu die Angaben zum Zunftwesen im Findbuch zu 
Bestand 330 – Stadtarchiv Rotenburg, Bd. 2.

236 KITTELMANN, Chronik 2 S. 14.
237 KITTELMANN, Chronik 2 S. 16.
238 Zum Vergleich und zur besseren Einschätzung der Ent-

wicklung sind hier in runden Klammern hinter den Zah-
len von 1745 die der Katastervorbeschreibung von 1768 
gesetzt (HStAM Kataster B 1, 1890 gefertigte Abschrift 
der Katastervorbeschreibung von 1768).

239 Möglicherweise eine Verschreibung der Abschrift statt 
Krämerwaren.

240 Möglich, dass sich hier in der Abschrift ein Zahlendreher 
eingeschlichen hat.

241 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-
bung S. 1420-22. 

242 KITTELMANN, Chronik 2 S. 20.
243 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 8.
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bleiben, dass 1757 bis 1758 französische Truppen 
in Rotenburg im Winterquartier lagen244 und 1759 
elf bei Burg Ludwigstein im Kampf gegen franzö-
sische Truppen gefallene Soldaten auf dem Fried-
hof bei der Neustädter Kirche beigesetzt wurden245. 
1762 benutzten die Franzosen das Rathaus als La-
zarett und die ihnen folgenden alliierten Truppen 
plünderten Lazarett und Rathaus246. Dagegen war 
auch die städtische Bürgergarde machtlos, die ihr 
Wachthaus auf dem Marktplatz hatte247. 

Zu den ersten Wiederaufbaumaßnahmen nach 
dem Ende des Dreißigjährigen Krieges gehörte, 
noch vor dem Rathausbau auf Weisung und mit 
Unterstützung von Landgraf Hermann, die Wie-
dereinrichtung der Altstädter Schule. Nachdem das, 
wie aus dem von 1605-1631 geführten Streit um den 
Altstädter Schulwinkel248 hervorgeht, in der Nähe 
der St. Jakobikirche gelegene städtische Schulgebäu-
de verfallen oder beim Brand von 1637 zerstört wor-
den war, ließ der Landgraf an vermutlich gleicher 
Stelle 1651 den Neubau errichten249. 1745 wurde in 
diesem Gebäude zwar noch Schule gehalten, da es 
aber keinen Raum für Lehrerwohnungen hatte, zo-
gen es Rektor, Kantor und Präzeptor vor, ihre drei 
Klassen in ihren Privatwohnungen zu unterrich-
ten. Daneben unterhielt der Küster der Altstadt eine 
Mädchenschule und im Stiftsschulhaus der Neu-
stadt (Steinweg 9) unterrichtete der Stiftsküster250.

An der Stiftskirche wurde 1766 bis 1775 der öst-
lich der Türme gelegene Teil des Chores abgebro-
chen251. Der um die Kirche liegende Stiftsfriedhof 
war Anfang des 18. Jhs. nahezu vollständig belegt. 
1759 erging endlich die Weisung, eine Ausweich-
fl äche einzurichten. Der dazu genutzte ehemalige 
Dekanatsgarten war 1772 aber ebenfalls zu eng ge-
worden und erwies sich außerdem als zu feucht. Da-
her wurde erwogen, den Klauskirchhof zu nutzen, 
der mittlerweile offenbar aufgelassen worden war, 
denn 1772 bewirtschaftete ihn der Stiftsschulmeis-
ter. Schließlich wurde 1786 der neue Stiftsfriedhof 
am Hausberg auf dem Gelände des Klauskirchhofs 
angelegt252.

244 KITTELMANN, Chronik 2 S. 22.
245 KITTELMANN, Chronik 2 S. 23.
246 HStAM 330 Nr. 180. LÖWENSTEIN, Marktplatz S. 8.
247 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 15.
248 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 

S. 916-937.
249 KEMP, Denkmaltopographie S. 818.
250 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. auch HERZOG, Spezialbeschrei-

bung S. 14. 1768 war der Zustand noch ebenso (HStAM 
Kataster B 1, 1890 gefertigte Abschrift der Katastervorbe-
schreibung von 1768).

251 KEMP, Denkmaltopographie S. 785.
252 HStAM 3315 a S. 6, 7.

Die Pest suchte die Stadt in den Jahren 1607253, 
1624254 und 1635255 heim. 1771 und 1772 brach 
aufgrund von Missernten eine Hungersnot aus.256

3. Das 19. und 20. Jahrhundert

Die Zeit der Französischen Revolutions- und Napo-
leonischen bzw. der Befreiungskriege brachte in den 
Jahrzehnten um die Wende vom 18. zum 19. Jh. im-
mer wieder Truppendurchzüge, Besetzungen und 
Kontributionslasten für die Bevölkerung der Stadt. 
Als 1806 eine italienische Kompanie in Rotenburg 
einrückte und sich die Nachricht verbreitete, sie 
habe den Auftrag, junge Männer in die französische 
Armee zu pressen, kam es zu Bürgerunruhen, die 
sich erst legten, nachdem sich das Gerücht als falsch 
erwiesen hatte257. Nach dem Scheitern des Neutrali-
tätskurses des Kurfürsten zerschlug Napoleon Hes-
sen-Kassel und gliederte es mit dem Friedensschluss 
von Tilsit 1807 dem bis 1813 bestehenden König-
reich Westphalen ein. Rotenburg wurde im Zuge 
der damit verbundenen Verwaltungsneugliederung 
Sitz einer Kantonalverwaltung im Distrikt Hers-
feld im Werra-Departement. Während der Kasseler 
Kurfürst damals für sieben Jahre in das Prager Exil 
auswich, blieben die Rotenburger Landgrafen in ih-
rem Schloss. Den Höhepunkt des Residenzlebens 
dieser Jahre bildete 1811 die Hochzeit der  Prinzessin 
Clothilde mit Fürst Karl August von Hohen lohe-
Bartenstein.

Mit dem Tod des letzten Rotenburger Land-
grafen, Viktor Amadeus, erlosch im Jahre 1834 
die landgräfl iche Linie Hessen-Rheinfels-Roten-
burg258. Die Stadt verlor damit ihre Sonderstellung 
als Residenz der Rotenburger Quart, fi el ganz an 
Hessen-Kassel zurück und wurde 1866/67 mit der 
Übernahme des Kurfürstentums durch Preußen 
Teil des Regierungsbezirks Kassel in der preußi-
schen Provinz Hessen-Nassau. Sie behielt aber ihre 
seit 1821 innehabende Stellung als Kreisstadt und 
Sitz eines Amtsgerichtes.

Nach der Inbesitznahme Hessen-Kassels durch 
Preußen klagte die dadurch um etwaige Nach-
folgeaussichten gebrachte landgräfl iche Nebenli-
nie Hessen-Philippsthal Entschädigungsansprüche 

253 Bericht der Rotenburger Beamten vom 27. Jan. 1607; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 973.

254 Bericht vom 28. Nov. 1624; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1375.

255 Bericht vom 22. Okt. 1635; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1544-1546.

256 KITTELMANN, Chronik 2 S. 26.
257 LÖWENSTEIN, Marktplatz S. 8.
258 KRÜGER-LÖWENSTEIN, Quart S. 48.
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ein und erhielt daraufhin 1881 das Rotenburger 
Schloss zugesprochen259, in dem zwischenzeitlich 
Mietwohnungen eingerichtet worden waren. Nach 
Auseinandersetzungen mit den Rotenburger Bür-
gern, die Wegerechte im Schlossvorhof und Park 
beanspruchten und wenig Neigung zeigten, der 
landgräfl ichen Familie den erwarteten Respekt zu 
erweisen, übersiedelten die Landgrafen 1908 nach 
Herleshausen260. Zurück blieb lediglich die in der 
Bevölkerung beliebte Prinzessin Auguste, die vier-
te Gemahlin des Landgrafen Wilhelm von Hessen-
Philippsthal-Barchfeld, die sich das Schloss nach 
1919 allerdings wieder mit bürgerlichen Mietern tei-
len musste. Nach ihrem Tode 1932 erwarb 1933 die 
Stadt den historischen Bau, in dem nun ein Grup-
penstammlager des Reichsarbeitsdienstes unterge-
bracht war, das 1936 aber nach Gladenbach verlegt 
wurde261. Der Schlossgarten wurde am 10. Aug. 
1933 umbenannt in Adolf-Hitler-Park262. Passend 
dazu erhielten 1937 die Obere Breitenstraße und ihr 
bis zum Marktplatz reichender Abschnitt die offi zi-
elle Bezeichnung ‚Straße der SA‘263.

Im Marstall wurde ein Teil der Truppenführer-
schule des Reichsarbeitsdienstes untergebracht. 1937 
mietete die Wehrmacht das Gebäude als Lagerraum, 
beschlagnahmte aber schon 1939 die Jacob-Grimm-
Schule für ihre Zwecke, so dass Schüler und Lehrer 
in den Marstall ausweichen mussten, wo der Unter-
richt bis 1945 stattfand264. Nach Kriegsende dienten 
Schloss und Marstall Teilen der städtischen Verwal-
tung und als Unterkunft für Flüchtlingsfamilien. 
1949 bis 1962 beherbergte er auch eine Textilgroß-
handlung und Schürzenfabrik. 1950 übernahm das 
Land Hessen das Schloss von der Stadt und richte-
te dort nach größeren Umbauten im Inneren 1952 
die Landesfi nanzschule ein. Der Marstall blieb da-
gegen zunächst in städtischem Besitz, bis er 1975 
ebenfalls vom Land Hessen erworben wurde, das 
dort eine Aus- und Fortbildungsstätte der Straßen-
bauverwaltung einrichtete. Damit wurden wichtige 
Weichen für die Bedeutung des Ortes als überregio-
naler Schul- und Ausbildungsort gestellt.

Das Gärtnerhaus des Schlosses wurde 1934 
von der Stadt für die 1921 in der Villa Wildeck 
eröffnete, 1930 ins Obergeschoss des Rathauses 
verlegte Jugendherberge hergerichtet265. Das Wei-
ße Haus wurde ebenso wie der Marstall von der 
durch den Reichsarbeitsdienst aus ihren Gebäuden 

259 LÖWENSTEIN, Gartte S. 55.
260 LÖWENSTEIN, Gartte S. 57.
261 KITTELMANN, Chronik 2 S. 216, 226.
262 LÖWENSTEIN, Gartte S. 65.
263 KITTELMANN, Chronik 2 S. 227.
264 Der Marstall.
265 KITTELMANN, Chronik 2 S. 189, 210, 220.

 verdrängten Jacob-Grimm-Schule genutzt. Nach 
dem Krieg diente es Wohnzwecken, bis es 1957/58 
von der Stadt, die dort eine Jugendherberge unter-
halten hatte, an den Kreis übergeben wurde266, der 
dort ein Kreisheimatmuseum einrichten ließ267. Die 
alte Landvogtei verkaufte der preußische Staat 1880 
an die Familie von Riedesel268.

1821 wurde Rotenburg Kreisstadt und blieb es bis 
zur Gebietsreform 1972, bei der der Sitz der Kreis-
verwaltung nach Hersfeld verlegt wurde. Der Kreis 
Rotenburg, zu dem auch das ehemalige Amt Sontra 
gehörte, musste 1822 die Orte Ellingshausen, Gre-
benhagen, Mühlbach, Raboldshausen,  Saasen und 
Salzberg an den Kreis Homberg abgeben269.

1928 vergrößerte sich die Stadt, als sie die ur-
sprünglich von der Abtei Hersfeld an verschiede-
ne Adelsfamilien, darunter die von Rotenburg, zu 
Lehen gegebenen Dörfer Ober- und  Niederguttels 
im Tal des Guttelsbaches eingemeindete. Die Orte 
waren allerdings bis 1775 zu einem Gutsbezirk von 
damals noch vier Höfen geschrumpft, den 1879 
der Forstfi skus übernommen hatte, um dort zwei 
 Revierförstereien einzurichten270. Gleichzeitig wur-
de der Gutsbezirk Wüstefeld von der Stadt getrennt 
und nach Atzelrode eingemeindet271, das seinerseits 
1972 im Zuge der Gebietsreform zusammen mit 
den Dörfern Braach, Dankerode, Erkshausen, Lis-
penhausen, Mündershausen, Schwarzenhasel und 
Seifertshausen der Stadt Rotenburg wieder zuge-
schlagen wurde.

Die Kernstadt selbst wuchs seit dem 19. Jh., zu-
nächst mit einzelnen Villen, über die mittelalter-
liche Befestigungslinie hinaus. Gegen Ende des 
Jahrhunderts folgten dann ganze Straßenzügen, wie 
sie am Weidenberg, in der Borngasse, am Ober- und 
am Untertor bebaut wurden. In der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen entwickelte sich die Stadt 

266 30 Jahre Heimatmuseum S. 13.
267 Anfangs war das Museum in den Kellern des 1931/32 neu 

gebauten Kreishauses untergebracht. Da die Räume sich 
dort bald als zu klein und zu wenig geeignet erwiesen, 
„erwarb“ der Kreis 1938 das Haus der jüdischen Familie 
Gans, kam jedoch wegen des Krieges nicht mehr dazu, es 
seinen Museumszwecken entsprechend umzubauen und 
musste es 1945 schließlich zurückgeben. Die während 
des Krieges ausgelagerten und bei Kriegsende geplünder-
ten, jedoch in der Folgezeit durch erneute Sammeltätigkeit 
wieder aufgestockten Museumsbestände blieben bis zum 
Erwerb des Weißen Hauses als neuem Domizil in den Kel-
lern des Kreishauses. Siehe 30 Jahre Heimatmuseum S. 10; 
BOCHENEK, Museen S. 100.

268 KITTELMANN, Chronik 2 S. 106.
269 KITTELMANN, Chronik 2 S. 45.
270 Ein erster Eingemeindungsversuch im Jahre 1839 war 

1842 durch die Regierung in Kassel wieder aufgehoben 
worden. BINGEMANN, Guttels. Siehe auch KITTELMANN, 
Chronik 2 S. 104.

271 KITTELMANN, Chronik 2 S. 207.
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siedlungstopographisch nur wenig. Erst als mit dem 
Zuzug von Flüchtlingen und Heimatvertriebenen 
die Bevölkerungszahl um rund ein Drittel auf ca. 
7.000 nach dem Zweiten Weltkrieg angewachsen 
war, entstanden gänzliche neue Viertel, wie die nach 
1950 für die Flüchtlinge angelegte Siedlung auf der 
Hochmahle sowie schließlich die Neubaugebiete auf 
der Kalkröste und am Duckstein, die weit außer-
halb des alten Stadtbereiches lagen und im Grun-
de keine organische Verbindung mehr aufwiesen. In 
der Neustadt wurden die 1822 zur Landstraße aus-
gebaute Nürnberger Poststraße, der Hausberg, das 
Heienbachtal und in den 70er Jahren des 20. Jhs. 
auch das Alte Feld bebaut. Dagegen mussten zahl-
reiche alte Fachwerkhäuser am Rasen und in der 
Brauhausstraße ab 1965 dem Bau einer neuen Brü-
cke weichen, die den Autoverkehr besser als die alte 
Fuldabrücke aufnehmen und verteilen konnte.

Ein wichtiger Aspekt für die gewerbliche Ent-
wicklung der Stadt war zunächst der Ausbau der 
Chausseen. Nachdem Kurhessen bereits 1816 den 
Postdienst den Fürsten Thurn und Taxis übertra-
gen hatte, in deren Dienste daraufhin auch der im 
Haus Kasseler Straße 95 (heute Bürgerstraße vorn 
links) amtierende Rotenburger Postmeister trat272, 
verbesserten sich die Post- und Kutschenverbindun-
gen ganz erheblich. Mit dem Bau der Bahnstrecke 
Kassel-Bebra 1845 und dem Bahnhofsbau 1848 op-
timierte sich die Verkehrsanbindung der Stadt273 
weiter. Insbesondere als in preußischer Zeit die 
Streckenführung Bebra-Frankfurt fertiggestellt und 
1875 ein zweites Gleis verlegt wurde, konnte auch 
Rotenburg in bescheidenem Maße von seiner Lage 
an einer der wichtigsten mitteleuropäischen Bahn-
strecken profi tieren274.

Die alte Fuldabrücke wurde 1880 durch eine auf 
vier Steinpfeilern ruhende Eisenkonstruktion er-
setzt275. Der am 2. April 1945 in dem sinnlosen Be-
mühen, den Einmarsch amerikanischer Truppen zu 
verhindern, von der SS gesprengte Mittelteil276 wur-
de am 1. Okt. 1946 wieder benutzbar gemacht und 
1996 in einer Neukonstruktion dem Zustand von 
1880 optisch angenähert.

Neben diesen verkehrsmäßigen Modernisie-
rungen erlebte Rotenburg seit dem 19. Jh. erhebli-
che Bemühungen zur Verbesserung der städtischen 
Infrastruktur. Nach Beschwerden der Anwohner 
über die unerträgliche Geruchsbelästigung und 
Wasserverschmutzung wurde schon 1823 die alte 
Fleischschirn der Metzger in der St. Georg Straße 

272 KITTELMANN, Chronik 2 S. 37.
273 SCHOMANN, Denkmaltopographie S. 105.
274 KITTELMANN, Chronik 2 S. 101.
275 KITTELMANN, Chronik 2 S. 108-110.
276 KITTELMANN, Chronik 2 S. 245.

abgerissen277. Eine kaum zu überschätzende Errun-
genschaft stellte die 1889 für die Neustadt errichtete 
aus dem Heienbach gespeiste Wasserleitung dar278. 
Diese wurde zwischen 1901 und 1903 erweitert, 
als auch die Altstadt mit Hilfe eines Hochbehälters 
am Eselspfad ihre Wasserversorgung bekam, der 
alte Brunnen in der Breitenstraße abgerissen und 
die meisten anderen Brunnen außer Betrieb gesetzt 
werden konnten279. 1906 wurde auch das Schloss, 
das bis dahin über Holzröhren vom Wiesenborn 
bei Braach versorgt wurde, an diese Leitung ange-
schlossen280. 1935 hat man die bis dahin häufi g un-
zureichende Wasserversorgung der Stadt durch die 
Einrichtung eines Pumpwerks auf den Seewiesen 
gesichert281.

Fast gleichzeitig mit der Modernisierung der 
Wasserversorgung hielt auch die Elektrizität Ein-
zug in Rotenburg. 1896 gründete ein Gruppe Ro-
tenburger Bürger eine Elektrizitätsgesellschaft und 
richtete neben dem Mauergarten (Enge Gasse 1) ein 
kohlebetriebenes E-Werk ein. Dieses wurde spätes-
tens 1901 von Hartmann Bauer übernommen und 
ausgebaut und lieferte den Strom für die Straßenbe-
leuchtung und die privaten Haushalte.282 Mitte der 
1920er Jahre erfolgte der Anschluss der Stadt an die 
Überlandleitung der EAM (Elektrizitäts-Aktienge-
sellschaft Mitteldeutschland). 1939 erwarb ein Un-
ternehmer aus Württemberg die Wasserrechte und 
die alte Mühle (Herrenmühle) und richtete hier 
nach und nach ein größeres E-Werk ein, das seinen 
Strom in das Überlandnetz einspeist283.

Die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt blieb 
trotz der beständig verbesserten Verkehrsanbindung 
und dem Ausbau der Infrastruktur überschaubar. 
In der Tradition der alten Amts- und Residenzstadt 
trugen auch weiterhin die Verwaltungseinrichtun-
gen und ihre Bediensteten einen wesentlichen An-
teil zum kleinstädtischen Wohlstand bei, dessen 
Wachstum freilich rasch an seine Grenzen stieß. 
Wichtigste Konsequenzen aus der im Laufe des 
19. Jhs. sich verschärfenden Armutsproblematik 
(Pauperismus) waren soziale Unruhen und Auswan-
derung. Im Zusammenhang mit den revolutionä-
ren Unruhen 1830/31 ereigneten sich gewalttätige 
Ausschreitungen und es kam zur Gründung einer 
bewaffneten Bürgerwehr. Während der Revolution 
1848/49 fanden teilweise wüste antisemitische Aus-
schreitungen und fremdenfeindliche  Gewalttaten 
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gegen die zumeist belgischen Eisenbahnarbeiter 
statt284. Im Verlauf der Hungerkrise aufgrund der 
kalten Winter, Missernten und Kartoffelfäule in der 
Mitte der 1840er Jahre setzte eine organisierte Aus-
wanderung in großem Stil ein. Alleine nach Chile 
wanderten bis 1875 insgesamt 270 Personen aus Ro-
tenburg aus285. Weitere Ziele waren selbstverständ-
lich auch Nordamerika, Südafrika und später auch 
Australien. Neben der Auswanderung nach Übersee 
spielte jedoch auch der Abzug in die entstehenden 
Industriezentren an Rhein und Ruhr, im Rhein-
Main-Gebiet und auch nach Kassel eine erhebliche 
Rolle. So kam es, dass die Stadtbevölkerung von ei-
nem Jahrhunderthöchststand von mehr als 3.700 
im Jahre 1849 um mehr als ein Fünftel auf 2.940 
im Jahre 1890 schrumpfte, während die Bevölke-
rung in Hessen insgesamt in diesem Zeitraum um 
fast ein Viertel zunahm286.

Wesentliche Ursache für diesen Bevölkerungs-
rückgang waren die eingeschränkten Erwerbs-
möglichkeiten am Ort, denn zu den traditionellen 
Handwerksbetrieben kamen im 19. und frühen 
20. Jh. zunächst lediglich kleinere Fabriken und 
Gewerbeansiedlungen, meist im Billiglohnbereich, 
hinzu. 1836 wurde in der neuen Landvogtei (Stein-
weg 13) und in einer Halle an der Mündershäuser 
Straße 1 eine Zuckerfabrik eingerichtet, die aller-
dings 1861 entweder verlegt oder wieder aufgege-
ben worden ist287. 1860 wurde in der Brotgasse 20 
eine später als Lederwarenfabrik weitergeführte Ge-
berei eröffnet288. In der Villa Wildeck an der Kas-
seler Straße 48 bestand eine Zündholzfabrik, in der 
1883 ein Brand ausbrach289. 1893 wurde eine Lack-
fabrik in der heutigen Richard-Wagner-Straße 2 ge-
gründet290. Dies waren freilich durchweg Betriebe 
mit wenigen, meist kaum mehr als zehn Beschäftig-
ten. Größere Belegschaften gab es in den 1908/09 
entstandenen (Im Heienbach 9)291 und den beiden 
weiteren 1924 eröffneten Zigarettenfabriken (Brei-
tenstraße 5, Poststraße 20.292 1925 folgte schließlich 
noch eine Zigarrenfabrik im ehemaligen Elektrizi-
tätswerk (Enge Gasse 1)293.

Das Zeitalter industrieller Produktion im enge-
ren Sinne begann in Rotenburg erst 1904. Damals 
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eröffnete Anatole Gobiet aus Kassel eine Firma für 
elektrotechnische Geräte im Sälzerweg (Kasseler 
Straße)294, die 1912 zu einer Transformatoren fabrik 
erweitert wurde295. Im gleichen Jahr gründeten 
 Rotenburger Bürger eine Aktiengesellschaft zur Er-
richtung einer Federstahl- und  Metallwarenfabrik, 
die in der Folge von einem  Trierer Walzwerk auf-
gekauft und in ein Kaltwalzwerk umgewandelt 
wurde, das aber schon 1924 seine Pforten schlie-
ßen musste296. 1928 wurde die Transformatorenfab-
rik Gobiet an die Berliner Firma AEG verkauft und 
mit ihren zuletzt 250 Arbeitsplätzen stillgelegt297. 
Eine vom alten Besitzer neu eingerichtete Fabrik 
für Stahl möbel und Bodenfräsen298 bot nur noch 
80 Personen Arbeit299. 1936 wurden das Metall-
werk Gobiet und das benachbarte, mittlerweile in 
städtischem Besitz befi ndliche Kaltwalzwerk zu den 
Rotenburger Metallwerken vereinigt (Kasseler Stra-
ße 19-23)300. Sie beschäftigten 1937 immerhin 233 
Personen. Weitere größere Arbeitgeber waren da-
mals die Lederwarenfabrikation Schaub in der Brot-
gasse/Hinter der Mühle 15 (29 Arbeitnehmer), die 
Zigarren fabrik Klein in der Enge Gasse 1 (27 Be-
schäftigte) und die Gutsbetriebe Wilhelminenhof 
und Ellingerode sowie die Staatsdomänen Schaf-
hof und Dickenrück301. Nach 1945 entstanden mit 
dem Zuzug der Flüchtlinge und Heimatvertriebe-
nen eine Reihe von Textil fabrikationen (Schürzen, 
Wäsche, Kleider, Hosen), von denen einige während 
der 1950er und 1960er Jahre beträchtlich expan-
dieren konnten (Kleider Fabrik Brühl, Textilwerk 
 Rotenburg), während anderen nur ein bescheidener 
Erfolg beschieden war302.

Der im Vergleich mit anderen Orten geringe 
Grad der Industrialisierung erlaubte der in hüge-
liger waldreicher Umgebung gelegenen Stadt, die 
1930 offi ziell als Luftkurort anerkannt wurde303 
und dieses Prädikat 1971 erneut erhielt304, mit ei-
nigem Erfolg um Tourismus und Fremdenverkehr 
zu werben. Von 2.100 Touristen im Jahr 1956 stieg 
die Zahl der Besucher bis 1970 auf rund 20.000 mit 
annähernd 60.000 Übernachtung305. 1991 bis 1993 
trug die Stadt den Titel der wohnmobilfreundlichs-
ten Gemeinde Deutschlands306 und erfreut sich in 
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den letzten Jahren außerdem wachsender Beliebt-
heit unter den Fahrradtouristen.

Nach 1945 wuchs mit den Flüchtlingen auch 
die ursprünglich vor allem aus den hessen-roten-
burgischen Beamten und Hofbediensteten hervor-
gegangene kleine katholische Gemeinde. Als die 
Schlosskapelle nicht mehr ausreichte, wurde 1966 
außerhalb des Schlossparks eine neue katholische 
Kirche (Christus der Erlöser) gebaut. Die Schloss-
kapelle, die noch 1900 einen neuen Hochaltar mit 
den Reliquien der Heiligen Faustinus und Felix er-
halten hatte307, wurde 1979 entwidmet und das 
Inventar ins Landesmuseum Kassel verbracht. Da-
nach nutzte die Landesfi nanzschule den Raum als 
Bibliothek308. Ebenfalls 1966 erfolgte die Weihe 
der  Kirche der Neuapostolischen Gemeinde (Am 
Toberod 4)309. 

Der Friedhof bei St. Georgen wurde, nachdem 
bereits 1839 Überlegungen angestellt worden wa-
ren, ihn zu erweitern oder zu verlegen310, 1873, zu-
nächst unter Beibehaltung getrennter Bestattungen 
der Altstädter und Neustädter Einwohner, zum 
Friedhof in der Neustadt verlegt311.

Trotz der dauernden Präsenz von Hof- und Ver-
waltungsbeamten in der Stadt hatte Rotenburg im 
Gegensatz zu Hersfeld, das seit alters ein Gymnasi-
um unterhielt, nie mehr als ein vom Stift mitgetra-
genes, städtisches Grundschulwesen entwickelt. Mit 
wachsender Einwohnerzahl wurden allerdings die 
alten Schulgebäude (Löbergasse 2-4) zu eng, und 
1832 wurde am Untertor, wo sich heute ein Park-
platz befi ndet, eine neue Schule gebaut, die ihrerseits 
dem Bau der neuen Fuldabrücke 1965 zum Opfer 
gefallen ist312. 1838 übernahm die Stadt auch die sa-
nierungsbedürftige Stiftsschule in der Neustadt313. 
1849 war wiederum ein Schulneubau nötig, weil 
die Stadt das Gebäude am Untertor zur Unterbrin-
gung des Amtsgerichts zur Verfügung stellte. In der 
Schulstraße 1 entstand die wegen der vermauerten 
Klinker so genannte Gelbe Schule mit zehn großen 
und zwei kleineren Klassenräumen und einer Woh-
nung für den Schuldiener314. 1902 war die Schüler-
zahl derart angestiegen, dass in der Scheunengasse 
in unmittelbarer Nachbarschaft zur Gelben Schu-
le aus rotem Backstein die Rote Schule gebaut wur-
de315. Sie wurde, nachdem sie ihre Funktion verloren 
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hatte, 1978 abgerissen und durch ein Wohn- und 
Geschäftshaus ersetzt316. 1956 errichtete man am 
Breitinger Kirchweg auf den Tonwiesen eine neue 
Grund- und Hauptschule mit dem Namen Albert-
Schweitzer-Schule. Ihr wurden später die zuvor in 
einem Behelfsbau neben der Jakob-Grimm-Schu-
le untergebrachte Real- und Sonderschule angeglie-
dert. 1966 und 1967 folgten weitere Grundschulen 
am Heienbach und am Höberück317. 1856 wurde 
für 43 Kinder eine eigene katholische Schule eröff-
net, die bei in etwa gleich bleibender Schülerzahl bis 
1937 bestand318.

Ein erster Schritt zu einer verbesserten Ausbil-
dungsinstitution am Ort war die Gründung des 
Lehrerinnenseminars im Jahre 1907, das zunächst 
Räume im Rathaus belegte, bevor es die zwischen 
1909 und 1912 die für die damals beträchtliche 
Summe von einer halben Mill. Goldmark errich-
teten Gebäude in der Braacher Straße 15 bezog319. 
Ab 1924 wurde in mehreren Schritten bis 1938 eine 
grundständige Oberschule für Knaben aufgebaut, 
die den Namen Jakob-Grimm-Schule erhielt. Die 
Aufnahme einer geringen Anzahl von Mädchen 
war hier möglich. Doch bereits am 28. Aug. 1939 
beschlagnahmte die Wehrmacht das Gebäude und 
richtete dort zunächst ein Lazarett, Wochen später 
ein Gefangenenlager für englische Offi ziere ein320. 
Die Schule zog in den Marstall um, bis sie nach 
dem Krieg wieder in die eigenen Räume zurückkeh-
ren konnte, in denen sie 1946 als Realgymnasium 
für Jungen wiedereröffnet wurde. Anfang der 60er 
Jahre entfi el der einschränkende Zusatz, und Jun-
gen und Mädchen, die allerdings in der Minderzahl 
blieben, wurden von da an zusammen unterrichtet.

Mit dem Einzug der Landesfi nanzschule im 
Schloss im Jahre 1953 begann der allmähliche Auf-
stieg Rotenburgs zum Sitz von überregionalen Ver-
waltungs- und Fachhochschulen321. 1973 wurde das 
Aus- und Fortbildungszentrums des Landes Hessen 
auf den Seewiesen eröffnet, das 1980 den Rang ei-
ner Fachhochschule erhielt. 1975 erfolgte der Bau 
der Bundesschule der Betriebskrankenkassen322. 
1986 zog die Aus- und Fortbildungsstätte Straßen-
bauverwaltung im Marstall ein323, und im gleichen 
Jahr wurde ein, inzwischen allerdings wieder ge-
schlossenes EDV-Bildungsinstitut in der  ehemaligen 
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 Heienbachschule eröffnet324. Schließlich wandelte 
auch das Wasser- und Schifffahrtsamt in Hanno-
versch Münden die ehemalige Strommeisterei hin-
ter der Brotgasse in ein Ausbildungszentrum um.

Auch die ärztliche Versorgung verbesserte sich. 
Anstelle des im 19. Jh. unterhaltenen, einfachen 
städtischen Krankenhauses in der Burggasse 8325 
trat ein zwischen 1954 und 1959 am Emanuelsberg 
erbautes modernes Kreiskrankenhaus, so dass die 
niedergelassenen Ärzte nicht mehr gezwungen wa-
ren, ihre auf eine spezialisiertere medizinische Ver-
sorgung angewiesenen Patienten nach Bad Hersfeld 
zu schicken. Mit der Inbetriebnahme des Herz- 
und Kreislaufzentrums auf dem Hausberg im Jah-
re 1974 erhielt Rotenburg zudem eine Spezialklinik 
von überregionaler Bedeutung.

Ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor für die Ent-
wicklung der Stadt war auch die Präsenz des Mili-
tärs. Nach der Übernahme durch Preußen wurde 
eine Kaserne gebaut, und von 1867 bis zur Verle-
gung der Truppen nach Kassel im Jahre 1888 diente 
Rotenburg als Garnisonstadt326. 1962 ließ die Bun-
deswehr mit dem Bau der Alheimer Kaserne und 
dem Einzug von Panzerjägern in der Stadt diese 
Tradition wieder aufl eben und machte Rotenburg 
zu einem der wichtigsten Bundeswehrstandorte ent-
lang der innerdeutschen Grenze327. Die Reduktion 
der Bundeswehreinrichtungen nach der deutschen 
Wiedervereinigung und im Zuge allgemeiner Spar-
politik führte im Frühjahr 2006 zur Aufl ösung des 
in der Alheimer-Kaserne stationierten Panzergre-
nadierbataillons 52. Seit Juli 2006 ist dort das neu 
aufgestellte Führungsunterstützungsbataillon 286 
stationiert. Hinzu kam die zuvor in Schwalmstadt 
stationierte 6. Kompanie des Feldjägerbataillons 
251. 2011 erfolgte die Schließung des Standortes.

4. Jüdische Einwohner 

Juden wurden mit Ausnahme des 1414 in Roten-
burg aufgenommenen Frankfurter Juden Meyer, 
der nur einmal erwähnt wird328 und kaum lan-
ge blieb, über viele Jahrhunderte in der Stadt nicht 
geduldet. Der in der zweiten Hälfte des 14. Jhs. 

324 WAGNER, Rotenburg S. 12.
325 KITTELMANN, Chronik 2 S. 97.
326 Trotz einiger Anstrengungen der Stadt, eine Garnison 

zu erhalten, waren hessische Truppen dort nur kurzfris-
tig und vorübergehend stationiert: 1770 und 1781 war das 
Garnisonsregiment Köhler in Rotenburg untergebracht, 
1790-1791 das Leibkürassierregiment der Landwehr und 
1791 sowie 1803/04 das 3. Infanterieregiment (HStAM 10 
c S. 11, 47, 85).

327 KÜHNE, Garnisonsgeschichte.
328 LÖWENSTEIN, Quellen S. 50 (Nr. 194); LÖWENSTEIN, Ro-

tenburg. Quellen S. 169 (Nr. 175).

vermehrt  auftretende Herkunftshinweis ‚von Roten-
burg‘ könnte auf eine Vertreibung schließen lassen. 
Belegt ist sie nicht. Nach Beginn des Dreißigjäh-
rigen Krieges, als das Leben auf den Dörfern im-
mer unsicherer wurde und man in der Stadt jeden 
brauchte, der zur Minderung der Kriegslasten bei-
tragen konnte, erhielten 1622 zwei Familien auf 
Zeit das Recht, sich innerhalb der Stadtmauern nie-
derzulassen. Zwar versuchten Bürgermeister und 
Rat, als Rotenburg 1626 unter hessen-darmstädti-
scher Oberhoheit stand, bei Landgraf Georg einen 
Erlass zu erwirken, der einen über die unmittelbare 
Kriegszeit hinausgehenden dauernden Verbleib der 
Juden in der Stadt verhindern sollte, hatten damit 
aber keinen Erfolg. Stattdessen vermehrte sich die 
Zahl der jüdischen Haushaltungen, und neuerliche 
Versuche, die Juden nach 1648 wieder auszuweisen, 
blieben schon deswegen vergeblich, weil die Regen-
ten der Quart ihre Abgaben zu schätzen wussten. 
1646 lebten in Rotenburg neun jüdische Männer 
und offenbar mit eigenem Hausstand Sara, die Mut-
ter des Ruben. 1650 gab es sieben Hausbesitzer329. 
1744 lebten 27 Familien in Rotenburg, drei weitere 
wurden ausgewiesen330. 1745 zählte man 130 Juden 
in der Stadt (25 Männer, 25 Frauen, 35 Söhne, 28 
Töchter, drei Knechte, 14 Mägde)331. 1768 bestand 
die jüdische Bevölkerung aus 25 Männern, 25 Frau-
en, 35 Söhnen, 28 Töchtern, drei Knechten und 14 
Mägden332. 1768 gab es 17 jüdische Händler333. 

1662 hatten die Landgrafen von Hessen-Roten-
burg die Landvogtei an den Juden Hirsch vermie-
tet und gestatteten ihm trotz der Proteste der Stadt, 
das mit der Landvogtei verbundene Herbergs- und 
Schankrecht zu nutzen und dort eine Gastwirt-
schaft zu betreiben334. Ansonsten lebten die Juden 
vorwiegend vom Handel mit Messe-, Schnitt- und 
Galanterie- oder Putzwaren335.

Die Mikwe, deren mehrfach und zuletzt 1925 
umgebauter Raum erst kürzlich wieder entdeckt 
und freigelegt wurde, entstand vermutlich im 
17. Jh.336. Seit 1682 unterhielt die jüdische Gemein-
de einen bis heute bestehenden Friedhof am Haus-
berg337. Auf dem älteren Teil, auf dem nach einer 
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Bestandsaufnahme von 1937 190 Grabsteine stan-
den, gab es einen schon damals nicht mehr in situ 
befi ndlichen, sondern an einen Baum angelehnten 
Stein für Ruben Ben Jakob aus dem Jahre 1743. 
Auf dem jüngeren Friedhofsteil standen 155 Stei-
ne338. Nach der 1981/82 gefertigten Aufnahme von 
GRULMS und KLEIBL stammt der damals auffi ndbare 
älteste Stein aus Jahre 1861, der letzte von 1938339. 
Seit wann und ob eine erste Synagoge unterhal-
ten wurde, ist nicht bekannt. Möglicherweise fand 
der Gottesdienst anfangs in einem Privathaus statt. 
1715 kaufte die jüdische Gemeinde das Wohnhaus 
des Bürgermeisters Johann Conrad Stuntz, um dort 
eine Synagoge einzurichten. Der Kauf wurde aller-
dings erst 1735 rechtskräftig und 1739 wurde die 
Synagoge gebaut340. 1834 fanden Umbauten im 
Inneren statt341, 1851/52 erhielt sie eine Kanzel342. 
1924 wurde sie renoviert343 und in der Pogromnacht 
1938 zerstört, 1947 abgerissen344. Zu Verfolgungen 
und Ausschreitungen gegen die Juden kam es aber 
nicht erst nach 1933, sondern auch schon während 
des Revolutionsjahres 1848345. Nicht zu reden von 
der alltäglichen Stigmatisierung und Ausgrenzung, 
die auf eine Jahrhunderte alte Tradition zurückging 
und Ansätze der bürgerlichen Emanzipation immer 
wieder zunichte machten. So war ihnen etwa 1801 
der Zutritt zum Schlossgarten untersagt worden346. 
Im Anschluss an die Synagoge befand sich der 
Schulraum, der 40 bis 50 Kinder aufnehmen konn-
te. Allerdings war er nach Meinung eines Gutach-
tens von 1837 ungünstig geschnitten und schlecht 
beleuchtet. Trotz der ebenfalls ungünstigen Licht-
verhältnisse beherbergte ab 1853/54 das Haus des 
israelitischen Gemeindedieners (Brotgasse 19) bis zu 
ihrer Aufl ösung 1913 die jüdische Elementarschu-
le347. Danach übernahm ein Lehrer aus Baumbach 
den Religionsunterricht348.

338 ARNSBERG, Gemeinden S. 236; BROCKE/MÜLLER, Haus 
S. 167.

339 GRULMS/KLEIBL, Friedhöfe S. 46; vgl. auch BROCKE/ MÜLLER, 
Haus S. 167.

340 HStAM Best. 4c Hessen-Rheinfeld-Rotenburg Nr. 2320. 
Siehe auch: ALICKE, Lexikon, 3 Sp. 3568, 3570; HStAM 5 
Nr. 2416.

341 HStAM Best. 180 Rotenburg Nr. 1450.
342 Ebenda, dort auch Planzeichnung.
343 ARNSBERG, Gemeinden S. 235.
344 KITTELMANN, Chronik 2 S. 198.
345 Vgl. dazu ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; KRAUSE-SCHMITT, 

Wegweiser 1,2 S. 65; NUHN, Spurenlos; NUHN, Rotenburg 
1848.

346 LÖWENSTEIN, Gartte S. 58
347 KITTELMANN, Chronik 2 S. 94, 96, 117.
348 ARNSBERG, Die jüdischen Gemeinden S. 235.

1885 gab es in Rotenburg 352 Juden349, 1905 
203350. 1937 lebten nur noch 69 Juden in der Stadt351. 
Nach heftigen Ausschreitungen und der Verwüs-
tung der Synagoge in der Brotgasse meldet die Zei-
tung am 11. Nov. 1938, dass Rotenburg judenfrei 
sei352. Ruth und Ernst Gans, die das Konzentrati-
onslager überlebten und 1945 zurückkehrten, wan-
derten 1946 nach Nordamerika aus353.

5. Bevölkerungszahlen bis zum 21. Jahrhundert

1554 500 Mann354

1569 343 Familien355

1590 375 Haushaltungen (257 in der Altstadt, 
  118 in der Neustadt)356

1622 407 Haushaltsvorstände (261 in der 
  Altstadt, 146 in der Neustadt)357

1627 408 Haushaltsvorstände in Alt- und 
  Neustadt358

1639 54 hausgesessene Männer, 18 Witwen 
  mit eigenem Hausstand359

1647 136 Familien in Alt- und Neustadt360

1700 2.200 Einwohner361

1705 364 Haushaltungen362

1742 409 Haushaltungen

349 Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau 1885 
S. 25.

350 Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau 1905 
S. 81.

351 KITTELMANN, Chronik 2 S. 229.
352 KITTELMANN, Chronik 2 S. 235; KRAUSE-SCHMITT, Weg-

weiser 1,2 S. 65.
353 ARNSBERG, Gemeinden S. 235; KRAUSE-SCHMITT, Wegwei-

ser 1,2 S. 65.
354 In einer Bittschrift vom Mai 1554 um Minderung des 

Zehnten von den Rodeländern führt die Stadt an, dass ihre 
vormals an die 500 Mann starke Mannschaft durch Brän-
de und Seuchen stark dezimiert worden sei, so dass viele 
Flächen wüst lägen; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len S. 404-405 (Nr. 370).

355 Eintrag im Salbuch von 1569; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1929-1930.

356 Vermutlich im Zusammenhang mit den Auseinanderset-
zungen zwischen Zünften  und Gemeinde einer- und Bür-
germeister und Rat zu Rotenburg andererseits erstelltes 
Verzeichnis der Rotenburger Bürgerschaft; siehe LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 342-
346 (Kanzleiniederschrift ohne Datum).

357 Vgl. das zwischen dem 28. Juni und 3. Juli 1622 gefertig-
te amtliche Inventar; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 1290-1305.

358 Beschreibung des Amtes Rotenburg vom 20. April 1627; 
siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1974-1978.

359 Verzeichnis der Hausgesessenen vom 8. März 1639; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1558-1559.

360 Im Stadtgerichtsprotokoll am 14. Mai 1647 aufgeführtes 
Bürgerschaftsverzeichnis; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2110.

361 Nach der 1970 nach historischen Unterlagen gefertig-
ten Karte des Diplomingenieurs Hönig, siehe BÄHRENS/ 
THEISS, Kreis Rotenburg, hinteres Vorsatzblatt.

362 Folgende Zahlen nach KEYSER, Städtebuch S. 371.
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1745 2.262 Einwohner in 423 Häusern363

1768 482 Männer, 364 Frauen, 307 Söhne, 
  535 Töchter, 23 Knechte, 89 Mäg-
de364

1783 2.488 Einwohner (1.376 in der Altstadt, 
  1.207 in der Neustadt)365

1791 2.884 Einwohner
1798 3.478 Einwohner (1.804 in der Altstadt, 
  1.682 in der Neustadt)
1824 3.129 Einwohner in 451 Häusern366

1849 3.720 Einwohner (höchster Bevölkerungs-
  stand im 19. Jh.)367

1864 3.046 Einwohner368

1882 3.134 Einwohner (1.686 in der Altstadt, 
  1.448 in der Neustadt) in 718 Haus-
  haltungen (391 in der Altstadt, 
  327 in der Neustadt)369

1885 3.026 Einwohner370

1890 2.940 Einwohner371

1909 3.109 Einwohner372

1937 4.250 Einwohner (3.821 evangelisch, 
  300 katholisch, 69 jüdisch, 
  60 religionslos) in 1.168 Haus-
  haltungen373

1939 4.260 Einwohner374

1948 6.800 Einwohner (nach Zuzug von Flücht-
  lingen und Heimatvertriebenen)375

1950 6.985 Einwohner376

1961 7.322 Einwohner377

1970 9.240 Einwohner378

1987 8.723 Einwohner379

1996 10.039 Einwohner380

2009 9.626 Einwohner381

363 HStAM 49 d Nr. 253; vgl. HERZOG, Spezialbeschreibung, 
S. 19-20.

364 1890 gefertigte Abschrift der Katastervorbeschreibung 
von 1768 (HStAM Kataster B 1); KEYSER, Städtebuch 
S. 371.

365 Folgende Zahlen nach KEYSER, Städtebuch S. 371.
366 Kurhessisches Staats- und Addreß-Handbuch S. 129.
367 KEMP, Kulturdenkmäler S. 766.
368 700 Jahre Rotenburg S. 59.
369 KITTELMANN, Chronik 2 S. 108.
370 Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau 1885 

S. 25.
371 700 Jahre Rotenburg S. 59.
372 Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau 1905 

S. 80.
373 KITTELMANN, Chronik 2 S. 229.
374 Nach der 1970 nach historischen Unterlagen gefertig-

ten Karte des Diplomingenieurs Hönig, siehe BÄHRENS/ 
THEISS, Kreis Rotenburg, hinteres Vorsatzblatt. 

375 KITTELMANN, Chronik 2 S. 252.
376 Folgende Zahlen nach Amtliches Verzeichnis der Gemein-

den in Hessen S. 95.
377 Historisches Gemeindeverzeichnis S. 67.
378 Nach der 1970 nach historischen Unterlagen gefertig-

ten Karte des Diplomingenieurs Hönig, siehe BÄHRENS/ 
THEISS, Kreis Rotenburg, hinteres Vorsatzblatt.

379 Ausgewählte Strukturdaten über die Bevölkerung S. 62.
380 MÖLLER, Rotenburg S. 62.
381 http://www.rotenburg.de, eingesehen am 12. Okt. 2009.

Jüdische Einwohner in Rotenburg

1350  Juden erwähnt382  
1362 1 Jude erwähnt383

1373 1 Jude erwähnt
1378 1 Jude erwähnt
1381 1 Jude erwähnt
1414 2 Juden erwähnt
1510/11 1 Jude erwähnt
1627 2 Familien384

1633 5 Juden erwähnt385

1639 7 Juden entrichten Schutzgeld386

1646 10 Haushaltungen387

1650 7 Hausgesessene388

1731 133 Personen389

1744 27 Familien 390

1760 150 Personen
1768 130 Personen391

1796 180 Personen392

1800 183 Personen
1827 215 Personen
1835 224 Personen
1858 268 Personen in 68 Familien393

1861 292 Personen
1875 375 Personen (Höchststand)394

1895 299 Personen395

1905 275 Personen
1925 143 Personen
1933 123 Personen396

1938 83 Personen

Entwicklung der Einwohnerzahlen nach Ortsteilen

Einwohner 1834394 1910394 1939394 1950394 1977395 1987396 2009397

Rotenburg 3.672394 3.272394 4.189394 6.985394 9.058394 8.723394 9.626394

Atzelrode 184394 81394 79394 153394 114394 112394 175394

Braach 619394 495394 532394 807394 700394 976394 1.057394

Dankerode 241394 155394 166394 258394 163394 132394 105394

Erkshausen 476394 332394 293394 456394 305394 255394 284394

Lispenhausen 616394 856394 1.302394 1.998394 2.256394 2.193394 2.572394

Mündershausen 131394 133394 104394 124394 123394 118394 110394

Schwarzenhasel 425394 373394 404394 635394 474394 465394 431394

Seifertshausen 465394 357394 348394 457394 302394 285394 302394

Gesamt 6.829394 6.054394 7.417394 11.873394 14.31639413.25939414.662394

382 SALFELD, Martyrologium S. 285.
383 Folgende Zahlen nach LÖWENSTEIN, Quellen 1 S. 30 (Nr. 

114), 33 (Nr. 125), 36 (Nr. 136), 50 (Nr. 194), 194 (Nr. 
738), 197 (Nr. 746).

384 KEYSER, Städtebuch S. 373.
385 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 

S. 2095.
386 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 

S. 2392-2393.
387 Liste der Juden im Lande Hessen; siehe LÖWENSTEIN, Ro-

tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1571.
388 NUHN, Mikwe S. 239.
389 ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; Keyser, Städtebuch S. 373.
390 DEMANDT, Judenstättigkeit S. 302, 309-310. 
391 1890 gefertigte Abschrift der Katastervorbeschreibung 

von 1768 (HStAM Kataster B 1).
392 Folgende Zahlen nach ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; 

 KEYSER, Städtebuch S. 373.
393 Folgende Zahlen nach ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; ARNS-

BERG, Gemeinden 2 S. 234.
394 POOCH, Einblicke, Bild 24.
395 Folgende Zahlen nach ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; ARNS-

BERG, Gemeinden 2 S. 234.
396 Folgende Zahlen nach ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3569; 

POOCH, Einblicke, Bild 24.
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6. Wirtschaft, Gewerbe und Beschäftigungs-
struktur in der Neuzeit397398399400

Einwohner, Beschäftigte und deren 
Tätigkeitsbereiche 1745401

Von 2.262 Einwohnern (Christen und Juden plus deren Fami-
lienangehörige und Dienstboten) waren:

601 (26,6%) Erwerbstätige; davon arbeiteten
317 (14,0%) als Handwerker
112 (5,0%) als Tagelöhner und Tagelöhnerinnen 
71 (3,1%) als Verwaltungsbeamte 

(städtische und landgräfl iche)
59 (2,6%) als Händler/Wirte, Apotheker/Bader/

Chirurgen
42 (1,9%) als Dienstboten (landgräfl iche) 

Einwohner, Beschäftigte und deren 
Tätigkeitsbereiche 1768402

Von 1.930 Einwohnern (Christen und Juden plus deren Fami-
lienangehörige und Dienstboten) waren:

594 (30,8%) Erwerbstätige; davon arbeiteten
278 (14,4%) als Handwerker
142 (7,4%) als Tagelöhner und Tagelöhnerinnen
72 (3,7%) als Verwaltungsbeamte 

(städtische und landgräfl iche)
60 (3,1%) als Händler/Wirte, Apotheker/

Bader/Chirurgen
42 (2,2%) als Dienstboten (landgräfl iche) 

Einwohner, Beschäftigte und deren 
Tätigkeitsbereiche 1961403

Die 3.104 Erwerbstätigen verteilten sich auf folgende Wirt-
schaftsbereiche:
1.299 (42,0%) produzierendes Gewerbe

977 (32,0%) Dienstleistungen
631 (20,0%) Handel, Verkehr und Nachrichten-

übermittlung
197 (6,0%) Land- und Forstwirtschaft

Gliederung nach Stellung im Beruf 1961

Von 3.104 Erwerbstätigen waren:
1.222 (39,4%) Arbeiter
1.021 (32,9%) Beamte und Angestellte

602 (19,4%) Selbstständige, mithelfende 
Familienangehörige

259 (8,3%) Lehrlinge

397 Folgende Zahlen nach Historisches Gemeindeverzeichnis 
S. 64-67.

398 Hessen. Gemeinden S. 535.
399 Ausgewählte Strukturdaten über die Bevölkerung S. 62.
400 http://www.rotenburg.de, eingesehen am 12. Okt. 2009.
401 Die Angaben sind der Katastervorbeschreibung von 1745 

entnommen (HStAM 49 d Nr. 253); vgl. auch HERZOG, 
Spezialbeschreibung S. 1420-1422.

402 Die Angaben sind der Katastervorbeschreibung von 1768 
entnommen (HStAM Kataster B 1, 1890 gefertigte Ab-
schrift der Katastervorbeschreibung von 1768).

403 Hessische Gemeindestatistik 1960/61 S. 173-175.

Einwohner, Beschäftigte und deren 
Tätigkeitsbereiche 1987404

Von 8.723 Einwohnern (Bevölkerung am Ort mit Hauptwoh-
nung) waren:
3.292 (37,7%) Erwerbstätige
1.080 (12,4%) Schüler und Studierende

303 (3,5%) Erwerbslose

Tätigkeitsbereiche (auch außerhalb von Rotenburg)

Die 3.569 Erwerbstätigen verteilten sich auf folgende Wirt-
schaftsbereiche:
1.080 (30,3%) produzierendes Gewerbe

517 (14,5%) Handel, Verkehr und Nachrichtenüber-
mittlung

55 (1,5%) Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
1.917 (53,7%) übrige Wirtschaftsbereiche

Gliederung nach Stellung im Beruf 1987

Von 3.569 Erwerbstätigen waren: 
1.907 (53,4%) Beamte, Richter, Soldaten, 

Angestellte, kaufmännisch und 
technisch Auszubildende

1.346 (37,7%) Arbeiter, gewerblich Auszubildende
316 (8,9%) Selbstständige, mithelfende Familien-

angehörige

Erwerbszweige, Zahlen der Arbeitsstätten und Beschäftig-
ten (Ortseinwohner plus Einpendler) in Rotenburg 1987405

Erwerbszweig Arbeitsstätten Beschäftigte 

Handel 94 (27,5%) 414 (9,6%)
Verarbeitendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe)

40 (11,7%) 832 (19,3%)

Baugewerbe 17 (5,0%) 343 (7,7%)
Gebietskörperschaften/
Sozialversicherung

– –

Verkehr und
Nachrichtenübermittlung

13 (3,8%) 136 (3,2%)

Kreditinstitute/
Versicherungsgewerbe

15 (4,4%) 94 (2,2%)

Dienstleistungen 124 (36,3%) 918 (21,3%)
Organisation ohne
Erwerbszwecke

– –

Energie- und
Wasserversorgung, Bergbau

1 (0,3%) 5 (0,1%)

Gesamtzahl 342 4.309

7. Heutige Stadtteile406

Gemeindeteil Einwohner 1977 Zeitpunkt der 
Eingemeindung

Rotenburg 9.058
Atzelrode 114 31. Dez. 1971
Braach 700 31. Dez. 1971
Dankerode 163 1. Aug. 1972
Erkshausen 305 1. Aug. 1972
Lispenhausen 2.256 1. Aug. 1972
Mündershausen 123 31. Dez. 1971
Schwarzenhasel 474 1. Aug. 1972
Seifertshausen 302 1. Aug. 1972

404 Ausgewählte Strukturdaten über die Bevölkerung S. 62-67.
405 Ausgewählte Strukturdaten über Arbeitsstätten S. 22-23.
406 Hessen. Gemeinden S. 535.
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II. Siedlungstopographische Entwicklung vom 
Mittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts

1. Von den Anfängen der Siedlung im 12. Jahr-
hundert bis zum Ende des 16. Jahrhunderts

Die Anfänge der Siedlung hängen mit der thüringi-
schen Vogteiburg zusammen, die etwa 2 km nörd-
lich von der späteren Stadt entfernt auf dem 418 m 
über NN gelegenen Berg, also außerhalb der Kar-
tenausschnittes der Siedlungsentwicklungs karte 
1:2.500 lag. So besteht zwar gewissermaßen ein ge-
netischer, allerdings kein siedlungstopographischer 
Zusammenhang zwischen dieser Burg und der 
Stadt. Mit dem zügigen Ausbau der Stadt Roten-
burg im letzten Viertel des 12. Jhs. und einer in die-
sem Zusammenhang entstandenen Talburg verlor 
die Rodenburg an Bedeutung und wird 1467 letzt-
malig als Schloss auf dem Berg genannt407. Da je-
doch den Quellen bis zum Jahre 1361, als ein zu 
Rotenburg in der Burg gesessener Burgmann er-
wähnt wird408, nie sicher zu entnehmen ist, ob die 
Burg auf dem Berg oder die in der Stadt gemeint 
ist, lässt sich ohne vorhergehende Grabungen we-
der Lage noch Entstehungszeitpunkt der landgräf-
lichen Talburg präzise bestimmen. Ob der noch 
lebendige Name „Burggasse“ im Süden der Altstadt 
bei St. Georg darauf hinweist, ist nicht schlüssig ge-
klärt. Wahrscheinlicher ist die Talburg an der Stel-
le des heutigen Schlosses zu vermuten. Bekannt ist 
ihr Ausbau Ende des 15. Jhs. zu einem landgräfl i-
chen Witwensitz, der Ende des 16. und zu Beginn 
des 17. Jhs. zu einem vierfl ügeligen Renaissancebau 
erweitert wurde.

Die Anlage der Altstadt um einen großen trapez-
förmigen Markt mit gitterförmigem Straßennetz 
weist Rotenburg als Planungsstadt aus, und es kann 
daher davon ausgegangen werden, dass der Bereich 
der Altstadt binnen ein oder zwei Generationen zü-
gig bebaut wurde. Insbesondere die vergleichsweise 
regelmäßigen Parzellen entlang der beiden Haupt-
straßen lassen auf eine rasche Bebauung in diesem 
Bereich schließen. Wann sie befestigt wurde, ist in-
des nicht mit Sicherheit zu sagen. Vermutlich schütz-
ten anfangs nur ein Wassergraben und Palisaden die 
Siedlung, wie es auch für andere Gründungsstädte 

407 Erbteilungsvertrag vom 10. Juni 1467; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 208 (Nr. 217). Zur militärisch 
strategischen Bedeutung der Burg vgl. die Angaben bei 
SCHELLHASE, Territorialgeschichte S. 80-81. Ob der von 
ihm vermutete Zusammenhang zwischen ihrem Nieder-
gang und dem Anfall der Reichsburg Boyneburg an Hes-
sen wirklich gegeben war, muss dahingestellt bleiben.

408 Mit Urkunde vom 26. März 1361 verkaufte der zu Ro-
tenburg in der Burg gesessene Helmerich von Baumbach 
dem Stiftsherrn Nikolaus vor dem Tore eine Mark; siehe 
 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 59 (Nr. 73).

dieser Zeit im hessischen Raum bekannt ist bzw. er-
schlossen werden konnte. Es bleibt allerdings frag-
lich, ab wann die steinerne Mauer errichtet und in 
welchem Zeitraum der Mauerring dann tatsächlich 
geschlossen wurde. Ein Beginn der Arbeiten um 
1200 scheint wahrscheinlich, vielleicht handelte es 
sich aber zunächst noch um eine einfache Graben- 
und Holzpalisadenbefestigung und nur die Tortür-
me waren zuerst aus Stein gebaut. Der Graben vor 
der Mauer war auf jeden Fall mit Wasser gefüllt. 
Bereits vor 1535 fi el das Stück östlich der Stadt of-
fenbar trocken, nachdem Landgraf Philipp den vom 
Schloss bis zum St. Georgshospital reichenden Gra-
ben der Stadt zur Anlage eines Tiergartens abgefor-
dert hatte409. 1595 gestattete Landgraf Moritz den 
Bürgern, den Graben hinter der Stadt zu parzellie-
ren und dort Gärten anzulegen410. Der verbleiben-
de Teil des Grabens wurde aber noch 1587 und 
mit neuen Wasserbehältern zur Fischhaltung verse-
hen411. Die letzten Reste des Stadtgrabens dienten 
noch bis 1927/28 dem Abführen des Hochwassers, 
wurden aber damals verrohrt412.

Der Hauptzugang zur Altstadt erfolgte durch das 
Brückentor, das die Alt- und Neustadt verband und 
die 1357 erstmals erwähnte, aber vermutlich schon 
in der Anfangsphase der Siedlung entstandene 
Fulda brücke413 kontrollierte. Die Fuldabrücke und 
der Steinweg in der Neustadt schlossen die Altstadt 
sozusagen auch an die einzige wichtige Fernstraße 
an, eben die Nürnberger Straße auf dem rechten 
Fuldaufer (vgl. die Abbildung der Stadt Rotenburg 
von Jost Moers auf dem Sonderblatt). 

Neben dem Brückentor und einigen kleineren 
Durchlasspforten, sogenannten Wasserpforten, zur 
Fulda, bestanden noch die Doppeltoranlagen414 des 
Ober- und Nieder- oder Untertores. Beide waren 
durch die Breitestraße verbunden und  ermöglichten 

409 Weisung des Landgrafen Philipp vom 13. Juni 1535; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 1610.

410 Am 10. Nov. 1595 gestattete Landgraf Moritz den Ver-
kauf und die Parzellierung des trockenen Grabens hinter 
der Stadt; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 584.

411 Vgl. dazu die Fruchtrechnung des gleichen Jahres 1587; 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 2463.

412 KITTELMANN, Chronik 2 S. 203; KÜHNE, Garnisonsge-
schichte S. 14.

413 Mit Urkunde vom 3. Mai 1357 schenkte Landgraf 
 Heinrich II. dem Stift Rotenburg einen an der Brücke ge-
legenen Teil seiner Fuldainsel; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 46 (Nr. 60).

414 1564 wurde dieses Doppeltor von Grund auf erneuert. Vgl. 
die Einträge in der Stadtrechnung von 1564, KITTELMANN, 
Bürgermeister-Rechnung S. 74-77; LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 2561-2563.
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den Zugang in die Rotenburger  Feldmark415 und 
nach Mündershausen, Lüdersdorf und Breitenbach 
einer- und Braach andererseits. Innerhalb des Mau-
errings teilten die von der Brücke zum Markt führen-
de Brückengasse416 mit ihrer Fortsetzung zwischen 
Markt und St. Georgskapelle und die in Höhe des 
Marktes kreuzende Breitenstraße (auf einer Karten-
skizze von 1722 Breite Gasse und Obertorstraße)417 
die Stadt in vier Quartiere. Im Nordosten der Alt-
stadt ließ das an der Fulda gelegene Schloss mit 
Marstall und Nebengebäuden nur wenig Raum 
für Bürgerhäuser, die sich mit den Plätzen an der 
Brücken- und Breitengasse- und den beiden zum 
Schloss führenden Verbindungsgassen Hofweg und 
Hasengasse begnügen mussten. Im Südosten verlie-
fen parallel zur Breitenstraße die Löber-, Bade- und 
Burggasse sowie die zu der an der Mauer gelegenen 
St. Georgskapelle mit dem Hospital führende Hos-
pitalgasse. Im Südwesten folgten parallel zur Brei-
tenstraße die Wein-, Tauben-418, Weber- (ehem. 
Enten-) und die Turmgasse. Den Zugang zu den 
direkt an der Stadtmauer gelegenen Häusern er-
möglichte die Querweingasse, die von der Turm-
gasse bis zur Breitengasse dem Mauerring folgte. 
Im Nordwesten verlief parallel zur Breitengasse die 
 Scheunengasse, die von Unter- und Obergasse ge-
kreuzt wurde. Die Gasse Am Rainchen folgte wie-
derum dem Mauerverlauf 419. Die Mauer zur Fulda 
hin wurde nach und nach mit kleinen und größeren 
Fachwerkhäusern überbaut420. An dieser Aufteilung 
änderte sich auch nach dem Brand von 1478 nichts, 
bei dem Teile des Schlosses und der Altstadt zerstört 
wurden421. Im Zentrum der Altstadt lag der Markt-

415 Nach dem Steuerkataster von 1768 grenzt diese Feldmark 
im Süden an den von Bartel’schen Hof Michels und das 
herrschaftliche Feld Dicke Rück, im Osten an den herr-
schaftlichen Wald vom Wildskopf bis zum Lützelberg, im 
Norden an das Dorf Wüstefeld und den Hof Ellingerode 
sowie an das Dorf Braach und im Westen an die  Braacher 
Gemarkung rechts der Fulda, den Hof Guttels und die 
Gemarkungen von Schwarzenhasel und Lispenhausen 
(HStAM Kataster B 1, 1890 gefertigte Abschrift der Kata-
stervorbeschreibung von 1768).

416 Während der Name Brückengasse noch heute besteht, ha-
ben andere Straßen und Gassen im Laufe der Zeit den 
Namen gewechselt, ohne dass sich Straßenverlauf und 
Aufteilung der Stadtquartiere veränderte. Hier werden die 
heutigen Namen benutzt und – soweit bekannt – Abwei-
chungen allenfalls in Klammern wiedergegeben. 

417 Kartenskizze der Altstadt, angefertigt am 2. Jan. 1722 
(HStAM Karten P II 13.426; vgl. Sonderblatt).

418 1722 Entengasse.
419 Vgl. dazu auch den Stadtplan in: KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 768-769.
420 KEMP datiert eines dieser Häuser ins 16., andere ins 18. und 

19. Jh. (KEMP, Denkmaltopographie S. 780-781).
421 Am 16. Nov. 1478 befahl Landgraf Heinrich III. dem 

Schultheiß zu Spangenberg, seine durch einen Brand ge-
schädigte Schwägerin in Rotenburg mit einer Lieferung 
Butter zu unterstützen; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 

platz mit dem Rathaus auf der West- und der Ja-
cobikirche auf der Ostseite. Das südliche Ende des 
Marktplatzes, heute die St. Georg-Straße, war bis 
in die Mitte der 1820er Jahre durch die damals ab-
gebrochene freistehende Fleischschirn und das alte 
Wachhaus abgetrennt und wurde als „Im Sack“ be-
zeichnet.

Mit dem Bau der Schleuse bei dem Schloss im 
Jahre 1597 versuchte Landgraf Moritz durch die 
Schiffbarmachung der Fulda Rotenburgs Verkehrs-
anbindung zu verbessern422. Die Anlage konnte den 
stark schwankenden Wasserstand des Flusses jedoch 
nicht so ausgleichen, dass zu allen Jahreszeiten ein 
regelmäßiger Schiffsverkehr möglich gewesen wäre. 
Eine nachhaltige siedlungstopographische Wirkung 
ging von dem Bauwerk daher nicht aus.

Getrennt von der Altstadt entwickelte sich am 
rechten Fuldaufer eine unbefestigte, nur durch 
Hecken, Zäune und Schlagbäume423 gesicherte 
Vorstadt, die in den überlieferten Quellen 1355 erst-
mals ausdrücklich als Neustadt bezeichnet wird424. 
Ihr Kern war vermutlich eine kleine Brückenkopf-
siedlung, die von Beginn des Ortes an existierte, 
wo später das Elisabeth-Hospital bzw. das Stift ent-
stand. Der mächtige romanische Keller des Hauses 
Steinweg 1, das auch als Stiftsherrschaft oder Stei-
nernes Haus bezeichnet wird, dürfte noch aus dieser 
Zeit um 1200 stammen. Das auf einer Fuldainsel 
gelegene Elisabethhospital musste anlässlich der 
Übersiedlung der Rotenburger Stiftsherren von der 
Alt- in die Neustadt im Jahre 1356 dem Stift wei-
chen425. Auf der ehemaligen Hospitalinsel, die von 
der Fulda und einem nördlich von ihr verlaufenden 
Altarm gebildet wurde, richtete sich das 1352 mit 
14 Kanonikern426 gegründete Chorherrenstift ein, 
das seinen Sitz ursprünglich bei St. Georgen hat-
te, aber, nachdem Landgraf Heinrich II. 1356  seine  

Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1577-1578. Vgl. auch 
die Erwähnung des Brandes bei NEBELTHAU, Congeries 
S. 347.

422 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 616-617.

423 1616 besaß die Neustadt vier Schläge, einen in der Stra-
ße vor Jost Franks Haus, einen bei Magister Hermann 
Barthols Haus, einen in der Gröbengasse und einen in 
der Straße hinterm Brauhaus. Vgl. die Stadtrechnung von 
1616; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 3098.

424 In einer Urkunde vom 28. Juni 1355 wird bezeugt, dass 
Lutz von Maden sein Gut vor der Neustadt an Hermann 
von Schweinsberg verkauft hat; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 40 (Nr. 53).

425 LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 45 (Nr. 59).
426 Mit Urkunde vom 21. März 1368 gestattete Landgraf 

Heinrich II. zwar die Aufnahme weiterer Kanoniker, doch 
sollten deren Güter im Todesfall zur Aufbesserung der 
Pfründen der vierzehn Kanoniker verwandt werden; siehe 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 66-67 (Nr. 81).
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Einwilligung gegeben und den Bau einer eigenen 
Kollegiatkirche genehmigt hatte, 1357 in die Neu-
stadt verlegt wurde427. Der Altarm der Fulda, der 
die Insel umschloss, muss im Laufe der Jahre ver-
sandet oder verfüllt worden sein, denn bereits 1526 
war die genaue Lage der Insel und damit auch des 
 Elisabethhospitals nicht mehr bekannt428. Anhand 
des heutigen Geländebefundes und kleiner Wasser-
gräben scheint der als vermutet eingetragene Ver-
lauf des Altarmes plausibel. Demnach wäre er etwa 
von den östlich gelegenen Wittichswiesen von der 
 Fulda her parallel zwischen  Brotgasse und Bahnhof- 
bzw. heute Poststraße verlaufen, sodann nördlich 
des Stiftsbezirkes, der hier heute noch von einer be-
achtlichen Mauer zu einer Senke hin abgegrenzt er-
scheint, die in einem großen  Bogen bis zur Fulda hin 
nachvollzogen werden kann. Das  Elisabeth-Hospital 
wird man am ehesten im Bereich der Stiftskirche 
vermuten. Der Hauptverkehrsweg dieser Neustadt 
war der zur Brücke führende Steinweg, der also die 
Altstadt Rotenburg mit der auf dem rechten Fulda-
ufer verlaufenden Nürnberger Straße verbindet. 
Die beiden östlich davon gelegenen Siedlungsquar-
tiere wurden durch die auf den Steinweg stoßende 
Brotgasse geteilt. Westlich vom Steinweg lagen das 
Stiftsgelände an der Fulda und entlang der Straße 
verschiedene Kemenaten und Adelshöfe.

2. Das 17. und 18. Jahrhundert

Die siedlungstopographische Entwicklung im 17. 
und 18. Jh. verlief in sehr bescheidenem Rahmen. 
Was nicht bedeutet, dass nicht innerhalb des be-
stehenden Siedlungsraumes bemerkenswerte Um- 
und Neubauten entstanden sind, etwa die alte und 
neue landgräfl iche Landvogtei im Steinweg und 
zahlreiche Bürgerhäuser in der Altstadt. Über den 
mittelalterlichen Siedlungsraum griff die Stadt bis 
zum Beginn des 19. Jhs. jedoch nur in zwei Fäl-
len hinaus. Zum einen wurde im letzten Viertel des 
16. Jhs. der landgräfl iche Vieh- und Schafhof vom 
Schloss weg und an den Fuß des Hausbergs ver-
legt429. Der Name „Viehhof“ haftete dem Gelände 
zwischen Obertor und Schloss allerdings noch bis 

427 Mit Urkunde vom 3. Mai 1357 schenkte Landgraf 
 Heinrich II. dem Stift einen zwei Morgen großen Teil 
seiner Insel an der Fuldabrücke und genehmigte die Er-
richtung eines Stiftsgebäudes darauf; siehe LÖWENSTEIN, 
Rotenburg. Quellen S. 46 (Nr. 60).

428 Vgl. dazu die Auseinandersetzungen zwischen Stadt und 
Stift vom 4. Dez. 1526; siehe LÖWENSTEIN, Rotenburg. 
Quellen S. 274-285 (Nr. 275).

429 Vgl. dazu den Baubericht vom 14. Okt. 1608 (LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1742) 
und die Stadtansicht von Wilhelm Dilich aus dem Jahre 
1605 (Sonderblatt).

in das 19. Jh. hinein an. Den nördlichen Abschluss 
der Neustadt bildete bis zum Ende des 17. Jhs. die 
zur Nürnberger Straße führende Lindenstraße und 
Schafgasse, die spätere Bahnhof- und heutige Post-
straße. Erst Ende des 17. Anfang des 18. Jhs. ent-
stand an der nördlichen Fortsetzung des Steinwegs 
im Zwickel eine weitere Wohnbesiedlung, markant 
durch das repräsentative barocke Anwesen, heute 
Im Zwickel 13, betont430.

Die Zeitstellung der eigentümlichen Bebauung 
im Westen der Neustadt ist unklar. Von der sich zur 
Fulda hin platzartig leicht erweiternden Brauhaus-
gasse führen die Hinter-, Mittel- und Vordergasse 
(heute Neustadtstraße) nach Nordwesten, um sich 
nach gut 100 m wieder zu einer Straße zu vereinen, 
die nach weiteren rund 100 m in die Kasseler Straße 
einzumündet. Zwischen den Gassen befi nden sich 
zwei Reihen kleiner Häuser mit winzigen Neben-
gebäuden auf kleinsten Grundstücksparzellen meist 
ohne jede Hof- oder Gartenfl äche. Möglicherweise 
entstand dieses Viertel erst nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg. Dafür spricht die Tatsache, dass die ältes-
te Bebauung durchweg den Jahrzehnten um 1700 
entstammt und in den, zugegebenermaßen recht un-
genauen, Stadtansichten von Moers (1592/92) und 
Dilich (1605) gänzlich fehlt431. Da möglicherweise 
eine alte Furt von Süden durch die Fulda und über 
die große Sandbank in die Brauhausgasse führte, ist 
jedoch nicht völlig auszuschließen, dass in diesem 
Bereich durchaus eine ältere Bebauung auch schon 
vor dem Dreißigjährigen Krieg bestanden hat.

3. Das 19. Jahrhundert bis 1876-1905/06

Die beiden einschneidenden siedlungstopographi-
schen Ereignisse des 19. Jhs. waren zweifellos der 
Abbruch der drei Stadttore und von Teilen der 
Stadtmauer im Laufe der ersten Jahrhunderthälf-
te sowie der Bau der Bahnlinie und des Bahnho-
fes Mitte des Jahrhunderts432. Schon 1804 ließ die 
Stadt das alte Obertor mit seinem Gefängnis ab-
reißen und durch ein neues Tor ersetzen, das nun 
als Chausseetor ausgeprägt war, also lediglich der 
Kontrolle des Verkehrs diente und letztlich kei-
ne Verteidigungsfunktion mehr hatte433. Insbeson-
dere mit der Niederlegung des Untertors um 1830 
und dem Bau der Stadtschule 1833 wurde hier erst-
mals der mittelalterliche Siedlungsraum der Altstadt 

430 KEMP, Denkmaltopographie S. 814-815.
431 Vgl. die Stadtansichten auf dem Sonderblatt.
432 KEMP, Denkmaltopographie S. 846; POOCH, Einblicke, 

Bild 3; SCHOMANN, Denkmaltopographie S. 105.
433 KEYSER, Städtebuch S. 370; KITTELMANN, Chronik 2 

S. 34, 47; KITTELMANN, Bürgermeister-Rechnung S. 74-77; 
 MÖLLER, Rotenburg S. 9, 26.
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v erlassen und noch vor dem Ersten Weltkrieg ent-
standen hier im Westen der Stadt einige ansehnliche 
Villen auf großzügigen Grundstücken. Das 1909-
1912 an der Braacher Straße fast 1 km westlich des 
Untertores als Lehrerinnen-Seminar errichtete Ge-
bäude der späteren Jakob-Grimm-Schule bildete 
bis in die Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg den 
markanten Abschluss der städtischen Bebauung. Im 
Bereich vor dem Obertor setzte die Bebauung in 
größerem Stil erst nach dem Ersten Weltkrieg ein.

Mit dem Bau der im August 1848 eröffneten 
Bahnlinie wurde eine markante, von Südosten nach 
Nordwesten durch das Kartenblatt laufende Schnei-
se gelegt, die sich ab dem frühen 20. Jh. als ent-
scheidende topographische Entwicklungsachse für 
die wichtigen Industriebetriebe entwickeln sollte. 
Aber noch vor dem Ersten Weltkrieg wurde die ehe-
malige Schafsgasse, nun Bahnhofstraße und heutige 
Poststraße, durch den Bau des Postamtes434, Ho-
tels435 und mehrerer Villen ebenfalls zu einem „mo-
dernen“ Stadtviertel aufgewertet.

In der Neustadt selbst wurden an der Stiftskirche 
1822 bis 1828 die beiden westlichen Langhausjoche 
abgebrochen, die Westwand mit Halbrundapsis zur 
Aufstellung von Altar und Kanzel genutzt und das 
gotische Westportal an die Nordseite versetzt. Au-
ßerdem erhielt die Kirche nach dem Abbruch von 
Gewölbe und Pfeilern ein fl acheres Langhausdach. 
1859-1861 wurde der Südturm neugotisch aufge-
baut und erhöht. Mit dem 1890-1892 erfolgten Ein-
bau neuer Pfeiler und Gewölbe und dem Bau eines 
dreiseitigen neugotischen Ostabschlusses wurde die 
Kirche wieder geostet.436

Schließlich wurde mit dem Bau des Kasinos437 
der „Rotenburger Abendgesellschaft“ in der Bürger-
straße 9 im Jahre 1840 sowie der Errichtung einer 
Kaserne438 für die 2. Reitende Batterie des hessi-
schen Feldartillerieregiments in der Bürgerstraße 3 
im Jahre 1866/67 im Nordwesten der Neustadt de-
ren Ausfallstraße nach Kassel prominent markiert.

434 KITTELMANN, Chronik 2 S. 115.
435 KEMP, Denkmaltopographie S. 781, 827; POOCH, Einbli-

cke, Bild 6.
436 DEHIO, Hessen 1 S. 787.
437 KITTELMANN, Chronik 2 S. 228, 285; KÜHNE, Garnisons-

geschichte S. 26-27; POOCH, Einblicke, Bild 13.
438 KITTELMANN, Chronik 2 S. 95; KÜHNE, Garnisonsge-

schichte S. 26-27.

III. Siedlungstopographische Entwicklung vom 
Ende des 19. Jahrhunderts bis zum Beginn 
des 21. Jahrhunderts 

Die Aufl ösung des mittelalterlichen und frühneu-
zeitlichen Siedlungsgebietes der Stadt hatte bereits 
Anfang des 19. Jhs. mit der teilweisen Niederlegung 
der Stadttore und Stadtbefestigung begonnen. Aber 
ein fl ächenhaftes Ausgreifen setzte im Grunde erst 
nach dem Ersten Weltkrieg ein. Neben privater Bau-
tätigkeit sind hier vor allem öffentliche Gebäude der 
Verwaltung und der Freizeitgestaltung zu nennen. 
Hierzu gehört etwa die Badeanstalt auf der linken 
Fuldaseite hinter dem Schlosspark, die durch den 
Schwimmverein 1926 errichtet wurde, der bereits 
1931/32 ein städtisches Schwimmbad auf der gegen-
überliegenden rechten Fuldaseite folgte. Nach dem 
Bau des Waldschwimmbades im Heienbach 1963 
wurde das Schwimmbad an der Fulda zum Cam-
pingplatz umgewandelt. Wichtig war auch der Bau 
des Finanzamtes in der Weidenberggasse im Jahre 
1927 südöstlich der Altstadt.439. Nicht zuletzt för-
derte auch der bereits 1904 erfolgte Durchbruch440 
der Stadtmauer in der Verlängerung der St. Georg-
Straße die Bebauung an der Friedrichstraße, in den 
Schindlauchswiesen sowie der Oberen und Unteren 
Höberückstraße, die abgesehen von wenigen Ge-
bäuden erst nach dem Zweiten Weltkrieg kräftiger 
einsetzen sollte.

Nach dem Ersten Weltkrieg fanden aber auch 
einige Eingriffe in die innerstädtische Topogra-
phie statt. Dies war in der Neustadt der Abriss des 
Riedesel’schen Hofgutes und einiger angrenzender 
Höfe an der Ecke Lindenstraße/Steinweg im Jahre 
1929, an deren Stelle 1931/32 für die Kreisverwal-
tung das Kreishauses errichtet wurde. Sodann wur-
de nach dem Brand der Herrenmühle (Hess’sche 
Mühle) im Jahre 1923 ein neuer Mühlen-Komplex 
als Elektrizitätswerk errichtet.

Von den 1927 an der Straße nach Lispenhausen 
(Kasseler Straße) von der Hessischen Heimstätten 
GmbH errichteten fünf Doppelhäusern ging letzt-
lich kein siedlungstopographischer Impuls aus, nicht 
zuletzt, weil die Häuserzeile zwischen der Bundes-
straße und den direkt dahinter ansteigenden Hang 
eingezwängt ist441. Die bedeutendste siedlungstopo-
graphische Entwicklung der Zwischenkriegszeit war 
zweifellos die beginnende Bebauung des Bereiches 
nördlich der Bahnlinie entlang der Kasseler Stra-
ße, der Tränkebergstraße, der Unteren und Oberen 
Hausbergstraße, der Karlstraße, Schützenstraße, 
Arndt- und Goethestraße. Diese  Bebauung, oft mit 

439 DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 42.
440 KITTELMANN, Chronik 2 S. 154.
441 KITTELMANN, Chronik 2 S. 203.
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zunächst eher bescheideneren Ein- und Zweifami-
lien- oder auch Doppelhäusern steht im Zusam-
menhang mit der Ansiedlung von Gewerbe- und 
Industriebetrieben, die mit der bereits 1904 gegrün-
deten Firma Anatole Gobiet & Co. beginnt442.

Die Stadt selbst wuchs seit dem 19. Jh. also zu-
nächst mit einzelnen Villen, dann mit Straßenzü-
gen, wie sie nördlich der Bahnlinie, am Weidenberg, 
in der Borngasse sowie am Ober- und am Untertor 
bebaut wurden, über die alte Siedlungsfl äche hinaus. 
Dies erfolgte vergleichsweise zögerlich, nicht zuletzt 
weil die Ansiedlung von Industriebetrieben über-
schaubar blieb und sich die Einwohnerzahl 1882 bis 
1939 lediglich von 3.154 auf 4.260 erhöhte, also um 
rund 37% und damit weit unter dem Landesdurch-
schnitt von fast zwei Dritteln. Erst mit dem Zuzug 
der Flüchtlinge und Vertriebenen erlebte die Stadt 
sozusagen ein demographisches Take-off, als bin-
nen vier Jahren die Bevölkerung um mehr als 60% 
auf knapp unter 7.000 anwuchs. Dementsprechend 
entstanden nun ganze neue Viertel, wie die nach 
1950 neu angelegte Siedlung auf der Hochmahle 
sowie schließlich die Neubaugebiete auf der Kalk-
röste und Am Duckstein, die nicht nur weit über 
den alten Stadtbereich hinaus wiesen, sondern teil-
weise auch verkehrsmäßig völlig neu, ohne Bezug zu 
älteren Wege und Straßen erschlossen wurden. Zu-
dem entstanden hier in kurzer Folge neue Kirchen-
gemeinden, so 1964 die dritte evangelische Kirche 
in der Martin-Luther-Straße, 1966 die katholische 
Christus-Erlöser-Kirche in der Mündershäuser Stra-
ße sowie im gleichen Jahr die Neuapostolische Kir-
che Am Toberod443.

In der Neustadt wurden hingegen die 1822 zur 
Chaussee ausgebaute Nürnberger Poststraße, der 
Hausberg, das Heienbachtal und in den 70er Jahren 
des 20. Jhs. schließlich auch das Alte Feld bebaut. 
Neben dem Bevölkerungswachstum nach 1945 war 
die Bewältigung des ab den 1950er Jahren rasant 
ansteigenden Individualverkehrs ein Hauptproblem 
für die Stadtentwicklung. Um den Verkehr um die 
alten Siedlungsbereiche herumzuleiten, wurde ab 
1964/65 mit der neuen Fuldabrücke und der neuen 
Trassenführung der B 83 begonnen. Diese Bauten 
waren die nachhaltigsten Eingriffe in die Siedlungs-
topographie der Stadt in der ganzen Neuzeit. Ihnen 
fi elen zahlreiche Gebäude auf der Altstädter Seite 
vor dem Untertor, auf der Neustädter Seite Am Ra-
sen und in der Brauhausstraße sowie der Schafhof 
zum Opfer.

442 KITTELMANN, Chronik 2 S. 154.
443 KITTELMANN, Chronik 2 S. 290, 292 f.

Zwischen 1959 und 1962 entstand schließlich 
südöstlich der Stadt mit der Alheimer Kaserne und 
dem dazugehörigen Standortübungsplatz eben-
falls ein völlig neuer Siedlungskomplex444. Mit die-
ser neuen Funktion als Militärstandort war letztlich 
auch ein positiver wirtschaftlicher Impetus verbun-
den. Nicht zuletzt ihm ist zu verdanken, dass sich 
die Bevölkerung zwischen 1956 und 1967 von 7.322 
auf 8.976, also nochmals um 22,5%, vermehren 
konnte, was deutlich über dem Landesdurchschnitt 
von 15,9% lag. Dieses Bevölkerungswachstum 
hat sich in Rotenburg wiederum in einer entspre-
chenden Bautätigkeit im Bereich von Reihen- und 
Mehr familienhäusern, beispielsweise im Breiten-
bacher Weg und im Bereich der Straße der Deut-
schen Einheit, niedergeschlagen445. 

Bis 1970 stieg die Bevölkerungszahl noch wei-
ter auf 9.240. Danach ging sie bis 1987 auf 8.723 
zurück, um sich nach der deutschen Wiederverei-
nigung bis 1996 auf knapp über 10.000 zu erhö-
hen. Gegenwärtig hat sich die Einwohnerzahl bei 
rund 9.600 eingependelt. Das heißt, sie hat in 
den letzten 40 Jahren lediglich um gut 4% zuge-
nommen, während die Wachstumsrate in diesem 
Zeitraum immerhin 12,7% betrug. Die Bevölke-
rungsentwicklung führte dazu, dass auch die priva-
te Bautätigkeit vergleichweise bescheiden verlief. So 
errichtete man viele Ein- und Zweifamilienhäuser 
in den Baulücken in den Stadterweiterungsgebie-
ten der 1950er und 1960er Jahre, während gänzlich 
neue Viertel in den 1970 und 1980er Jahren nur in 
sehr geringem Maße entstanden. Anders verlief die 
Bautätigkeit indessen im öffentlichen Bereich. Ins-
besondere die Schul- und Klinikneubauten sind 
hierbei zu nennen. Seit den 1970er Jahren legen sich 
die Großbauten des Klinikums auf dem Hausberg 
im Norden, der Bundesschule der Betriebskranken-
kassen Am Alten Feld, die Erweiterungsbauten der 
Albert-Schweitzer-Schule und das Hallenbad446 im 
Breitinger Kirchweg im Osten, die Verwaltungs-
fachhochschule in der Josef-Durstewitz Straße im 
Süden und die Erweiterungsbauten der Jakob-
Grimm-Schule im Westen geradezu wie ein Ring 
um die Stadt.

444 KÜHNE, Garnisonsgeschichte.
445 DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 91.
446 DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 31.



33

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

IV. Erläuterungen zum Kartenwerk, Aufbau der 
Karten und Hinweise auf ihre Quellen

1. Katasterkarte 1876-1905/06, 1:2.500

Die Katasterkarte von Rotenburg beruht auf neun 
Blättern aus dem Brouillon „Kreis Rotenburg. Ge-
markung Rotenburg. Gemarkungskarte in 31 Blät-
tern“ von 1876-1905/06. Die Blätter befi nden sich 
in den Beständen der Hessischen Verwaltung für 
Bodenmanagement und Geoinformation in Hom-
berg/Efze447. Diese älteste vollständige, exakt ver-
messene Katasteraufnahme von Rotenburg besteht 
aus einer Vielzahl von Inselkarten mit Grundrissen 
und Flurnamen. Die in unterschiedlichen Größen 
im Maßstab 1:1271 und 1:1.500 handgezeichneten 
Karten enthalten keine Hinweise auf ihre geogra-
phische Ausrichtung, die Himmelsrichtung ist in 
der Regel nicht vermerkt. Die Grundrisse werden in 
unterschiedlichen Drehungen wiedergegeben, wo-
bei die günstigste Ausnutzung des Zeichenkartons 
für den jeweiligen Ausschnitt auf der Arbeitsvorlage 
entscheidend gewesen zu sein scheint.

Während bei der Erstellung der Gemarkungskar-
te 1876-1905/06 nie beabsichtigt worden ist, die In-
selkarten zu einem Gesamtbild zusammenzufügen, 
sondern damit lediglich die Unterlagen der Finanz-
behörde zur Besteuerung von Grundbesitz ergänzt 
werden sollten, führt die Bearbeitung im Städteatlas 
die Einzelblätter zu einer Rahmenkarte im Maßstab 
1:2.500 zusammen, um den genordeten Grundriss 
von Rotenburg in seiner umgebenden Flur wieder-
zugeben.

Die Karten der Stadtlage von Alt- und Neustadt 
(Blätter 7 und 25) basieren auf der Aufnahme des 
Landmessers Burghard Pfaff aus den Jahren 1742 
und 1743. Sie wurden 1861/62 und nochmals 1876 
kopiert. Die Kopien von 1876 wurden 1906 berich-
tigt und dem damaligen Baubestand angepasst. Sie 
dienten als Grundlage für die hier vorliegende Kar-
te. Die Kopien von 1861/62 wurden nicht fortge-
führt und sind daher lediglich zur Ergänzung der 
Flur- und Straßennamen herangezogen worden. 
Die Blätter 5, 6, 11, 14, 24, 26 und 28 wurden 1905 
gezeichnet.

Die Kartenvorlagen des 19. Jhs. unterscheiden 
nicht zwischen Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, 
wohl aber zwischen öffentlichen und privaten Ge-
bäuden. Sie enthalten keine Hinweise auf die Nut-
zung der einzelnen Parzellen. Um die Katasterkarte 
dennoch in Farbe wiederzugeben und alle Flächen 
nach ihrer Struktur, Nutzung und  Beschaffenheit 

447 Vgl. die genaue Aufstellung in der Legende zur Kataster-
karte.

zu unterscheiden und darzustellen, wurde das 
„Flurbuch des Gemeindebezirks Rotenburg“ her-
angezogen, das um 1900, vermutlich 1905/06 an-
gelegt worden ist. Es liegt in zwei Bänden in den 
Beständen der Hessischen Verwaltung für Boden-
management und Geoinformation in Homberg/
Efze. Dieses Grundbuch liefert unter anderem An-
gaben über die Nutzungsart der Grundstücke, ob 
es sich um Gebäudefl äche, Hofraum, Hausgarten, 
Garten, Acker, Wiese, Weide, Gehölz (Holzung), 
Verkehrsfl äche (Schienenweg, Weg, Chaussee), Gra-
ben, Gewässer oder Ödland handelt (siehe hierzu 
die Legende zur Katasterkarte mit den Farbsigna-
turen). Die in der Karte weiß belassenen Parzellen 
sind Hoffl ächen oder öffentliche Verkehrsfl ächen.

Die schriftlich in den Flurbüchern von Roten-
burg überlieferten Angaben ermöglichen es, ein bis-
her nicht vorliegendes farbiges Bild der Stadt und 
ihrer Gemarkung herzustellen, das die Nutzung ei-
ner jeden Fläche inner- und außerhalb der Stadt er-
kennbar macht, die nun erstmals vom Betrachter im 
Zusammenhang abgelesen werden kann. Die farbi-
gen Katasterkarten des Hessischen Städteatlas sind 
somit Quelle und Neuschöpfung zugleich: Quelle 
aufgrund ihrer Herkunft aus archivalischer Überlie-
ferung der Gemarkungs- bzw. Parzellenkarten, der 
Katasterakten und Flurbücher, Neuschöpfung in-
folge der Umsetzung zu einem bislang nicht vorlie-
genden Gesamtbild mit vereinheitlichtem Maßstab 
und informationstragender Farbgebung auf vorge-
gebenem Grundriss.

Zur Quellenedition gehören auch die Übernah-
me und Wiedergabe der Flur- und Straßennamen, 
die sich in der Originalüberlieferung der Kataster-
karten befi nden. Die dortigen handschriftlichen 
Eintragungen erscheinen in der Katasterkarte im 
Druck. Unterschieden werden nach Schriftart und 
-größe die Bezeichnungen für Flur bzw. Gewann, 
Platz, Gebäude und Hof, Verkehrsweg und Gewäs-
ser (siehe hierzu Legende zur Katasterkarte).

Als zusätzliche Interpretationshilfe enthalten alle 
im Hessischen Städteatlas publizierten Katasterkar-
ten Höhenlinien bzw., wo deren Angabe nicht mög-
lich war, Höhenpunkte, um die topographischen 
Gegebenheiten und die Niveauverhältnisse, etwa 
steile Geländeabbrüche oder ausgedehnte ebene Flä-
chen, besser erkennbar zu machen. Die Hinzufü-
gung von Isohypsen und Höhenpunkten, die in der 
Überlieferung des 19. Jhs. fehlen, erlaubt in man-
cher Hinsicht Rückschlüsse auf die Stadtgeschich-
te, die ohne Geländekenntnisse unmöglich blieben. 
So lässt sich mit Hilfe der Höhenlinien der Gang 
der Besiedlung besser ablesen, zur Ausdehnung der 
Stadt unbrauchbare Bereiche werden erkennbar und 
können von siedlungsgünstigen topographischen 



34

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

Voraussetzungen für die Stadtentwicklung unter-
schieden werden. Die Höhenangaben für den In-
nenstadtbereich Rotenburgs, wiedergegeben in 
Form von Punkten, entstammen der „Nivellement-
punkt-Kartei Gemarkung Rotenburg an der Fulda“, 
Hessisches Landesamt für Bodenmanagement und 
Geoinformation, Wiesbaden.

2. Entwicklung des Ortes vom Mittelalter bis 
1876-1905/06, 1:2.500

Die Karte zur Veranschaulichung der siedlungsto-
pographischen Entwicklung Rotenburgs von sei-
nen Anfängen im 12. Jh. bis gegen Ende des 19. Jhs. 
basiert auf der Katasterkarte von 1876-1905/06 im 
Maßstab 1:2.500. Sie soll in größeren Zügen die 
räumlichen Veränderungen bis zur Überschreitung 
des mittelalterlichen Siedlungsraums aufzeigen, der 
im Wesentlichen aus dem Stiftsbezirk und der Neu-
stadt nördlich der Fulda sowie dem von der Stadt-
mauer umschlossenen Areal der Altstadt südlich 
der Fulda bestand. Fünf Hauptphasen lassen sich 
im Betrachtungszeitraum unterscheiden, die unter 
Zusammenfassung stadthistorisch prägender Er-
eignisse die entscheidenden räumlichen Entwick-
lungsschritte wiedergeben und auf dem Kartenblatt 
in unterschiedlichen Farbstufen dargestellt wer-
den. Die Eintragungen erfolgten überwiegend auf 
Grundlage der schriftlichen Überlieferung und da-
raus hervorgegangener Literatur. Erst für die Neu-
zeit lagen, beginnend mit den Stadtansichten von 
 Wilhelm Dilich, Joist Moers, Matthaeus  Merian 
d. Ä. und Ludwig Rohbock (Zeichner), Georg 
 Michael Kurz (Stahlstecher)448 auch graphische Ma-
terialien vor, die zur Bearbeitung herangezogen wer-
den konnten. Zudem erwiesen sich einige Pläne des 
18. bzw. 19. Jhs. aus den Beständen des Hessischen 
Staatsarchivs in Marburg und der „mhk – muse-
umslandschaft hessen kassel“, Schloss Wilhelmshö-
he als nützlich449.

12. Jahrhundert450

(Farbe: Rosa) 

Für die siedlungstopographische Entwicklung in der 
Frühzeit des Ortes liegen nur wenige knappe schrift-
liche Belege vor. In der Hauptsache müssen sich die 
Aussagen zur Lage und zum Aussehen der Sied-
lung daher auf Rückschlüsse aus dem Stadtgrund-
riss selbst beschränken. Es kann davon  ausgegangen 

448 Vgl. die Reproduktionen im Bildanhang dieses Textheftes, 
auf den beiliegenden Sonderblättern bzw. auf dem Map-
pentitel.

449 Vgl. die Reproduktionen auf den beiliegenden Sonderblättern.
450 Siehe zu Folgendem Kap. II.1.

werden, dass mit dem Entstehen der Siedlung am 
linken Ufer der Fulda um 1180 auch eine Brücke 
bestand, die auf dem rechten Fuldaufer eine kleine 
Brückenkopfbebauung bedingte. Diese beiden Be-
reiche sind in Rosa dargestellt. Ebenso kann davon 
ausgegangen werden, dass diese Anlage bereits sehr 
früh eine schützende Befestigung erhielt, wobei zu-
nächst von einer einfachen Graben- und Palisaden-
konstruktion auszugehen ist, die dann sukzessive 
von den Stadttoren ausgehend durch die Steinmau-
er ersetzt worden ist. Da die Parzellen entlang des 
Hauptstraßenkreuzes von Brückengasse, Breiten-
gasse und Marktplatz vergleichsweise groß und re-
gelmäßig sind, wird hier eine zügige Bebauung 
stattgefunden haben. Der Bereich bis zur Stadtbe-
festigung war hingegen zunächst wohl nur locker 
bebaut.

14. Jahrhundert
(Farbe: Orange)

Mit oranger Farbe ist die siedlungstopographische 
bis zum bzw. im 14. Jh. dargestellt. Auf dem rechten 
Fuldaufer wuchs sich die 1355 erstmals ausdrück-
lich als Neustadt bezeichnete Siedlung mit dem 
Stift weiter aus, wobei sich außerhalb des Vierecks 
von Fulda, Steinweg, Lindenstraße und Brauhaus-
straße bis nach dem Dreißigjährigen Krieg nur eine 
lockere Bebauung entwickelte.451 

Bis Ende des 16. Jahrhunderts
Farbe: Gelbgrün

Bis Ende des 16. Jhs. waren die siedlungstopogra-
phischen Veränderungen gänzlich von der Bautä-
tigkeit der landgräfl ichen Stadtherren abhängig. 
Nordöstlich der Neustadt entstand im letzten 
Viertel des 16. Jhs. der Schafhof als im Zuge der 
Schlossum- bzw. Neubauten ab 1570 der ehemals 
zwischen Obertor und Schlossbezirk gelegene land-
gräfl iche Viehhof hierhin ausgelagert wurde. Mit 
der Umwandlung des spätmittelalterlichen Schloss-
baues in eine vierfl ügelige Renaissanceanlage wurde 
an der östlichen Seite mit dem Parkfl ügel sowie dem 
formalen, ummauerten Schlossgarten die mittelal-
terliche Siedlungsgrenze nach Osten zumindest mit 
lockerer Bebauung durch Gartenhäuser, Pavillons 
und Gewächshäuser nach und nach ausgedehnt. 
Zudem wurde mit der sogenannten „Schlacht“ und 
der Schleuse ab 1597 im Zuge der Regulierung und 
Schiffbarmachung der Fulda das Flussufer zwischen 

451 In einer Urkunde vom 28. Juni 1355 wird bezeugt, dass 
Lutz von Maden sein Gut vor der Neustadt an Hermann 
von Schweinsberg verkauft hat; siehe LÖWENSTEIN, Roten-
burg. Quellen S. 40 (Nr. 53).
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Fuldabrücke und dem Bereich der ehemaligen Her-
renmühle neugestaltet. Die neue Herrenmühle 
wurde dann 1612 auf der gegenüberliegenden Sei-
te errichtet.

18. Jahrhundert bis 1876/1905/06452

(Farbe: Blaugrün)

Diese letzte Stufe der siedlungstopographischen 
Entwicklung vor den Umwälzungen im Zuge der 
Industrialisierung ab der Mitte des 19. Jhs. wird 
in blaugrüner Farbe wiedergegeben. Die Verände-
rungen sind dabei auf der Altstädter Seite recht be-
scheiden. Lediglich vor dem um 1830 abgerissenen 
Untertor wurde mit dem vergleichsweise repräsen-
tativen Neubau der Stadtschule ab 1833 der mit-
telalterliche Siedlungsraum ausgedehnt. Bis 1906 
entstanden hier zudem einige gründerzeitliche Vil-
len auf großzügig bemessenen Grundstücksparzel-
len. Auf der Neustädter Seite war die Entwicklung 
in diesem Zeitraum etwas lebhafter. Mit der Kaser-
ne und dem Kasino wurden bereits 1867/68 bzw. 
1840 markante Gebäude an den Ortseingang an 
der Kasseler (heute Bürger-) Straße gesetzt. Die 
enge Bebauung um die Hintergasse im Westen wur-
de abgeschlossen. Entlang der Brotgasse im Osten 
entstanden in der Erholungsphase nach dem Drei-
ßigjährigen Krieg ab der zweiten Hälfte des 17. Jhs. 
bis zum Anfang des 19. Jhs. geschlossene Häuserzei-
len. Auch im Zuge der „Ausfallsstraße“ nach Nor-
den, Im Zwickel, wurde im 18. Jh. gebaut. Rechts 
der Straße mehrere Hofreiten, links ein repräsentati-
ves Anwesen im barocken Mansardstil (Im Zwickel 
13). Bereits 1848 durchschnitt allerdings die Bahn-
linie diesen Siedlungsbereich und machte eine wei-
tere Ausdehnung zunächst schwierig. Indes wurden 
mit der Eisenbahn die Koordinaten für die künftige 
Siedlungsentwicklung im späten 19. und der ersten 
Hälfte des 20. Jhs. gesteckt453.

3. a) Umlandkarte 19. Jahrhundert (1857/58), 
1:25.000

Bei der historischen Umlandkarte handelt es sich 
um die Montage zweier Ausschnitte aus den im 
Originalmaßstab wiedergegebenen Blättern 44 
(Seifertshausen) von 1857 und 55 (Rotenburg) von 
1858 der im Kurfürstentum Hessen hergestellten 
sogenannten Niveaukarte454. Die Herstellung dieser 

452 Siehe dazu Kap. II.3.
453 Siehe dazu Kap. III.
454 Kurfürstenthum Hessen. Niveau-Karte. Die jeweiligen 

Kartenblätter sind zerschnitten und auf Leinen aufgezo-
gen. Diese Einzelteile wurden wiederum entlang der Falt-
kanten auf Stoß montiert.

Karte erfolgte also rund zwanzig bzw. fast fünfzig 
Jahre vor der Aufnahme der Katasterkarte. Ange-
sichts der vergleichsweise geringen Bautätigkeit bis 
zum Beginn des 20. Jhs. ist ihre Nutzung vertret-
bar. Die Karte zeigt die Stadt in ihrer Verkehrsan-
bindung und Lage zu den umgebenden Dörfern. 
Militärische Interessen lagen der Schaffung die-
ser detaillierten Übersicht in erster Linie zugrunde. 
Schon in der zweiten Hälfte des 18. Jhs. konzen-
trierten sich kriegerische Auseinandersetzungen 
nicht mehr nur auf einzelne Feldschlachten oder 
Belagerungen von fortifi katorisch wichtigen Punk-
ten wie Burgen und Festungen, sondern sie wur-
den als Flächenkriege durchgeführt, erfassten ganze 
Landschaften und machten so ausgedehnte Gebie-
te zum Schauplatz gegnerischer Kämpfe. Besonders 
der Deutsche Krieg 1866 und der Deutsch-Fran-
zösische Krieg 1870/71 zeigten die Bedeutung der 
Verkehrswege – Chausseen und Eisenbahnen – für 
die schnelle Verschiebung großer Truppeneinheiten 
und von Kriegsmaterial für den militärischen Er-
folg. Gerade in Rotenburg, wo die auf der rechten 
Fulda-Seite verlaufende Nürnberger Straße in den 
1820er Jahren zur Chaussee ausgebaut wurde und 
das bereits 1848 seinen Eisenbahnanschluss erhielt, 
spielte dies eine beträchtliche Rolle.

Die Karte gibt auch kleinere  topographische De-
tails, plastische Geländedarstellung, klare Ortsgrund-
risse, deutliches Gewässernetz sowie insbesondere 
das genaue Chausseen-, Straßen- und Wegesystem 
wieder. Karten solcher Qualität sind eine bedeutende 
Quelle für die Landes- und Siedlungsgeschichte so-
wie für die historische Geographie.

Die Darstellung im vorliegenden Städteatlas ver-
anschaulicht Rotenburgs Lage in seiner umgeben-
den Feldfl ur an der Engstelle des Tals der von Südost 
nach Nordwest fl ießenden Fulda. Deutlich erkenn-
bar ist die vor dem Bahnbau wichtige Verkehrsader, 
die baumgesäumte Chaussee auf der rechten Talsei-
te, die alte Nürnberger Straße. Daneben sind nur 
Straßen und Wege nachrangiger Bedeutung einge-
tragen, etwa die Straßen nach dem ebenfalls links 
der Fulda, nordwestlich der Stadt gelegenen Braach 
oder zu den Gütern Ellingerode und Wüstefeld zwei 
bis drei Kilometer westlich der Stadt. Während sich 
von Südosten nach Nordwesten entlang der Flußaue 
eine offene Feldfl ur mit Äckern und Wiesen hin-
zieht, sind die höheren Lagen fast durchweg mit 
Wald bedeckt. Höhenlinien und Höhenangaben 
geben zusammen mit den teilweise vorhandenen 
Schraffuren einen guten Eindruck vom Relief. Die 
Höhenangaben sind in preußischen Fuß (0,314 m) 
und nicht im alten Kasseler Katasterfuß (0,285 m) 
angegeben. Die durchgezogenen Höhenlinien ge-
ben jeweils 100 Fuß, die strichlierten 50 Fuß an. 
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Deutlich hebt sich in dieser Zeit der mittelalterliche 
Grundriss Rotenburgs mit seiner dichten Bebauung, 
dem Marktplatz und dem Schloss in der Altstadt 
sowie dem etwas lockerer bebauten Stiftsbezirk in 
der Neustadt ab. Abgesehen von der Lohmühle am 
Mündersbach 1,5 km südöstlich der Altstadt, den 
Höfen Dickenrück und Pfl anzgraben ca. 3 km süd-
östlich der Altstadt, den Höfen Wüstefeld und El-
lingerode 2,5 bzw. 2 km südwestlich bzw. westlich 
der Altstadt sowie dem Schafhof und dem Bahnhof 
nördlich der Neustadt gelegen gab es damals offen-
sichtlich noch kaum Bebauung außerhalb der mit-
telalterlichen Siedlungsfl äche.

3. b) Umlandkarte und Entwicklung der Stadt 
von 1876-1905/06 bis 2010, 1:25.000

Der Ausschnitt aus den Topographischen Karten 
von 1994 bzw. 1998455 will in der Gegenüberstel-
lung zum gleichen Blattausschnitt von 1857/58 die 
siedlungstopographische Entwicklung in der städti-
schen Gemarkung veranschaulichen. Bis zum Ende 
des 19. Jhs. blieb Rotenburg im Wesentlichen auf 
den mittelalterlichen Siedlungsraum innerhalb der 
Mauer und den Bereich der Neustadt beschränkt. 
Allerdings hatte bereits der Eisenbahnbau Mitte des 
19. Jhs. die wichtigen Veränderungen und Impul-
se zur Ausdehnung des Siedlungsbereichs gebracht.

Fünf Zeitstufen zeigen den Gang der Stadter-
weiterung von 1876-1905/06 bis 2010456. Die An-
gaben über die Ausdehnung der Besiedlung wurden 
teilweise den topographischen Karten im Maßstab 
1:25.000 entnommen. Hier jeweils aus den Ausga-
ben mit den Nachträgen zu den Jahren 1907, 1919, 
1947 und 1968. Da diese Schnitte mit den gewähl-
ten, die allgemeine Geschichte und die stadtge-
schichtlichen Entwicklungen berücksichtigenden 
Schwellenjahren 1918, 1945 und 1970 nicht exakt 
übereinstimmen, wurden weitere Informationen 
aus der ortsgeschichtlichen Literatur, den Unter-
lagen des städtischen bzw. Kreisbauamtes und aus 
Befragungen von Anwohnern zum Gang der Be-
bauung verarbeitet. Zudem wurden der von der 
Hessischen Heimstätte Kassel im Jahre 1948 an-
gefertigte Stadt- und Bebauungsplan im Maßstab 
1:2.500457 und der Stadtplan in der 700 Jahre Fest-

455 Digitale Topographische Karte 1:25.000 (DTK 25-V) des 
Hessischen Landesamtes für Bodenmanagement und Geo-
information Wiesbaden, Ausgabe 1994 Blatt 4924 Sei-
fertshausen und Ausgabe 1998 Blatt 5024 Rotenburg a.d. 
Fulda, Vervielfältigungsnummer 2010-3-73. Aufgrund ge-
ringer Abweichungen an den Kartenrändern konnten die 
beiden Blätter nicht völlig paßgenau montiert werden.

456 Vgl. Kap. III.
457 Kartensammlung des Hessischen Landesamtes für ge-

schichtliche Landeskunde, Sign. W 440/30.

schrift von 1948458 herangezogen. Der Stand 2010 
wurde schließlich auf der Grundlage der beiliegen-
den Stadtkarte 1:5.000 erstellt, die auf einer Monta-
ge der vom Amt für Bodenmanagement Homberg/
Efze gepfl egten „Automatisierten Liegenschaftskar-
te“ basiert. Die Stufen der Siedlungsentwicklung 
sind fl ächig in der jeweiligen Farbe angelegt. Damit 
kann und wird nicht der Anspruch erhoben, parzel-
len- geschweige denn gebäudegenau die Bebauung 
wiederzugeben. Dies ist angesichts der oft in älteren 
Baugebieten noch jahrzehntelang bestehenden und 
erst nach und nach geschlossenen Baulücken nicht 
möglich und auch nicht sinnvoll.

Ausgehend vom Zustand des Ortes zur Zeit 
des Urkatasters 1876-1905/06 (siehe Karteneintrag 
in blauviolett) werden die weiteren Hauptphasen 
räumlicher Ausdehnung in unterschiedlicher Farb-
gebung dargestellt, um den Verlauf der Bebauung 
und die schließlich erreichte Besiedlungsdichte mit 
graphischen Mitteln sichtbar zu machen. In der Far-
be der Stufe 1 sind alle Bereiche innerhalb des zu 
Beginn des 20. Jhs. bereits weitgehend verschwun-
denen Stadtgrabens und die anderen bebauten Par-
zellen außerhalb der ehemaligen Stadtbefestigung 
angelegt. Dies bezieht sich auch auf unbebaute Par-
zellen innerhalb dieses Bereichs, denn es kann davon 
ausgegangen werden, dass eine intensive Nutzung, 
sei es als „Lust-Anlage“ (vgl. die zahlreichen Gar-
tenhäuser des 19. Jhs. um Rotenburg459), Hausgar-
ten oder Lagerplatz stattfand. Die Eintragungen der 
Jahre 1918 (violett), 1945 (rot), 1970 (orange) und 
2006 (gelb) beziehen sich auf die mit Wohnhäusern 
bzw. mit Nutzgebäuden bestandenen Parzellen. Die 
Verkehrsfl ächen des Jahres 2010 (Straßen und Plät-
ze) sind generell in Weiß belassen.

Der Altstadtkern von Rotenburg mit dem Ver-
lauf der Gassen rechts und links der Hauptachsen 
Breitenstraße und Marktplatz sowie der Schloss-
bezirk mit dem Park heben sich deutlich ab. Die 
Grenzen des Stiftsbezirks wie der Neustadt insge-
samt sind hingegen stark verwischt. Der nördliche 
Rand der Neustadt ist durch die Bahnlinie und die 
Fabrik anlagen der Rotenburger Metallwerke mar-
kiert. Die wichtigsten Straßen – vor allem die Bun-
desstraße 83 und die Landesstraßen 3280 und 3336 
folgen weitgehend noch den alten Trassen. Ebenso 
ist auf die drei wichtigsten Siedlungsbereiche hin-
zuweisen, die ohne direkten Bezug zur Altstadt und 
ihrer Erweiterungsgebiete nach dem Ersten bzw. 
Zweiten Weltkrieg entstanden sind: die Bebauung 
entlang der Braacher Straße im Westen im Gefol-
ge der Jakob-Grimm-Schule, die  Wohnsiedlungen 

458 700 Jahre Rotenburg, Nachsatzblatt.
459 KEMP, Denkmaltopographie S. 846-848; NATZMER, Gar-

tenhäuser.
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Hochmahle und am Toberod im Südosten der Alt-
stadt sowie die gesamte Bebauung nördlich der 
Bahnlinie inklusive der Klinikgebäude am Haus-
berg, also nördlich der Neustadt. Schließlich fällt 
die rund 2 km südöstlich der Altstadt gelegene Mi-
litärsiedlung der Alheimer Kaserne auf. 

 

4. Stadtkarte 2010, 1:5.000

Die jüngste Darstellung von Rotenburg zeigt das 
Atlasblatt 1:5.000 aus dem Jahr 2010. Bei dieser 
Karte handelt es sich um eine bearbeitete Version 
eines Ausschnitts aus dem „Automatisierten Liegen-
schaftskatasterinformationssystem“ das vom Amt 
für Bodenmanagement Homberg/Efze laufend 
fortgeschrieben wird. Teilweise wird die Funkti-
on öffentlicher Gebäude bzw. markanter Bauwerke 
angegeben. Abgesehen von wenigen Signaturen zu 
Wald, Friedhof, Wiese sowie Nutzgarten liefert die-
se Karte aber keine Informationen zur Topographie. 
Dafür erlaubt sie die Lokalisierung jedes einzelnen 
Hauses mit Haus- und Parzellennummer.

Deutlich hebt sich hier der Altstadtbereich mit 
seiner kleinen unregelmäßigen Parzellierung von 
der jüngeren Bebauung des 19. und vor allem des 
20. Jhs. ab. Während größere und kleinere Indus-
triebetriebe sowie Einzelhandelsgeschäfte, Auto-
häuser und Supermärkte Standorte entlang der 
Eisenbahnlinien und entlang der Braacher Straße 
und vor allem in dem Gewerbegebiet Hinter der 
Landwehr südöstlich der Altstadt einnehmen, ent-
wickeln sich vor allem nach Norden, Osten und 
Südosten reine Wohngebiete, meist mit Ein- und 
Zweifamilienhäusern.

5. Übersichtskarte Hessen, 1:750.000
 Legende zur Katasterkarte, 1:2.500

Die Karte 1:750.000 zeigt das Bundesland Hessen 
in seinen seit 1945460 gültigen Grenzen unter Ein-
beziehung der räumlichen Übergänge zu den sechs 
Nachbarländern Nordrhein-Westfalen, Niedersach-
sen, Thüringen, Bayern, Baden-Württemberg und 
Rheinland-Pfalz. Die Übersicht veranschaulicht 
die geographische Lage und Verteilung der bislang 
im Hessischen Städteatlas bearbeiteten Städte. Die 
aufgenommenen Flüsse und in Schummerung an-
gedeuteten Gebirgszüge bieten Orientierungshil-
fen im Raum und lassen jene Gebiete hervortreten, 
in denen aufgrund der Geländesituation besonders 
günstige Bedingungen bzw. weniger geeignete Vor-
aussetzungen für die Siedlungsentwicklung und da-
mit für die Herausbildung von Städten herrschten.

Der untere Abschnitt des Atlasblattes enthält die 
Legende zur Katasterkarte von 1876-1905/06 mit 
Erläuterungen zu Farben, Signaturen und Beschrif-
tungen, die in der Darstellung von Rotenburg im 
19. Jh. verwendet worden sind. Darüber hinaus fi n-
den sich hier die Nachweise über alle Quellen, auf 
denen die historische Katasterkarte beruht und die 
zu ihrer Bearbeitung herangezogen worden sind. 
Gesondert werden die Angaben über die Herkunft 
der Höhenpunkte aufgeführt.

460 REULING, Verwaltungs-Einteilung S. 171, 175-176 mit 
Karte 26b Verwaltungseinteilung 1939 und 1955, Sonder-
karte Hessen 1946.
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V. Gebäudeverzeichnis

Das vorliegende Gebäudeverzeichnis soll dem Benutzer der 
Kartenblätter, insbesondere der historischen Entwicklungs-
karten, und dem Leser der Begleittexte in möglichst knap-
per Form die wesentlichen Daten und Fakten zu den für die 
Stadtentwicklung wichtigen Bauten erschließen sowie deren 
Lokalisierung in den Karten erleichtern. Die einschlägigen In-
formationen wurden aus den Schriftquellen, den Architektur-
zeichnungen und der wichtigsten Literatur gezogen, ohne dass 
Vollständigkeit beansprucht werden soll. Es sind die greifba-
ren Bauwerke seit der frühesten Besiedlung aufgenommen so-
wie die Gebäude des 19. und besonders des 20. Jhs., letztere 
sofern sie zur Erklärung der neuzeitlichen Siedlungsentwick-
lung von Bedeutung sind.

Die Gebäudedaten ordnen sich nach folgenden Kriterien:

AB  Andere Bezeichnung 
L  Lage
F  Funktion
M  Maße/Bauart
EB  Erbauung/Anlage
EW  Erwähnung
U  Umbau/Renovierung
A  Abriss/Aufl ösung
N  Neubau
LQ  Literatur/Quellen

Die häufi gen Namens- und Nutzungsänderungen einzelner 
Bauten erforderten eine Kriterieneinteilung in AB (andere Be-
zeichnung) und F (Funktion) bei dem jeweiligen Hauptein-
trag, auf den Querverweise hinführen.

Adelssitze
1) Im Zwickel 13
 AB: Haus der Trotten
 EB: nach 1742
 M:  Wappenstein mit Initialen „F.K.“ und Jahreszahl 

1845/46
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 815; LUDWIG,  Zwickel
2) → Riedesel’sches Hofgut
3) → Landvogtei, alte

Albert-Schweitzer-Schule
 L: Breitinger Kirchweg 6
 F: Grund- und Realschule
 EB: 1956
 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEIST/SIPPEL, 

Rotenburg 1948-1983 S. 85-86, 88

Alheimer
 L: auf dem Alheimer Berg nördlich der Stadt 
 F: Gedenkstätte für die Opfer des Ersten Weltkriegs
 M:  kreisförmige Anlage mit 21 m hohem steiner-

nen Aussichtsturm im Stil der Neuen Sachlich-
keit an Stelle von zwei 1900-1905 errichteten, 
jedoch durch Witterung rasch zerstörten hölzer-
nen Türme 

 EB: 1928-1930
 U:  1950 Erweiterung zur Gedenkstätte auch für die 

Opfer des Zweiten Weltkriegs
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 791; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 850-851; POOCH, Einblicke, Bild 73

Alheimer Kaserne
 AB: Alheimer Kaserne
 L:  Dickenrücker Straße 16, unterhalb des Silberbergs

 F:  ab 1962 Unterbringung des Panzergrenadierba-
taillons 51 (später 52), seit 2006 verschiedener 
Einheiten

 EB: 1959-1962
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 87; DEIST/SIPPEL, Ro-

tenburg 1948-1983 S. 292; KÜHNE, Garnisonsge-
schichte S. 26-27

Alheimer Klause
 L: Steinweg 11
 F:  zunächst Wohnhaus, dann bis 1956 Gasthaus, 

heute Sitz der Volksbank
 M:  traufseitiger Bau mit massivem Untergeschoss, 

Haus spruch von 1595, Inschrift von 1785
 EB: 1595
 U: um 1650, 1785
 LQ:  HALLWACHS, Rotenburg S. 388; KEMP, Denkmal-

topographie S. 763, 776, 835; KEYSER, Städtebuch 
S. 371; POOCH, Einblicke, Bild 20

Alte Brücke
 → Fuldabrücke, alte

Alter Turm
 → Rodenberg 

Alte Wache
 L: St. Georg-Straße 2
 F:  Wachhaus bis 1900, danach Zeughaus des Roten 

Kreuzes
 M: dreistöckiger Putzbau unter Walmdach
 EB: 1750
 N: 1828/29
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 829; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 20, 53; POOCH, Einblicke, Bild 52

Amtsgericht
 → Stadtschule, neue

Apotheke
1) älteste
 → Löwenapotheke
2) alte
 → Hirschapotheke
3) neuere
 → Steinernes Haus
4) neue
 L: Breitenstraße 20
 EB: 2. Hälfte 17. Jh.
 EW: 1844
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 14

Aus- und Fortbildungszentrum 
 → Verwaltungsfachhochschule

Badeanstalten
 → Badehaus des Schwimmvereins
 → Strandbad
 → Waldschwimmbad

Badehaus des Schwimmvereins
 L:  hinter dem Schlosspark oberhalb der städtischen 

Bleiche
 F:  zunächst städtisches Schwimmbad, seit dem Bau 

des Waldschwimmbades Ruderhaus 
 M: Holzhaus
 EB: 1926
 U: 1963
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 44; POOCH, Einblicke, 

Bild 68
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Bahnhof
 L: Poststraße 9
 M:  doppelgeschossiger, klassizistischer Hauptbau mit 

Rundbogenfenstern unter Walmdach
 EB: 1848
 U: 1930-1936 Um- und Anbauten
 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; KEMP, Denk-

maltopographie S. 846; POOCH, Einblicke, Bild 3; 
SCHOMANN, Denkmaltopographie S. 105

 → Güterabfertigung
 → Stellwerk

Brauhaus
1) in der Altstadt
 L: Am Rainchen
 EW: 1541
 A: 1958
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 275, Tf. IX; POOCH, 

Einblicke, Bild 59; LÖWENSTEIN, Rotenburg S. 342 
(Nr. 304) 

2) in der Neustadt
 L: Kirchplatz 4
 M:  Giebelbau mit massivem Untergeschoss und 

Rundbogenportal sowie Fachwerkobergeschoss
 EB:  Unterbau möglicherweise Teil des 1483 erwähn-

ten Stiftsbrauhauses, welches 1590 der Dekan Jus-
tus Winter erwarb

 U:  1608 nach Erwerb durch die Neustadt, 1786
 LQ:  Gesuch des Dekans Justus Winter vom 1. Juni 

1590, LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fort-
setzungsteil (CD) S. 356; Vergleich zwischen der 
Alt- und Neustadt Rotenburg vom 2. Sept. 1608, 
LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungs-
teil (CD) S. 1100; DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, 
Denkmaltopographie S. 782; MÖLLER, Rotenburg 
S. 47; POOCH, Einblicke, Bild 15

Breitingen
 L: 1,5 km östlich des Marktplatzes
 F: Siedlung (Vorgänger der Altstadt)
 M: Wüstung
 EW: um 800
 A: wohl Mitte 17. Jh.
 LQ:  HALLWACHS, Rotenburg S. 387-388; MÖLLER, Ro-

tenburg S. 7; POOCH, Einblicke; REIMER, Ortslexi-
kon S. 65, 407

Brücke der Städtepartnerschaft
 → Fuldabrücke, alte

Brücken
 → Fuldabrücke
 → Fußgängerbrücke

Brückentor
 L: Altstadt
 F: Teil der Stadtbefestigung
 EB: um 1290
 U:  1774 Wiederherstellung des baufällig gewordenen 

Torbogens
 A:  nach 1845, spätestens 1882 beim Neubau der 

Fuldabrücke
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 370; MÖLLER, Rotenburg 

S. 9

Brunnen
 → Marktbrunnen
 → Schlossbrunnen
 → Zirbesbrunnen

Bundesschule der Betriebskrankenkassen
 L: Am Alten Feld
 EB: 1974/75
 LQ:  GRIESER, Rotenburg S. 56; DEIST/SIPPEL, Roten-

burg 1948-1983 S. 125-126

Burgen 
 → Rodenberg
 → Rotenburg

 
Bürgergefängnis
 L: neben dem Bürgerturm, Turmgasse 5 und 7
 F:  Haftanstalt vor allem für kleinere Delikte, Woh-

nung des Polizeiwachtmeisters
 EB: nach 1804/05
 A: 1909
 LQ:  POOCH, Einblicke, Bild 47; KITTELMANN, Chronik 

2 S. 63, 97; KEMP, Denkmaltopographie S. 838

Bürgerhäuser
1) Breitenstraße 43
 F:  Wohnhaus, vormals ältestes erhaltenes Haus der 

Stadt 
 EB: um 1478 
 A: 1963
 LQ:  DEHIO, Hessen S. 756; DEIST/SIPPEL, Rotenburg 

S. 4; DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 19
2) Breitenstraße 39
 F:  Wohnhaus, heute ältestes erhaltenes Haus der 

Stadt 
 EB: kurz nach dem Stadtbrand 1478
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 802; MÖLLER, Rotenburg S. 27
3) Kasseler Straße 48
 → Villa Wildeck 
4) Untertor 4 
 F:  zunächst Villa des Amtsgerichtsrat Rohde, von 

1926-1960 Atemschule der Anka Schulze (Luft-
schnäpper)

 EB: 2. Hälfte 19. Jh.
 A: 1962
 LQ:  BINGEMANN, Rotenburg Nr. 17; DEIST/SIPPEL, Ro-

tenburg S. 20; http://www.schlaffhorst-andersen.
net/html/hist.archiv.htm, eingesehen 4. Feb. 2011

5) Poststraße 12
 F: Villa eines Bauunternehmers
 EB: 1909
 A: 1969
 LQ: DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 58

Bürgerturm
 L: Ecke An der Stadtmauer/Turmgasse
 F: Teil der Stadtbefestigung, zeitweise Gefängnis
 EB: um 1200 
 U:  1290 (laut Inschrift einer verlorengegangenen Ta-

fel im Rathaus)
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 787; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 838; KEYSER, Städtebuch S. 370; KITTEL-
MANN, Chronik 1 S. 33; MÖLLER, Rotenburg S. 18; 
POOCH, Einblicke, Bild 47

Christus-Erlöser-Kirche
 L: Mündershäuser Straße 1
 F: katholische Kirche, davor Zuckerfabrik
 EB 1966
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 22

Dekanatshaus
 → Pfarrhaus, altes



40

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

Dickenrück
 AB: Neueborn
 L: Dickenrücker Straße vor Lüdersdorf
 F: Hofgut
 EB: 1707
 U: 20. Jh.
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 812; KEYSER, Städ-

tebuch S. 372; LANDAU, Beschreibung S. 120; 
REHS, Pfl anzengraben S. 34-40; REIMER, Ortsle-
xikon S. 87

Diebsturm
 → Hexenturm

Dörrofen
 L: nördlicher Schlossgarten
 EW:  1834
 LQ:  HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 

Nr. 16

Ellingerode
 L: in einem Tal westlich der Stadt
 F:  ursprünglich Hof der hessischen Landgrafen, 1503 

Lehen der Familie von Ratzenberg, 1595-1729 der 
Familie Aitinger, danach im Besitz der Familien 
von Bernhold, von Schmerfeld und seit 1857 der 
Milchling genannt Schutzbar

 M:  dreistöckiger Fachwerkbau mit Zwerchgiebeln 
und reichen Schnitzereien an Gesimsen und Eck-
pfosten 

 EB: 1686
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 790; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 852; KEYSER, Städtebuch S. 373; REIMER, 
Ortslexikon S. 115

Elisenstift
 L: Breitenstraße 22
 F: Waisenhaus
 EB: 1842
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 60, 131

Emanuelsberg
 L: ca. 500 m westlich der Altstadt
 F: Bergpark mit Pavillon
 EB: ab um 1790
 A: 1923 (Pavillon)
 U: 1926 als städtischer Park
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 25, 197, 200, 204-205

Finanzamt
1) altes
 L: Weidenberggasse 13
 F:  zunächst Finanzamt, nach 1949 Spruchkammer, 

Amerikahaus und wieder Finanzamt bis 2001, 
heute Dienststelle der Kreisverwaltung

 M: zweigeschossiger Putzbau unter Walmdach
 EB: 1920
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 42; KEMP, Denkmal-

topographie S. 766, 842
2) neues
 L: Dickenrücker Straße 12
 F:  zunächst Standortverwaltung der Bundeswehr, 

seit 2001 Finanzamt
 EB: 1967 
 LQ: DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 42

Fischerturm
 L: an der alten Fuldabrücke
 EB: vermutlich um 1200
 EW: 1614

 AB: vor 1742
 LQ:  Rotenburger Stadtrechnung 1614, LÖWENSTEIN, 

Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 3060; Abbildung der Stadt Rotenburg 1597, vgl. 
die Reproduktion auf dem beiliegenden Sonder-
blatt

Fleischhaus
 AB: Fleischschirn
 L: St. Georg-Straße 2 und davor auf dem Platz
 F: Verkäuferstände der Metzgerzunft
 EB: 1571
 U: 1750
 A: 1823
 LQ:  HStAM Karten P II 13.426; vgl. auch die Repro-

duktion auf dem beiliegenden Sonderblatt; KIT-
TELMANN, Chronik 1 S. 95; KITTELMANN, Chronik 
2 S. 44, 52-53

Fleischschirn
 → Fleischhaus

Friedhof
1) ältester christlicher (der Altstadt)
 L: vor dem Obertor
 EB:  um 1200 im Zuge der Stadtgründung (Anlage der 

Stadtbefestigung)
 M: mit Totenkirche
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 1 S. 56, 96; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 308
2) alter christlicher der Altstadt
 L: bei der St. Georgs-Kapelle 
 EB: um 1352
 A:  1873 Schließung nach weitgehender Vernachlässi-

gung ab 1783
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 370-371; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 308; POOCH, Einblicke, Bild 2
3) ältester christlicher der Neustadt
 L: bei der Stiftskirche
 EB: um 1370
 U:  1752 Erweiterung um die Fläche des Dekanatsgar-

tens
 A: 1784 Schließung
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 308
4) alter christlicher in der Neustadt
 L: Im Zwickel 9-11
 EB: 1763
 A: 1786
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 30-31, 308
5) neuer christlicher nordöstlich der Neustadt
 L: Am Friedhof 
 EB: 1786
 U:  1908 Bau der neuromanischen Kapelle, 1923 Er-

richtung eines Denkmals für die Opfer des Ersten 
Weltkrieges

 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 790; KEYSER, Städtebuch 
S. 370; KITTELMANN, Chronik 2 S. 159, 308; 
POOCH, Einblicke, Bild 2

 → St. Nikolai-Kapelle
6) neuester christlicher
 L:  Dickenrücker Straße am Silberberg, südöstlich der 

Altstadt
 EB: 1971/72
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 308; Rotenburg. Stadt 

S. 22
7) jüdischer
 L:  am Hausberg entlang des Katzenkopfwegs 
 F:  Sammelfriedhof der jüdischen Gemeinden Roten-

burg, Bebra, Heinebach, Baumbach, Ronshausen, 
Iba, Braach und Breitenbach
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 M:  7.427 qm mit ältestem Grabstein von 1743, jüngs-
tem von 1938 und Gedenkstein von 1998 am obe-
ren Eingang

 EB: um 1740
 A: um 1938 letzte Bestattung
 LQ:  ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3568; ARNSBERG, Gemein-

den 2 S. 236; BROCKE/MÜLLER, Haus S. 167; 
DEHIO, Hessen 1 S. 790; GRULMS/KLEIBL, Friedhöfe 
S. 47- 48; KEMP, Denkmaltopographie S. 766, 845; 
 KITTELMANN, Chronik 2 S. 308; KRAUSE-SCHMITT, 
Wegweiser 1,2 S. 65

Fuldabrücke
1) alte
 AB: Alte Brücke
 L:  zwischen Brückengasse in der Altstadt sowie Her-

renmühle und Steinernem Haus in der Neustadt
 M: einfacher Holzbau 
 EW: 1290
 A:  1552, 1572, 1636, 1643, 1776 und öfters Zerstö-

rung durch Eisgang, 1945 Sprengung
 N:  1595 weiterhin nur als Holzbau, 1612 und 1776 

als Holzbau mit steinernem Pfeiler, erst 1882 als 
Eisenbrücke, 1973 provisorische Erneuerung, 
1995/96 Neubau

 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 12-13 (Nr. 
20); Gesuch der Stadt um Unterstützung für einen 
Steinbau vom 17. Januar 1595, LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 497; 
Reparatur 1636, LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 2101; Reparatur 
1643, LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 3405-3406, 3605; Rotenburger 
Kreisblatt Nr. 91 (22. Nov. 1882); BORN, Ro-
tenburg a. d. Fulda S. 174; DEIST/SIPPEL, Roten-
burg 1948-1983 S. 67, 69; KEYSER, Städtebuch 
S. 370-371; KITTELMANN, Chronik 1 S. 18-19, 33; 
KITTELMANN, Chronik 2 S. 108-110; MÖLLER, Ro-
tenburg S. 45; POOCH, Einblicke, Bild 29, 61

2) neue
 AB: Brücke der Städtepartnerschaft
 L:  zwischen Kreuzung Untertor/Borngasse und 

Brauhausstraße
 EB: 1961-1968
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 90-95; DEIST/SIPPEL, 

Rotenburg 1948-1983 S. 69; MÖLLER, Rotenburg 
S. 58

Fuldaschleuse
 L: unterhalb des Schlosses
 F: Wehr
 EB: 1597
 U: 1691/1700
 LQ:  Schleusenbau 1597, LÖWENSTEIN, Rotenburg. 

Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 616-617; DEHIO, 
Hessen 1 S. 790; KEMP, Denkmaltopographie 
S. 763; KITTELMANN, Chronik 1 S. 18; MÖLLER, 
Rotenburg S. 34

Fußgängerbrücke
1) alte
 L: zwischen Sportplatz und Jakob-Grimm-Schule
 EB: 1929
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 20
2) neue
 L: am Ende des Schlossparks
 EB: 1956
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 22

Gasthaus Hessische Hof
 L: Breitenstraße 11
 F:  bis etwa 1930 Gasthaus, dann Apotheke, heute 

Textilgeschäft
 LQ: POOCH, Einblicke, Bild 58

Gefängnis
 → Bürgergefängnis

Gelbe Schule
 L: Altstadtstraße 1 (ehemals Schulstraße)
 F: Volksschule 
 EB: 1849-1851
 A: um 1979
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 32; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 80; POOCH, Einblicke, Bild 60

Gemüsehaus
 L: nördlicher Schlossgarten
 EW: 1834
 A: um 1979
 LQ:  HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 

Nr. 16

Goldene Schachtel
 → Pfl anzengraben

Güterabfertigung
 L: nördlich des Bahnhofs 
 M:  traufseitiger Massivbau aus Sandstein mit Sattel-

dachabschluss über aufgesatteltem Geschoss
 EB: 1848
 A: 1975 Schließung, 1989 Abriss
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 61; KEMP, Denkmal-

topographie S. 846; SCHOMANN, Denkmaltopo-
graphie S. 105

Guttels
 L:  im Guttelsbachtal südwestlich des Alheimer Berges
 F:  ursprünglich zwei mehrfach verlehnte Dörfer 

(Oberguttels, Guttels) im Besitz des Stifts Hers-
feld, 1783 ein aus vier Höfen bestehender Hofbe-
zirk im Besitz der Familie von Trott, 1879 Erwerb 
durch den Forstfi skus, bis 1903 von zunächst zwei, 
dann einem Förster und wechselnden Pächtern be-
wohnt. 1839-1842 und wieder seit 1928 Teil der 
Stadt Rotenburg

 M: zweigeschossiger Fachwerkbau
 EW: 1343
 U: nach 1966 modern verändert
 A:  1903 Abbruch des Herrenhauses nach Abzug des 

letzten amtierenden Försters
 N: 1724
 LQ:  BINGEMANN, Guttels; DEHIO, Hessen 1 S. 790; 

KEMP, Denkmaltopographie S. 853; KEYSER, Städte-
buch S. 372-373; REIMER, Ortslexikon S. 191-192

Heienbachschule
 L: Am Alten Feld
 F: Grundschule
 EB: 1967
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 294; Ro-

tenburg. Stadt S. 22

Heimatmuseum
 → Kreishaus
 → Weißes Haus

Heinrich-Auel-Schule
 L: Bernhard-Faust-Straße 22
 F: Förderschule
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Herrenmühle
 AB: Hess’sche Mühle
 L:  auf der Neustädter Fuldaseite zwischen Fuldasch-

leuse und alter Fuldabrücke
 F:  landgräfl iche Mühle, später Privatbesitz, dient seit 

1939 der Stromerzeugung
 EW: 1367
 A: 1923 Brand
 N: 1612, 1923
 LQ:  HStAM Kataster B 1 (1890 gefertigte Abschrift 

der Katastervorbeschreibung von 1768); LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil 
(CD) S. 1915; KITTELMANN, Chronik 1 S. 140; 
MÖLLER, Rotenburg S. 36, 40; LÖWENSTEIN, Ro-
tenburg, S. 64

Hess’sche Mühle
 → Herrenmühle

Herz-Kreislauf-Zentrum
 L: Heinz-Meise-Straße 100, auf dem Hausberg
 EB: 1972-1973
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 121-124; 

KEMP, Denkmaltopographie S. 767; MÖLLER, Ro-
tenburg S. 37

Hexenturm
 AB: Diebsturm
 L: Ecke Am Hexenturm/Löbergasse 
 F:  Teil der Stadtbefestigung (siehe Maueransatz), 

zeitweise Gefängnis
 EB: um 1200
 U: 1290
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 787; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 781; MÖLLER, Rotenburg S. 24; POOCH, 
Einblicke, Bild 55

Hirschapotheke
 AB: Hofapotheke (seit 1776)
 L: Breitenstraße 17
 EW: 1684
 U: 1844 Verlegung in die neue Apotheke
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 1 S. 97; KITTELMANN, Chro-

nik 2 S. 14; MÖLLER, Rotenburg S. 27; POOCH, Ein-
blicke, Bild 54

Höberückschule
 L: Am Unteren Höberück
 F: Grundschule, heute Stadtgemeinschaftshaus
 EB: 1966/67
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 293; Ro-

tenburg. Stadt S. 22

Hofapotheke
 → Hirschapotheke

Höfe
 → Dickenrück
 → Ellingerode
 → Guttels
 → Michels
 → Pfl anzengraben
 → Riedesel’sches Hofgut
 → Schafhof
 → Wilhelminenhof

Holzschuppen
 L: vor dem Obertor
 EW: 1834
 LQ: HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 
  Nr. 16

Hospital
 → St. Elisabeth-Hospital
 → St. Georgs-Kapelle

Hotel Engel
 L: Poststraße 4
 M:  traufseitiger Backsteinbau mit siebenachsiger Fassade
 EB: um 1900
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 781, 827; POOCH, 

Einblicke, Bild 6

Hotel Gesemann
 AB: Hotel zum Bahnhof, Hotel zur Post
 L: Kurze Gasse 1
 F: Hotel und Kino
 EB: 2. Hälfte 19. Jh. 
 A: 1993
 N: 1993-1995 als „Posthotel Rotenburg“
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 90; POOCH, Einblicke, 

Bild 4

Hotel Pergola
 L: Panoramastraße 96
 EB: 1974
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 22

Hotel Rodenberg
 L: Heinz-Meise-Straße 98, auf dem Hausberg 
 EB: 1989
 LQ:  MÖLLER, Rotenburg S. 37; POOCH, Einblicke; 

WAGNER, Rotenburg S. 12

Hotel zum Bahnhof
 → Hotel Gesemann

Hotel zur Post
 → Hotel Gesemann

Jagdschlösschen
 L: Kottenbachtal südlich des kleinen Steinkopfs
 F: Jagdhaus 
 M:  einstöckiger hölzerner Fachwerkbau mit Balken-

keller und Ziegeldach (8,40 m lang und 3,36 m 
tief) sowie zwei Seitenfl ügeln (je 3,6 m lang und 
2,24 m tief)

 EW: 1817
 A 1877
 LQ: HUCKE, Jagdschlösschen

Jägerhaus
 L: Brückengasse 13
 F: Unterkunft der landgräfl ichen Jäger 
 M:  Fachwerkbau, barockes Hinterhaus mit massivem 

Untergeschoss und zwei Fachwerkobergeschossen
 EB: 1540
 A: Zerstörung im Dreißigjährigen Krieg
 N: 1698 repräsentativer Neubau
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 764, 810-811; 

MÖLLER, Rotenburg S. 42; POOCH, Einblicke, 
Bild 60

Jakob-Grimm-Schule
 L: Braacher Straße 15
 F:  1909-1925 Lehrerinnenseminar, 1925-1938 Auf-

bauschule und Internat, 1938-1946 Oberschule, 
ab 1946 Realgymnasium, heute Gesamtschule mit 
gymnasialer Oberstufe

 M: neubarocker Bau mit Jugendstileinfl üssen
 EB: 1909-1912
 U: 1970/71 Erweiterung
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 LQ:  50 Jahre Jakob-Grimm-Schule; BORN, Roten-
burg a. d. Fulda S. 174; DEHIO, Hessen 1 S. 789; 
 DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 88; KEMP, 
Denkmaltopographie S. 766, 793; KEYSER, Städte-
buch S. 373; KITTELMANN, Chronik 2 S. 160, 305; 
POOCH, Einblicke, Bild 36-37

Kalkofen
 AB: Kalkröste
 L:  An der Kalkröste, 600 m nordwestlich des Unter-

tores, links von der Braacher Straße
 EW: 1320
 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg S. 20; DILICH, Chronica 

S. 140 f. vgl. die Reproduktion im Abbildungsteil 
am Ende des Textheftes

Kanonikerhaus
 L: Brauhausstraße 6
 M: Fachwerkeckhaus mit Sparrendach 
 EB: um 1500
 LQ: KEMP, Denkmaltopographie S. 763, 776, 794

Kaserne
1) alte
 L:  Bürgerstraße 3 
 F:  Unterkunft für die 2. Reitende Batterie des hessi-

schen Feldartillerieregiments 11, danach bis 1889 
für wechselnde Einheiten

 EB: 1866/67
 A:  1889 Verlegung der Garnison nach Kassel, 1912-

1919 Internat für das Lehrerinnenseminar
 LQ:  BINGEMANN, Rotenburg Nr. 60; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 95; KÜHNE, Garnisonsgeschichte 
S. 26-27

2) neue 
 → Alheimer Kaserne

Kasino
 L: Bürgerstraße 9 
 F:  Treffpunkt der Rotenburger Abendgesellschaft, 

nach 1866 auch der Offi ziere, ab 1937/38 Kurhaus
 EB: 1840
 A: 1962 
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 228, 285; KÜHNE, 

Garnisonsgeschichte S. 26-27; POOCH, Einblicke, 
Bild 13

Katholische Schlosskapelle
 L: Erdgeschoss des Südfl ügels des Schlosses
 F: katholische Hofkapelle der Landgrafenfamilie
 EW: 1706
 A: 1979 Profanierung
 LQ:  BINGEMANN, Rotenburg Nr. 35; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 12

Kirchen und Kapellen
 → Christus-Erlöser-Kirche
 → Katholische Schlosskapelle
 → Martin-Luther-Kirche
 → Neuapostolische Kirche
 → Reformierte Kirche
 → St. Georgs-Kapelle
 → St. Nikolai-Kapelle
 → St. Jakobi-Kirche
 → Stiftskirche St. Elisabeth und Maria

Krankenhäuser
 → Herz-Kreislauf-Zentrum
 → Kreiskrankenhaus
 → St. Elisabeth-Hospital
 → St. Georgs-Kapelle (Städtisches Spital)

Kreisaltenzentrum
 L: Emanuelsberg
 F: Altenwohn- und -pfl egeheim
 EB: 1970-1972
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-1983 S. 114-115; 

POOCH, Einblicke, Bild 41; Rotenburg. Stadt S. 22

Kreishaus
 L: Ecke Steinweg/Lindenstraße
 F:  Sitz der Kreisverwaltung sowie ab 1931/32 der 

Kreissparkasse und des Kreisheimatmuseums, 
nach 1945 auch Sitz der Volkshochschule und der 
Kreisbücherei, seit 2007 Altenwohnheim

 EB: 1931/32 
 U: 2007
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 207, 209, 211;  MÖLLER, 

Rotenburg S. 58; POOCH, Einblicke, Bild 6, 8; Ro-
tenburg. Stadt S. 20

Kreisjugendhof
 L: Emanuelsberg
 F: Jugendbegegnungsstätte
 EB: 1954
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 21

Kreiskrankenhaus
 L: Kratzberg 1
 EB: 1954
 U: 1959, 2004
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 260; DEIST/SIPPEL, Ro-

tenburg S. 80-81; DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-
1983 S. 112-113

Kreissparkasse
1) älteste
 → Landvogtei, alte
2) alte
 → Kreishaus
3) neue
 L: Poststraße 10-12
 EB: 1970
 LQ: PAULUS, Wirtschaft S. 117-118

Kump
 → Brunnen am Marktplatz

Kurhaus 
 → Kasino

Landesfi nanzschule
 → Schloss

Landgrafenschloss
 → Schloss

Landratsamt
1) altes
 → Landvogtei, neue
2) neues
 L: Lindenstraße 1
 EB: 1930/31
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 207, 211

Landvogtei
1) alte
 L: Steinweg 15 
 F:  ursprünglich Burgsitz des Johann von Ratzenberg, 

1596 des Asmus von Baumbach, ab 1623 landgräf-
licher Witwensitz, danach Gasthaus, 1856-1861 
Zuckerfabrik, ab 1880 wieder Privathaus mit Un-
terbringung der Kreissparkasse von 1873-1931 
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 M:  Giebelbau mit zwei Massivgeschossen und Fach-
werkaufbau

 EB: 1555
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 790; HALLWACHS, Rotenburg 

S. 388; KEMP, Denkmaltopographie S. 763, 776, 
836; KEYSER, Städtebuch S. 371; MÖLLER, Roten-
burg S. 55; POOCH, Einblicke, Bild 21; LÖWEN-
STEIN, Rotenburg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) 
S. 594-595.

2) neue
 L: Steinweg 13
 F: 1867-1930 Landratsamt
 M:  achtachsiger Traufenbau mit massivem Sandstei-

nuntergeschoss und verputztem Fachwerkoberge-
schoss

 EB:  1723 von Kontributionserheber Michael Mühlberger
 U: 1982
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 835; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 15; MÖLLER, Rotenburg S. 55

Lohmühle
 EW: 1858
 L: nahe des Wilhelminenhofes
 LQ:  Kurfürstenthum Hessen. Niveau-Karte, Blatt 55 

Rotenburg 1858

Löwenapotheke
 L: Breitenstraße 27
 EB: 1611
 U: 1846 Verlegung in die Stiftsherrschaft
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 1 S. 97; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 13

Mädchenschule
 L: Steinweg 9
 F: Elementarschule, versehen vom Stiftsopfermann
 EW: 1726
 A: 1903
 LQ:  GRIESER, Rotenburg S. 53; KITTELMANN, Chronik 

2 S. 15; MÖLLER, Rotenburg S. 52; POOCH, Einbli-
cke, Bild 26

Marktbrunnen
 AB: Kump, Zisterne
 L: Marktplatz zwischen Kirche und Rathaus 
 M:  großer runder Brunnen von 3 m Durchmesser, in 

der Mitte Vierkantpfeiler mit Wasserspeiern 
 EW: 1579
 U: 1835 Verlegung nordwestlich der Kirche 
 LQ:  HStAM Karten P II 13.426 (Plan des J. Hen-

rich Krug vom 2. Jan. 1722); HStAM 190 a Nr. 
489 (1834 gezeichnete Skizze zur geplanten Um-
setzung); Protokoll einer Zeugenaussage vom 10. 
Februar 1579, LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quel-
len. Fortsetzungsteil (CD) S. 66; DEHIO, Hessen 1 
S. 790; KEMP, Denkmaltopographie S. 818; 
 KITTELMANN, Chronik 1 S. 95-96; POOCH, Einbli-
cke, Bild 51

Marstall
 L: Am Schlosstor 5
 F:  Pferdestall, Fürstliche Kanzlei und Bediensteten-

wohnung, ab 1837 Justizamt, 1933-45 Sitz ei-
ner Stammabteilung des Reichsarbeitsdienstes, 
1939-1945 Notunterkunft für Teile der Jakob-
Grimm-Schule, nach 1945 Unterbringung von 
Flüchtlingen, Werkstätten und einer Schürzen-
fabrik, Möbelverkaufs- und Sarglager, 1981-1986 
Ausbildungsstätte der Hessischen Straßenbauver-
waltung

 M:  schlichter zweigeschossiger Renaissancebau mit 
drei rundbogigen Sandsteintoren.

 EB: ab 1612
 U:  1619 in Fachwerk, 1979-1986 rekonstruierender 

Wiederaufbau
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 787-788; DEIST/SIPPEL, Ro-

tenburg 1948-1983 S. 48-49; KEMP, Denkmalto-
pographie S. 788-789; LÖWENSTEIN, Gartte S. 38; 
MÖLLER, Rotenburg S. 28-29, 41; POOCH, Einbli-
cke, Bild 62, 63; vgl. auch oben Anm. 178 mit der 
Richtigstellung des Baudatums

Martin-Luther-Kirche
 L: Martin-Luther-Straße 20
 F: evangelische Kirche
 EB 1962-1964
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 286, 290; Rotenburg. 

Stadt S. 22

Mauergarten
 L: westlich der Neustadt an der Fulda
 F:  städtischer Festplatz, Tennisplatz (um 1900) und 

Turnplatz
 EB: vor 1830
 LQ:  KITTELMANN, Chronik 2 S. 81; POOCH, Einblicke, 

Bild 39; LUDWIG, Mauergarten

Michels/Mischels
 AB: Müschels, Mussils/Mussilis 
 L: an der Fulda östlich von Dickenrück
 F: Hofgut
 EW: 1334 als hersfeldisches Lehen
 LQ:  ECKHARDT, Wüstungen S.60-62; REHS, Pfl an-

zengraben S. 32-34, 50-51; REIMER, Ortslexikon 
S. 330, 341 

Mikwe
 L: Brauhausstraße 2
 F: seit 2006 Gedenkstätte
 M: schlichter zweigeschossiger Fachwerkbau
 EB:  1831/32 möglicherweise an Stelle einer älteren 

Mikwe aus dem 17. Jh.
 U: 1925, 2000 Sanierung
 A: 1939 Verkauf
 LQ:  ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3568; ALTARAS, Synago-

gen S. 56-59, 132; DEHIO, Hessen 1 S. 787; KEMP, 
Denkmaltopographie S. 823; NUHN, Mikwe

Mühlen
 → Herrenmühle
 → Lohmühle

Neuapostolische Kirche
 L: Am Toberod 4
 EB: 1966
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 292

Neueborn
 → Dickenrück

Obertor
 L: Am Obertor
 F: Teil der Stadtbefestigung
 M: Doppeltoranlage
 EB: um 1200
 U:  1290 Erneuerung, 1805 Ersetzung des inneren To-

res durch Gittertor
 A: 1804/05, um 1825
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 370; KITTELMANN, Chronik 

2 S. 34, 47; KITTELMANN, Bürgermeister-Rech-
nung S. 74-77; MÖLLER, Rotenburg S. 9, 26
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Pfarrhaus
1) altes
 AB: Dekanatshaus
 L: Kirchplatz 3 a
 M:  zweistöckiger Fachwerkbau unter Schopfwalm-

dach
 EB: 1682
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 782; KEYSER, Städtebuch S. 371; POOCH, 
Einblicke, Bild 55

2) neues
 L: Kirchplatz 3
 M:  zweistöckiger Traufenbau unter Walmdach mit 

klassizistischer Haustür
 EB: 1788
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 782; KEYSER, Städtebuch S. 371

Pfl anzengraben
 A: Goldene Schachtel
 L:  an der Fulda ca. 750 m nordöstlich von Dickenrück 
 F: Hofgut
 EW:  1721 als Goldene Schachtel, 1785 als Pfl anzengraben
 A: spätestens 1871
 LQ:  Kurfürstenthum Hessen. Niveau-Karte, Blatt 55 

Rotenburg von 1858; KEYSER, Städtebuch S. 372; 
LANDAU, Hessengau S. 120; POOCH, Einblicke, 
Bild 70; REHS, Pfl anzengraben S. 30-33

Post
1) alte
 L: Steinweg 18
 F:  Postdienststelle, Ersatz für die vormaligen Post-

haltereien im Haus Katzenstein (bis 1848) und 
danach neben dem Gasthaus Wiegand in der Kas-
seler Straße, später Wohnhaus

 EB: 1889
 A: 1962 im Zuge des Brückenbaus
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 47; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 37; POOCH, Einblicke, Bild 9
2) neue
 L: Poststraße/Bahnhofstraße 7
 EB: 1904/05
 U: 1971
 A: Umzug der Post in die Bürgerstraße
 LQ: KITTELMANN, Chronik 2 S. 155, 304
3) neueste
 L: Bürgerstraße 3a

Posthotel Rotenburg
 → Hotel Gesemann

Rathaus
 L: Marktplatz 15
 F:  neben Rathaus zeitweise auch Lehrerinnensemi-

nar (1907-1912), Finanzamt, Katasteramt und Ju-
gendherberge

 M:  dreigeschossiger Renaissancebau mit Fachwerk-
obergeschoss an Stelle eines Vorgängerbaus

 EB: 1597/98
 U:  1980/81 Erweiterung durch einen Mehrzweckbau 

in der Weingasse, dieser mit dem Altbau durch ei-
nen Laufgang verbunden 

 N:  1656 Wiederaufbau nach Niederbrennung 1637
 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEHIO, Hes-

sen 1 S. 788-789; HALLWACHS, Rotenburg S. 388; 
KEMP, Denkmaltopographie S. 764, 822; KEYSER, 
Städtebuch S. 371; KITTELMANN, Chronik 1 S. 92; 
MÖLLER, Rotenburg S. 9-10; POOCH, Einblicke, 
Bild 53; Rotenburg. Stadt S. 22

Reformierte Kirche
 L: im Nordfl ügel (Fuldafl ügel) des Schlosses
 EB: 1581, als reformierte Kirche 1683
 A: 1790
 LQ: KALCKHOFF, Historia S. 23

Remisen
 L: südöstlicher Schlossgarten und nördlicher Schloss-

hof
 EW: 1834
 LQ: HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 

Nr. 16

Rentamt 
 L: Breitenstraße 24
 M: mit jüngerem Portal
 EB: 1531 
 U: um 1650
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 800

Riedesel’sches Hofgut
 L: an Stelle des späteren Kreishauses
 F: Hofgut der Riedesel von Eisenbach
 EW:  1362 Burgsitz der von Rodenberg, 1432 Übernah-

me durch die von Riedesel zu Eisenbach von der 
Familie von Röhrenfurth

 A: 1929
 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 61 (Nr. 75), 

S. 183-184 (Nr. 192); KITTELMANN, Chronik 2 
S. 207, 209; Rotenburg. Stadt S. 20. Vgl. die Ab-
bildung im Anhang des Textheftes

Rodenberg
 AB: Alter Turm, Trottenburg
 L: ca. 2 km nördlich der Stadt auf dem Hausberg
 F: Sicherung gegen Hersfeld
 M: langgestreckte Gipfelanlage
 EB: um 1150
 A: Verfall nach 1389
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 790; HALLWACHS, Rotenburg 

S. 388; KEMP, Denkmaltopographie S. 762, 851; 
KEYSER, Städtebuch S. 370; MICHL, Ausgrabun-
gen; MICHL, Borg; MICHL, Schloss; MÖLLER, Ro-
tenburg S. 6, 37

Rotenburg
 L: an Stelle des Schlosses (Vorgängerbau desselben)
 M: romanischer Holzbau
 EW: 1295
 A:  1478 durch Stadtbrand, 1570
 N: 1470, 1478
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 787; HALLWACHS, Roten-

burg S. 388; KEMP, Denkmaltopographie S. 762; 
 KEYSER, Städtebuch S. 370-371, POOCH, Einblicke, 
Bild 64

 → Schloss

Rote Schule
 L: Scheunengasse 8
 F: Volksschule
 EB: 1903
 A: 1978
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 32; DEIST/SIPPEL, Ro-

tenburg 1948-1983 S. 45; POOCH, Einblicke, Bild 
26, 57

Schafhof
 L: Alheimerweg
 F: Viehhof der hessischen Landgrafen, Staatsdomäne
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 M:  stattlicher Fachwerkbau über steinernem Unterge-
schoss mit zweiseitigem Laubenumgang

 EB: letztes Viertel 16. Jh.
 EW: 1603
 U:  um 1800 neuer Wohn- und im Laufe des 19. Jhs. 

neue Wirtschaftsgebäude
 A:  1964, 1970/73 beim Straßenbau, Überführung 

des Hauptbaus in den Hessenpark
 LQ:  Schlossinventar von 1603, LÖWENSTEIN, Roten-

burg. Quellen. Fortsetzungsteil (CD) S. 1845; 
DEHIO, Hessen S. 758; DEIST/SIPPEL, Rotenburg 
S. 68; KEYSER, Städtebuch S. 372; KITTELMANN, 
Chronik 1 S. 140; KITTELMANN, Chronik 2 S. 290, 
305, 308; SEIB, Schafhof

Schleuse
 → Fuldaschleuse

Schloss
 L: Am Schlosstor 7
 F:  1627-1834 Residenz der Landgrafen von Hessen-

Rotenburg-Rheinfels, 1881-1933 Eigentum der 
Landgrafen von Hessen-Philippsthal-Barchfeld, 
1933-1945 Trupp führerschule des Reichsarbeits-
dienstes, ab 1945 Notunterkunft für Flüchtlinge, 
seit 1952 Landesfi nanzschule

 M:  zweigeschossige Dreifl ügelanlage im Renaissance-
stil mit Kapelle im Inneren, Park im englischen 
Stil an der Ostseite längs der Fulda

 EB:  1570-1607 als Vierfl ügelanlage an Stelle der nie-
dergelegten Rotenburg

 U:  1581 Einbau einer lutherischen Schlosskapelle, 
1750 Bau des Westfl ügels, 1764 Umgestaltung des 
Westfl ügels im barocken, 1790 des Nordfl ügels 
im Empire-Stil sowie Abriss des Ostfl ügels (Park-
fl ügel) mit der inzwischen reformierten Schloss-
kirche, 1981-1993 Restaurierung

 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEHIO, Hes-
sen 1 S. 787-788; HALLWACHS, Rotenburg S. 389; 
KEMP, Denkmaltopographie S. 762, 765-766, 789-
791; KEYSER, Städtebuch S. 371; MÖLLER, Roten-
burg S. 14-15, 29-30, 33-34; ORTMÜLLER, Schloss; 
POOCH, Einblicke, Bild 62, 65

 → Rotenburg

Schlossbrunnen
 L: unmittelbar neben dem Weißen Haus
 M:  Sandsteintrog mit abgerundeten Ecken und Spund-

loch an der rechten Schmalseite
 EB: vor 1800
 LQ: KEMP, Denkmaltopographie S. 813

Schlosskapellen
 → Katholische Schlosskapelle
 → Schloss

Schlösser
 → Jagdschlösschen
 → Schloss

Schmiede
 L: nördlicher Schlossgarten
 EW: 1834
 LQ: HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 

Nr. 16

Schulen
 → Albert-Schweitzer-Schule
 → Bundesschule der Betriebskrankenkassen
 → Gelbe Schule

 → Heienbachschule
 → Heinrich-Auel-Schule
 → Höberückschule
 → Jakob-Grimm-Schule
 → Landesfi nanzschule
 → Mädchenschule
 → Rote Schule
 → Schulhaus, jüdisches
 → Stadtschule
 → Stiftsschule
 → Verwaltungsfachhochschule

Schulhaus, jüdisches
 L: Brotgasse 19
 F:  jüdische Elementarschule, mit über 70 Schülern 

größtes jüdisches Schulhaus Kurhessens
 M: zweigeschossiger Fachwerkbau
 EB: 1853/54
 A: um 1938
 LQ:  ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3568; ARNSBERG, Gemeinden 

2 S. 235; DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmal-
topographie S. 766; POOCH, Einblicke, Bild 24

Sparkasse
 → Kreissparkasse

Stadtbefestigung
 → Stadtgraben
 → Stadtmauer
 → Tore 

Stadtgemeinschaftshaus
 → Höberückschule

Stadtgraben
 L: vor dem Mauerring um die Stadt
 F: Teil der Stadtbefestigung
 EB: um 1200
 A:  nach 1595 Parzellierung und Vergabe an Bürger 

als Gartenland
 LQ:  Anweisung von Landgraf Moritz vom 10. Nov. 

1595, LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen. Fortset-
zungsteil (CD) S. 584-585; KEYSER, Städtebuch 
S. 370; KITTELMANN, Chronik 1 S. 33

Stadtkirche
 → St. Jakobi-Kirche

Stadtmauer
 L: Hinter der Mauer
 F: Sicherung der Altstadt
 M:  durchschnittlich 5-6 m hoch und 0,8-1,5 m stark, 

zwei Rundtürme noch erhalten 
 EB: um 1200
 U: 1290 Erweiterung
 A:  teilweise vor 1700 und endgültig späte 1830er 

Jahre 
 LQ:  HALLWACHS, Rotenburg S. 388; KEMP, Denk-

maltopographie S. 762, 838; KEYSER, Städtebuch 
S. 370; KITTELMANN, Chronik 1 S. 33; KITTEL-
MANN, Chronik 2 S. 70, 71, 73, 154; MÖLLER, Ro-
tenburg S. 7

 → Bürgerturm
 → Hexenturm

Stadtschule
1) alte
 L: Löbergasse 2-4
 F: städtische Elementarschule
 M: einfaches Fachwerkgebäude
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 EW: 1371
 N: 1651 
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 764; KEYSER, Städtebuch S. 373; KITTEL-
MANN, Chronik 1 S. 37

2) neue
 L: Untertor 2
 F:  1833-1849 städtische Elementarschule, danach 

Amtsgericht bis 1972
 EB: 1833
 A: 1973
 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEIST/SIPPEL 

Rotenburg S. 40; DEIST/SIPPEL, Rotenburg 1948-
1983 S. 35; GRIESER, Rotenburg S. 53; POOCH, 
Einblicke, Bild 41

Steinernes Haus
 → Stiftsherrschaft

St. Elisabeth-Hospital
 L: an Stelle der Stiftskirche St. Elisabeth und Maria
 EB: vor 1352
 U: 1356 Verlegung zur St. Georgs-Kapelle
 N: um 1648 nach Niederbrennung 1637 
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 371, 373; KITTELMANN, 

Chronik 1 S. 63, 114

Stellwerk
 L:  nordwestlich des Bahnhofs gegenüber der Güter-

abfertigung
 M:  eingeschossiger Sandsteinbau mit drei gekoppelten 

Rundbogenfenstern unter Walmdach
 EB: 1848
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 846; SCHOMANN, 

Denkmaltopographie S. 105

St. Georgs-Kapelle
 L: Sankt-Georg-Straße 15
 F:  Friedhofskapelle, später Hospital mit Haus Burg-

gasse 8, ab 1890 Kindergarten und Altersheim (bis 
1930)

 M: einschiffi ger gotischer Bau
 EW: 1352
 U:  1595 Renovierung, 1882/83 Umbau des Schiffs zu 

St. Georgs-Hospital, 1896 Umbau zu Kindergar-
ten, 1920/30 Anbau

 A: 1956 Aufhebung der Hospitalsstiftung
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 787; KEYSER, Städtebuch S. 371, 

373; KITTELMANN, Chronik 2 S. 97, 110, 112, 126, 
268; MÖLLER, Rotenburg S. 8; POOCH, Einblicke, 
Bild 48

Stiftsherrschaft
 AB: Steinernes Haus
 L: Steinweg 1
 F:  bis 1530 Stiftsherrschaft und Stiftsschule, danach 

Bürgerhaus, 1846-1895/98 Apotheke, seit 1906 
Gemischtwarengeschäft

 M: dreigeschossiger Massivbau 
 EB: 1356/57 auf Vorgängerbau mit Keller um 1200
 U:  1368 Einrichtung der Stiftsschule, 1686, um 1700 

Fachwerkaufbau 
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 790; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 763, 785, 833; KEYSER, Städtebuch S. 371, 
373; KITTELMANN, Chronik 2 S. 13; MÖLLER, Ro-
tenburg S. 36, 45-46; POOCH, Einblicke, Bild 28

Stiftskirche St. Elisabeth und Maria
 L: Kirchplatz 15
 F:  bis 1527 Stiftskirche, danach evangelische Pfarr-

kirche 

 M:  22 m lange, 10,5 m breite und 13,5 m hohe Hal-
lenkirche

 EB: 1370-1379
 U:  1484-1501 Errichtung des spätgotischen Schiffs, 

1651 Einrichtung der Landgrafengruft, 1766-
1775 und 1822-1828 Verkürzung des Schiffs, 
1859-1861 und 1890-1892 neugotische Umbau-
ten und Neugestaltung des Aufbaus auf dem 
Südturm

 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEHIO, 
Hessen 1 S. 786-787; HALLWACHS, Rotenburg 
S. 388; KEMP, Denkmaltopographie S. 763, 776, 
785; KEYSER, Städtebuch S. 371; KITTELMANN, 
Chronik 1 S. 120-122; KITTELMANN, Chronik 2 
S. 44; LEMBERG, Grablegen S. 188-192; MÖLLER, 
Rotenburg S. 36, 46, 48-50, 52; POOCH, Einbli-
cke, Bild 18

Stiftsschule
 L:  ursprünglich wohl im Gebäude der Stiftsherr-

schaft, später in einem eigenen Gebäude beim 
Stiftsfriedhof, das 1531 verkauft wurde und im 
18. Jh. im Haus Steinweg 9

 EW: 1368
 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 66-67 (Nr. 

81), S. 335-336 (Nr. 299)

St. Jakobi-Kirche
 AB: Stadtkirche
 L: Marktplatz 1
 F: evangelische Pfarrkirche
 M:  zweischiffi ge gotische Hallenkirche mit Seiten-

schiff auf der Nordseite
 EW: 1352
 U:  1500-1548 Bau des Turms, 1592 Einbau der Em-

poren 
 N: 1478-1495 Wiederaufbau nach Stadtbrand
 LQ:  BORN, Rotenburg a. d. Fulda S. 174; DEHIO, Hes-

sen 1 S. 786; HALLWACHS, Rotenburg S. 388; KEMP, 
Denkmaltopographie S. 763, 819-820; KEYSER, 
Städtebuch S. 371; MÖLLER, Rotenburg S. 9, 11-14; 
PONTOW, Marktkirche; POOCH, Einblicke, Bild 54

St. Nikolai-Kapelle
 L:  im Bereich des Neustädter Friedhofs, wo 1973 

Reste der Kapelle entdeckt wurden
 F: Friedhofskapelle mit zugehörigem Totenhof
 EW: 1352
 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg. Quellen S. 32-35 (Nr. 

48); KITTELMANN, Chronik 2 S. 308; POOCH, Ein-
blicke, Bild 2

Strandbad
 L.: hinter der Brotgasse
 F:  städtisches Schwimmbad, seit 1963 Zentrum des 

Campingplatzes 
 EB: 1931/32
 A: 1959
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 70; KITTELMANN, Chro-

nik 2 S. 126, 214, 288; POOCH, Einblicke, Bild 68

Synagoge
 L: hinter Haus Brotgasse 19
 EB: 1738/39
 U: 1924 Renovierung
 A:  1938 Zerstörung der Inneneinrichtung, 1947 Abriss
 LQ:  ALICKE, Lexikon 3 Sp. 3568; ARNSBERG, Gemein-

den 2 S. 235; DEHIO, Hessen 1 S. 789; KEMP, 
Denkmaltopographie S. 766; KRAUSE-SCHMITT, 
Wegweiser 1,2 S. 65; KITTELMANN, Chronik 2 
S. 18, 234; POOCH, Einblicke, Bilder 24-25
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Tore
 → Brückentor
 → Obertor
 → Untertor

Trottenburg
 → Rodenberg 

Turm bei der St. Georg-Kapelle
 L:  bei der St. Georgs-Kapelle an der Südostecke der 

Altstadt
 EW: 1591
 A:  vor 1742/43
 LQ:  DILICH, Ansichten Tf. 16 und die Reproduktion 

im Bildanhang des Textheftes

Türme
 → Bürgerturm
 → Fischerturm
 → Hexenturm
 → Turm bei der St. Georg-Kapelle

Untertor
 L: in der Altstadt
 F: Teil der Stadtbefestigung
 EB: um 1200
 U: um 1290
 A: um 1830
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 370; KITTELMANN, Chronik 

2 S. 47; MÖLLER, Rotenburg S. 9; POOCH, Einbli-
cke, Bild 33

Verwaltungsgebäude
 → Amtsgericht
 → Finanzamt
 → Kreishaus
 → Landvogtei
 → Rathaus

Verwaltungsfachhochschule 
 L: Josef-Durstewitz-Straße 2-6 
 F:  zunächst Aus- und Fortbildungszentrum, ab 1980 

Verwaltungsfachhochschule des Landes Hessen
 EB: 1973
 LQ: Rotenburg. Stadt S. 22

Villa Wildeck
 L: Kasseler Straße 48
 F:  ursprünglich Wohnhaus, 1921-1930 Jugendherber-

ge
 EB: Ende 18. Jh.
 LQ:  DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 78; KEMP, Denkmalto-

pographie S. 815; KITTELMANN, Chronik 2 S. 189

Wächterhäuschen
 L: Nordwestecke des Schlossgarten
 EW: 1834
 LQ: HStAM Best. 300 Hessen-Rumpenheim 11 A 42 

Nr. 16

Wachhaus
1) ältestes
 L: südliches Ende des Marktplatzes
 EW: 1722
 U: 1750 versetzt
 A: 1827
 LQ:  HStAM Karten P II 13.426; vgl. auch die Re-

produktion auf dem beiliegenden Sonderblatt; 
 KITTELMANN, Chronik 2 S. 52-53

2) neues
 L: Sankt-Georg-Straße 2
 EB: 1828-29
 LQ:  KEMP, Denkmaltopographie S. 829; KITTELMANN, 

Chronik 2 S. 52-53

Waisenhaus
 → Elisenstift

Waldschwimmbad
 L: Im Heienbach
 F: städtisches Schwimmbad
 EB: 1963
 LQ: DEIST/SIPPEL, Rotenburg S. 44

Wasserpforten
 L:  mehrere Pforten in der überbauten Stadtmauer zur 

Fulda hin
 F: Zugänge zum Flussufer
 LQ:  LÖWENSTEIN, Rotenburg, zwei Registereinträge 

S. 156 zu den einzelnen Pforten

Wasserwerk
1) erstes
 L: Im Heienbach
 LQ: POOCH, Einblicke, Bild 43
2) zweites
 L: Eselspfad
 EB: 1902/03
 LQ:  BINGEMANN, Rotenburg Nr. 11; POOCH, Einblicke, 

Bild 43

Weidenberg
 L: unterhalb des Eselspfades
 F:  Gasthaus, 1877-1919 Vereinslokal der 1867 ge-

gründeten Herrengesellschaft Rotenburger Stift
 EB: vermutlich 2. Hälfte 19. Jh.
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 372; POOCH, Einblicke, Bild 45

Weißes Haus
 L: an der Südseite des Vorhofs westlich des Schlosses 
 F:  Geburtshaus der Rotenburger Landgrafenfamilie 

mit Wohnungen des Gesindes, ab 1934 Jugend-
herberge, seit 1960 Kreisheimatmuseum

 M: zweistöckiger Fachwerkbau
 EB: Ende 18. Jh.
 LQ:  DEHIO, Hessen 1 S. 788; KEMP, Denkmaltopogra-

phie S. 789; MÖLLER, Rotenburg S. 28; POOCH, 
Einblicke, Bild 64

Wilhelminenhof
 L: Dickenrücker Straße
 F: Gutshof
 EB: 1895 
 LQ:  KEYSER, Städtebuch S. 373; POOCH, Einblicke, 

Bild 69

Zigarrenfabrik
 L: Im Heienbach 9
 EB: 1909
 N: 1930er
 
Zirbesbrunnen
 L: Obergasse
 EB: 1983
 LQ: MÖLLER, Rotenburg S. 44

Zisterne
 → Brunnen am Marktplatz



49

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

VI. Literatur

1.  Quellen

Amtliches Verzeichnis der Gemeinden in Hessen. Endgültige 
Ergebnisse der Volkszählung vom 6. Juni 1961, hrsg. vom 
Hessischen Statistischen Landesamt, 1962. 

Ausgewählte Strukturdaten über Arbeitsstätten und Beschäf-
tigte in den hessischen Gemeinden und Gemeindeteilen 
am 25. Mai 1987. Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 
1987. 3: Regierungsbezirk Kassel. Statistische Berichte, 
hrsg. vom Hessischen Statistischen Landesamt, 1990. 

Ausgewählte Strukturdaten über die Bevölkerung am 
25. Mai 1987 nach Gemeinden und Gemeindeteilen. Er-
gebnisse der Volkszählung 1987. 15: Landkreis Hersfeld-
Rotenburg. Statistische Berichte, hrsg. vom Hessischen 
Statistischen Landesamt, 1990.

DIEMAR, Hermann (Bearb.): Die Chroniken des Wigand 
 Gerstenberg von Frankenberg (Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Hessen 7, 1), 2. Aufl . 1989.

DILICH, Wilhelm: Hessische Chronica, Kassel 1605, ND 1961.

Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau. Auf Grund 
der Materialien der Volkszählung vom 1. Dezember 1885 
und anderer amtlicher Quellen (Gemeindelexikon für das 
Königreich Preußen 11), 1887.

Gemeindelexikon für die Provinz Hessen-Nassau. Auf Grund 
der Materialien der Volkszählung vom 1. Dezember 1905 
und anderer amtlicher Quellen (Gemeindelexikon für das 
Königreich Preußen 11), 1909.

Hessen. Gemeinden und Landkreise nach der Gebietsreform. 
Eine Dokumentation, hrsg. vom Hessischen Minister des 
Innern, 1977. 

Hessische Gemeindestatistik 1960/61. Heft 1: Bevölkerung 
und Erwerbstätigkeit, hrsg. vom Hessischen Statistischen 
Landesamt Wiesbaden, 1964. 

Hessisches Staatsarchiv Marburg (HStAM) Best. 2 Politisches 
Archiv vor Landgraf Philipp dem Großmütigen.

HStAM Best. 4 a Landgräfl iche Personalia.

HStAM Best. 4 c Hessische Nebenlinien.

HStAM Best. 5 Geheimer Rat.

HStAM Best. 10 c Maß- und Rangierbücher, Verzeichnis 2.

HStAM Best. 49 d Rotenburg.

HStAM Best. 180 Landratsamt Rotenburg.

HStAM Best. 190 a Rotenburg.

HStAM Best. 330 Stadt Rotenburg/Fulda.

HStAM Best. 3315 a Konsistorium Kassel, Spezialia, Roten-
burg III.

HStAM Best. Karten.

HStAM Best. Kataster I Rotenburg.

Historisches Gemeindeverzeichnis für Hessen, Heft 1: Die Be-
völkerung der Gemeinden 1834-1967, hrsg. vom Hessi-
schen Statistischen Landesamt Wiesbaden, 1968.

KALCKHOFF, Johann Christoph: Historia Cancellariae Ro-
tenbergensis. Geschichte der Rotenburger Quart-Kanzlei 
1627-1743, 2002.

Katholisches Kirchenbuch Rotenburg an der Fulda 1693-1857, 
Stadtarchiv Rotenburg.

KUCHENBECKER, Johann Philipp: Analecta Hassiaca, Collectio 
IX, 1740.

Kurfürstenthum Hessen. Niveau-Karte auf 112 Blättern nach 
1/25.000 d. w. G., hrsg. vom Kurfürstlich Hessischen Ge-
neralstab, 1857-1861, Blätter 54 und 55, 1857 und 1858.

Kurhessisches Staats- und Addreß-Handbuch auf das Jahr 
1825, 1824.

KITTELMANN, Hans-Günter: Die Bürgermeister-Rechnung der 
Stadt Rotenburg von 1564, in: Rund um den Alheimer 19, 
1997, S. 62-79.

KITTELMANN, Hans-Günter (Bearb.): Rotenburger Chronik 1: 
Von den Anfängen bis 1700, von Friedrich LUCAE (Hessi-
sche Forschungen zur geschichtlichen Landes- und Volks-
kunde 29. Rotenburger Chronik 1), 1996.

KITTELMANN, Hans-Günter (Bearb.): Rotenburger Chronik 2: 
Von 1700 bis 1972, zusammengetragen und aufgezeich-
net von Paul WEICHGREBER, Friedrich GIEBELHAUSEN, Karl 
TRIESCHMANN und Hans-Günther KITTELMANN (Hessi-
sche Forschungen zur geschichtlichen Landes- und Volks-
kunde 30. Rotenburger Chronik 2), 1998.

Landeskirchliches Archiv Kassel (LkA) Best. Stift Rotenburg.

LÖWENSTEIN, Uta (Bearb.): Quellen zur Geschichte der Juden 
im Hessischen Staatsarchiv Marburg 1267-1600, 3 Bde. 
(Quellen zur Geschichte der Juden in hessischen Archiven 
1), 1989.

LÖWENSTEIN, Uta (Bearb.): Rotenburg an der Fulda (1170) 
1248-1574. Quellen zur Geschichte einer hessischen Stadt. 
Mit Fortsetzungsteil bis 1648 auf CD (Veröffentlichungen 
der Historischen Kommission für Hessen 73), 2010.

Matrikelbücher der Akademie der Bildenden Künste Mün-
chen, Bd. 1, München 1809-1841 (http://matrikel.adbk.
de/01matrikelbucher, zugriff 17. Nov. 2011)

MERIAN D. Ä., Matthäus: Topographia Hassiae et regionum vi-
cinarum, 2. Aufl . Frankfurt 1655, ND 1992.

NEBELTHAU, Friedrich (Hrsg.): „Die hessischen Congeries“, in: 
Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Lan-
deskunde 7, 1858, S. 309-384.

Rotenburger Kreisblatt. Anzeiger für die amtlichen Bekannt-
machungen im Kreise Rotenburg, 1882.

ROQUES, Hermann von (Bearb.): Urkundenbuch des Klosters 
Kaufungen in Hessen 1, 1900.

SALFELD, Siegmund (Hrsg.): Das Martyrologium des Nürnber-
ger Memorbuches (Quellen zur Geschichte der Juden in 
Deutschland 3), 1898.

THEUNER, Emil: Wilhelm Dilichs Ansichten hessischer Städte 
aus dem Jahre 1591, 1902.

WESSEL, Wilhelm: Hessisches Wappenbuch, Kassel 1623.



50

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

2.  Darstellungen

30 Jahre Heimatmuseum des Kreises Rotenburg, 1960.

50 Jahre Jakob-Grimm-Schule Rotenburg (1924-1974), 1974.

700 Jahre Rotenburg a. d. Fulda. Festschrift zur 700-Jahr-Feier 
Rotenburg, hrsg. von der Stadtverwaltung Rotenburg, 1948.

ALICKE, Klaus-Dieter: Lexikon der jüdischen Gemeinden im 
deutschen Sprachraum 3, 2008.

ALTARAS, Thea: Synagogen und jüdische rituelle Tauchbäder 
in Hessen – Was geschah seit 1945?, 2. Aufl . 2007.

ARNSBERG, Paul: Die jüdischen Gemeinden in Hessen. Anfang, 
Untergang, Neubeginn 2, 1971.

BÄHRENS, Otto-Ulrich und Konrad THEISS (Hrsg.): Der Kreis 
Rotenburg in Nordhessen, 1971.

BAUMGÄRTNER, Ingrid: Niederhessen in der Krise? Städtischer 
Aufruhr im landgräfl ichen Kassel und im erzbischöfl i-
chen Hofgeismar, in: Ingrid BAUMGÄRTNER und Winfried 
SCHICH (Hrsg.): Nordhessen im Mittelalter. Probleme von 
Identität und überregionaler Integration (Veröffentlichun-
gen der Historischen Kommission für Hessen 64), 2001, 
S. 137-170.

BINGEMANN, Daniel: Guttels. Geschichte, Struktur und Wan-
del eines ehemaligen Dorfes, 1978.

BINGEMANN, Daniel: Rotenburg an der Fulda in alten Ansich-
ten, 1980.

BOCHENEK, Alfred: Die Museen im Kreis Rotenburg, in: 
 BÄHRENS, Otto-Ulrich und Konrad THEISS (Hrsg.): Der 
Kreis Rotenburg in Nordhessen, 1971, S. 99-104.

BORN, Martin: Rotenburg a. d. Fulda, in: Emil MEYNEN 
(Hrsg.): Die Städte in Hessen (Die Städte der Bundesre-
publik Deutschland in geographisch-landeskundlichen 
Kurzbeschreibungen 4), 1968, S. 173-174.

BRAKE, Ludwig: Die ersten Eisenbahnen in Hessen: Eisenbahn-
politik und Eisenbahnbau in Frankfurt, Hessen-Darmstadt, 
Kurhessen und Nassau bis 1866 (Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Nassau 51), 1992.

BROCKE, Michael und Christiane E. MÜLLER: Haus des Le-
bens. Jüdische Friedhöfe in Deutschland, 2001.

DEHIO, Georg: Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. 
Hessen, bearb. von Magnus BACKES, 2. Aufl . 1982.

DEHIO, Georg: Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. 
Hessen 1: Regierungsbezirke Gießen und Kassel, bearb. 
von Folkhard CREMER, Tobias Michael WOLF u.a., 2008.

DEISENROTH, Otto: Naturräumliche und geschichtliche 
Grundlagen des Rotenburger Landes, in: BÄHRENS, Otto-
Ulrich und Konrad THEISS (Hrsg.): Der Kreis Rotenburg 
in Nordhessen, 1971, S. 27-36.

DEIST, Albert und Thomas SIPPEL: Rotenburg an der Fulda, 2005.

DEIST, Albert und Thomas SIPPEL: Rotenburg an der Fulda 
1948-1983, 2008.

DEMANDT, Karl E.: Die hessische Judenstättigkeit von 1744, 
in: Hessisches Jahrbuch für Landesgeschichte 23, 1973, 
S. 292-332.

DEMANDT, Karl E. und Otto RENKHOFF (Bearb.): Hessisches 
Ortswappenbuch, 1956.

Der Marstall beim Schlosse zu Rotenburg an der Fulda. Ein 
kurzer historischer Überblick, zusammengestellt von der 
Aus- und Fortbildungsstätte der Hessischen Straßenbau-
verwaltung im Marstall, 1986.

Die hessischen Landkreise und kreisfreien Städte (Hessenkunde 
des Hessischen Statistischen Landesamtes 2), 3. Aufl . 1967.

ECKHARDT, Wilhelm A.: Die Wüstungen im Altkreis Roten-
burg, in: Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte 
und Landeskunde 94, 1989, S. 57-62.

FRIEDENSBURG, Walter: Landgraf Hermann II. der Gelehr-
te von Hessen und Erzbischof Adolf I. von Mainz 1373-
1393, in: Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte 
und Landeskunde 21, 1885, S. 1-311.

GOCKEL, Michael: Breitingen. Wüstung bei Rotenburg a. d. Ful-
da (Kreis Hersfeld-Rotenburg), in: Thomas ZOTZ (Red.): 
Die Deutschen Königspfalzen. Repertorium der Pfalzen, 
Königshöfe und übrigen Aufenthaltsorte der Könige im 
Deutschen Reich des Mittelalters 1: Hessen, 1983, S. 50-54.

GRIESER, Adam: Rotenburg als Stadt der Schulen, in: Roten-
burg. Ein Kleinod im Fuldatal, hrsg. vom Magistrat der 
Stadt Rotenburg, 1976.

GRULMS, Eva und Bernd KLEIBL: Jüdische Friedhöfe in Nord-
hessen. Bestand und Sicherung, 1984.

HALLWACHS, Wilhelm: Rotenburg an der Fulda, in: Georg Wil-
helm SANTE (Hrsg.): Handbuch der historischen Stätten 
Deutschlands 4: Hessen, 3. Aufl . 1976, ND 1993, S. 387-389.

HANSCHKE, Ulrike: „… uns ein Bibliothecam Architectoniam 
zu machen“ – Die Architekturzeichnungen des Landgra-
fen Moritz, in: BORGGREFE, Heiner, Vera LÜPKES und Hans 
OTTOMEYER (Hrsg.): Moritz der Gelehrte. Ein Renais-
sancefürst in Europa, 1997, S. 265-290.

HEINEMEYER, Walter (Hrsg.): Studium und Stipendium. Un-
tersuchungen zur Geschichte des hessischen Stipendiaten-
wesens (Veröffentlichungen der Historischen Kommission 
für Hessen 37), 1977.

HERZOG, Friedrich (Bearb.): Spezialbeschreibung der Stadt Ro-
tenburg (1745), in: Rund um den Alheimer 1, 1979, S. 4-30.

HESS, Wolfgang: Hessische Städtegründungen der Landgrafen 
von Thüringen (Beiträge zur Hessischen Geschichte 4), 1966.

HUCKE, Horst: Geheimnisumwittert. Ein landgräfl iches Jagd-
schlösschen aus der Zeit der Rotenburger Quart (1627-1834) 
(2. Beitrag zur Geschichte der Stadt Rotenburg), 1999.

KEMP, Ellen: Denkmaltopographie Bundesrepublik Deutsch-
land. Kulturdenkmäler in Hessen. Landkreis Hersfeld-Ro-
tenburg 2: Ludwigsau bis Wildeck, 1997.

KEYSER, Erich (Hrsg.): Deutsches Städtebuch: 4,1: Land Hes-
sen, 1957.

KLEIN, Thomas: Die Hessen als Reichstagswähler. Tabellen-
werk zur politischen Landesgeschichte 1867-1933. 2: Pro-
vinz Hessen-Nassau und Waldeck-Pyrmont 1919-1933 
(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für 
Hessen 51), 1992.

KNETSCH, Carl: Das Haus Brabant. Genealogie der Herzoge 
von Brabant und der Landgrafen von Hessen, 1917-1931.

KRAUSE-SCHMITT, Ursula, Jutta von FREYBERG und Friedrich 
WEHE: Heimatgeschichtlicher Wegweiser zu Stätten des 
Widerstandes und der Verfolgung 1933-1945. 1,2: Hes-
sen. Regierungsbezirke Gießen und Kassel, 2. Aufl . 1996.

KRÜGER-LÖWENSTEIN, Uta: Die Rotenburger Quart (Marbur-
ger Reihe 12), 1979.

KÜHNE, Harald: Garnisonsgeschichte der Stadt Rotenburg 
a. d. Fulda, 1985.

LANDAU, Georg: Beschreibung des Hessengaues (Beschreibung 
der deutschen Gaue 2), 2. Ausg. 1866.

LANDAU, Georg: Zur Geschichte der Stadt Rotenburg, in: Zeit-
schrift des Vereins für hessische Geschichte und Landes-
kunde 10, 1865, S. 193-214.



51

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

LANDAU, Georg: Die Rittergesellschaften in Hessen während 
des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts (Zeit-
schrift des Vereins für hessische Geschichte und Landes-
kunde. Supplement 1), 1840.

LEMBERG, Margret: Juliane Landgräfi n zu Hessen (1587-1643). 
Eine Kasseler und Rotenburger Fürstin aus dem Hause 
Nassau-Dillenburg in ihrer Zeit (Quellen und Forschun-
gen zur hessischen Geschichte 90), 1994.

LEMBERG, Margret: Die Grablegen des Hessischen Fürstenhau-
ses (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für 
Hessen 71), 2010.

LÖWENSTEIN, Uta: Was der Rotenburger Marktplatz erzählen 
könnte, in: Rund um den Alheimer 15, 1993, S. 7-11.

LÖWENSTEIN, Uta: Der „Gartte zu Rotenberg stehet sehr wol und 
lustig“. Geschichte des Schloßgartens in Rotenburg, in: Hes-
sisches Jahrbuch für Landesgeschichte 45, 1995, S. 31-76.

LUDWIG, Willi: Der Mauergarten in Rotenburg, in: Hessische 
Allgemeine. Fuldabote Kreis Rotenburg vom 8. Mai 1965.

LUDWIG, Willi: Der Zwickel in Rotenburg, in: Hessische All-
gemeine. Fuldabote Kreis Rotenburg vom 11. Apr. und 
9. Mai 1964.

MICHL, Eike Henning: Die Ausgrabungen auf der Burg Ro-
denberg bei Rotenburg an der Fulda. Erste Ergebnisse zur 
Baugeschichte anhand der archäologischen Untersuchung 
von 1976, in: Zeitschrift des Vereins für hessische Ge-
schichte und Landeskunde 113, 2008, S. 257-278.

MICHL, Eike Henning: „[…] Die Borg Rodinberg uff dem Ber-
ge […]“. Erste Ergebnisse zur Baugeschichte der Burg Ro-
denberg anhand der archäologischen Untersuchung von 
1976, in: Rund um den Alheimer 30, 2009, S. 6-22.

MICHL, Eike Henning: „[…] Das Schloss auf dem Berge bei 
Rotenburg […]“. Burg und Baubefunde – ein Beitrag zu 
Gestalt und Funktion der Burg Rodenberg, in: Rund um 
den Alheimer 31, 2010, S. 27-40.

MITSCH, Alfred: Die Eingliederung der Vertriebenen im Kreis 
Rotenburg nach dem Zweiten Weltkrieg, in: Rund um den 
Alheimer 5, 1983, S. 42-61.

MÖLLER, Lilli: Rotenburg. Das edle Kleinod an der hessischen 
Landeskrone, 1996.

NATZMER, Marie Susanne von: Rotenburger Gartenhäuser, 1983.

NUHN, Heinrich (Hrsg.): Hier geht es wieder drüber und drun-
ter – mit Äxten die ganze Nacht. Rotenburg 1848: Schau-
platz antijüdischer Exzesse. Eine Dokumentation der 
Arbeitsgruppe Spurensuch an der Jakob-Grimm-Schule 
Rotenburg an der Fulda, 1998.

NUHN, Heinrich: Die Mikwe in Rotenburg, in: Zeitschrift des 
Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde 110, 
2005, S. 231-266.

NUHN, Heinrich (Bearb.): Spurenlos? 600 Jahre jüdisches 
Kleinstadt- und Landleben in (Wald)-Hessen. Lokale Spu-
ren im Raum Bad Hersfeld-Rotenburg a. d. Fulda, CD-
Rom, 2004.

ORTMÜLLER, Hans: Kurze Geschichte des landgräfl ichen Schlos-
ses in Rotenburg an der Fulda, in: Zeitschrift des Vereins für 
hessische Geschichte und Landeskunde 81, 1970, S. 5-59.

PAULUS, Klaus-Peter, Die Wirtschaft des Kreises, in: BÄHRENS, 
Otto-Ulrich und Konrad THEISS (Hrsg.): Der Kreis Roten-
burg in Nordhessen, 1971, S. 105-125. 

PONTOW, Manfred: Die Marktkirche St. Jakobus der Ältere in 
der Altstadt zu Rotenburg an der Fulda, in: Rund um den 
Alheimer 29, 2008, S. 50-54.

POOCH, Angela: Historische Einblicke in unsere Stadt Roten-
burg an der Fulda, 1997.

REHS, Andreas: Der wüste Hof Pfl anzengraben und die An-
fänge des Hofes Dickenrück bei Rotenburg, in: Rund um 
den Alheimer 17, 1995/96, S. 30-55.

REIMER, Heinrich (Bearb.): Historisches Ortslexikon für Kur-
hessen (Veröffentlichungen der Historischen Kommission 
für Hessen 14), 1926, ND 1974.

ROCKWELL, William Walker: Die Doppelehe des Landgrafen 
Philipp von Hessen, 1904.

ROSENSTOCK, Willi: Geschichte der Stadt Rotenburg, in: 700 
Jahre Rotenburg a. d. Fulda. Festschrift zur 700-Jahr-Fei-
er Rotenburg, hrsg. von der Stadtverwaltung Rotenburg, 
1948, S. 7-66. 

Rotenburg. Ein Kleinod im Fuldatal, hrsg. vom Magistrat der 
Stadt Rotenburg, 1968.

Rotenburg. Die Stadt im Grünen, hrsg. vom Magistrat der 
Stadt Rotenburg, 1983.

SCHELLHASE, Karl, Die vorgeschichtlichen Funde im Kreis Ro-
tenburg und im Amt Friedewald, in: Chronik der Stadt Ro-
tenburg a. F. von 1248-1637 (Rotenburger Geschichtsblätter. 
Sonderdruck des Vereins für hessische Geschichte und Lan-
deskunde, Zweigverein Rotenburg), 1988, S. 51-52, 55-56.

SCHELLHASE, Karl: Territorialgeschichte des Kreises Roten-
burg an der Fulda und des Amtes Friedewald (Schriften 
des Hessischen Landesamtes für geschichtliche Landes-
kunde 33), 1970.

SCHLEGEL, Rolf: Die Geschichte der Rotenburger Post, in: 
Rund um den Alheimer 4, 1982, S. 48-62.

SCHMALING, Paul: Künstlerlexikon Hessen-Kassel 1777-2000, 
2001.

SCHOMANN, Heinz: Denkmaltopographie Bundesrepublik 
Deutschland. Kulturdenkmäler in Hessen. Eisenbahn in Hes-
sen 2,1: Eisenbahnbauten und -strecken 1839-1939, 2005.

SCHULZ, Paul: Hessisch-Braunschweigisch-Mainzische Politik 
in den Jahren 1367-1379, 1895.

SEIB, Gerhard: Der Schafhof bei Rotenburg, in: Rund um den 
Alheimer 7, 1985, S. 30-36.

SOBOTHA, Ernst: Geologischer Aufbau und geologische Ge-
schichte des Landes um den Alheimer, in: Rund um den 
Alheimer 3, 1981, S. 45-49.

STRICKHAUSEN, Gerd: Burgen der Ludowinger in Thüringen, 
Hessen und dem Rheinland. Studien zu Architektur und 
Landesherrschaft im Hochmittelalter (Quellen und For-
schungen zur hessischen Geschichte 109), 1998.

WAGNER, Rolf: Rotenburg an der Fulda, 1993.

WENCK, Helfrich Bernhard: Hessische Landesgeschichte 3, 1803.

WOLF, Dieter: Melsungen. Eine Kleinstadt im Spätmittelalter. 
Topographie, Verfassung, Wirtschafts- und Sozialstruk-
tur 1, 2003. 

WOLFF, Fritz und Werner ENGEL: Hessen im Bild alter Land-
karten, 1988.



52

Hessischer Städtealtlas – Rotenburg an der Fulda

Wilhelm DILICH, Ansicht der Stadt Rotenburg, 1591, Federzeichnung in seiner Synopsis descriptionis totius 
Hassiae tribus libris comprehensae, (HStAM, Best. H – Handschriften, Nr. 58 I, S. 42); Druck bei  THEUNER, 
Ansichten Tf. 16. Der Standort des Künstlers bei dieser wahrscheinlich am Ort entstandenen Ansicht lag 
im Osten der Stadt auf dem linken Fuldaufer. Bei dem Gewässer in der linken unteren Bildecke handelt es 
sich möglicherweise um den „See vor dem Obertor“, um dessen Nutzung zwischen 1578 bis 1602 die Stadt-
gemeinde und die Landgrafen wiederholt in Konfl ikt gerieten (vgl. LÖWENSTEIN, Rotenburg 2 S. 40 und 
876). Darauf könnten die beiden Staffagefi guren anspielen, die am Rande des Sees stehen und von denen 
die linke, in höfi scher Tracht und federgeschmücktem Hut mit ihrer Rechten auf das Gewässer weist, wäh-
rend die rechte Figur in einfacher Kleidung auf sie einredet. Der ehem. Flurnamen „Seewiese“ weist auf 
die Nutzung hin. Im Winterhalbjahr diente das fl ache Gewässer wahrscheinlich der Eisgewinnung, viel-
leicht auch der Karpfenzucht, wurde dann abgelassen und im Sommerhalbjahr als Wiese genutzt. Bemer-
kenswert ist der Turm bei der St. Georg-Kapelle am linken Bildrand, der sonst nicht belegt ist. Über dem 
Kopf der zweiten Staffagefi gur von links ist der Hexenturm zu erkennen. Weiter rechts folgen die Stadtkir-
che, die Doppeltoranlage des Obertors, der Schlosskomplex und die Fuldabrücke. Auffällig ist das turm-
ähnliche Gebäude am rechten Fuldaufer in der Neustadt. Dabei dürfte es sich um das überhöht gezeichnete 
Steinerne Haus handeln, denn ein Brückentorturm ist auf der Neustädter Seite nicht belegt. Es folgen die 
Stiftskirche und die Häuser der Neustadt. Ganz rechts zwischen den Stämmen des Kulissenbaumes dürf-
te der Schafhof dargestellt sein.

VII. Abbildungen
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Wilhelm DILICH, Ansicht der Stadt Rotenburg (1605), (DILICH, Chronica nach S. 140). Der Standort des 
Künstlers lag westlich der Stadt zwischen der Fulda und der Straße nach Braach, die im rechten Vorder-
grund als unbefestigte Wegetrasse zu erkennen ist. Auf der Fulda ist ein mit mehreren Personen besetztes 
einmastiges Boot zu erkennen, ein Hinweis auf die Schiffbarkeit des Flusses. An identifi zierbaren Gebäu-
den sind in der detaillierten Ansicht von links nach rechts der Alte Turm, der Schafhof, möglicherwei-
se der Riedesel’sche Hof, auf der Kuppe rechts darüber der winzige Galgen, die Stiftskirche, das Steinerne 
Haus, die Fuldabrücke mit dem Brückentorturm auf der Altstädter Seite, der Schlosskomplex, die Stadt-
kirche, davor das Untertor, der Bürgerturm und am rechten Bildrand der Kalkbrennofen auf der  Kalkröste 
zu  identifi zieren.

Matthäus MERIAN D. Ä., Ansicht der Stadt Rotenburg (1655), (MERIAN, Topographia nach S. 118). Diese 
Ansicht folgt bis ins Detail dem ein halbes Jahrhundert älteren Stich Dilichs. Von den Zerstörungen des 
Dreißigjährigen Krieges erfährt man daraus nichts, weil Merian, wie er im Vorwort seiner Topographia 
Helvetiae (Frankfurt 1642, ND Kassel 1960, S. 7) selbst schreibt, die „vorige Glückselig- und Herrligkeit“ 
dokumentiert, also die Zeit vor dem Krieg. Im Gegensatz zu Dilich hat Merian den Vordergrund deutlich 
ausgeweitet, was ihm die Möglichkeit gibt, den Weinbau am Südausläufer des Teufelsberges darzustellen, 
der dort auch durch den Flurnamen „An den Weinbergen“ belegt ist. Zudem hat er die wichtigsten Gebäu-
de mit Buchstaben versehen, die in der Legende darunter benannt werden: „A. Hausberg, B. Predium [also 
Landgut, der Schafhof gemeint], C. Newstatt, D. Altstatt, E. Schloß, F. Rahthauß, G. Das Stifft, H. Statt 
Kirch, I. Die Fuld Fluß, K. Fürstlich Lustgarten.“
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Ludwig ROHBOCK (Zeichner)/Georg Michael KURZ (Stahlstecher); Blick auf Rotenburg von Nord osten, in: Das 
Kurfürstenthum Hessen in malerischen Original Ansichten: in Stahl gestochen von verschiedenen Künstlern; 
von einem historisch topographischen Text begleitet, Darm stadt 1850, S. 400. Der Blick des Künstlers setzt 
die Gebäude des erst zwei Jahre zuvor eröffneten Bahnhofs in den Mittelpunkt seiner Stadtansicht. Links 
dahinter, schon jenseits der Fulda, erhebt sich das Schloss mit dem 1790 neu errichteten Fuldafl ügel. Et-
was weiter rechts erkennt man den Kirchturm mit der 1818/19 aufgesetzten klassizistischen Steinkuppel so-
wie im Schatten liegend das Dach des Rathauses. Über dem Walmdach des eingeschossigen Stellwerks des 
Bahnhofes sind die größeren Stiftsgebäude und die Stiftskirche selbst dargestellt. Darüber wiederum sieht 
man auf dem Emanuelsberg den Pavillon des ab um 1790 von Landgraf Emanuel (1746-1812) errichteten 
Bergparks. Bei dem von einer Hecke umgebenen Grundstück am rechten Bildrand dürfte es sich um den 
ab 1786 belegten neuen Friedhof handeln.
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Blick von Osten in die Breitenstraße und auf das Schloss, Fotografi e um 1930 (Privatbesitz Dr. U. 
 Löwenstein). Der Standort des Fotografen dürfte sich im ersten Stock des kurz zuvor erbauten Hauses 
Obertor 8 (Fam. Urhahn) befunden haben (vgl. BINGEMANN, Rotenburg Nr. 31) . Am unteren Bildrand 
ist das Dach eines der typischen Rotenburger Gartenhäuser zu erkennen. Bei dem neobarock anmutenden 
Haus mit Mansardwalmdach am linken Bildrand handelt es sich um das Haus Obertor 2, dem ersten Haus 
außerhalb der Stadtmauer in diesem Bereich. Darüber erhebt sich der Turm der Stadtkirche. Im Zentrum 
sind die meist verputzten bzw. in Massivbauweise errichteten Gebäude des heute stark veränderten Berei-
ches des ehemaligen landgräfl ichen Viehhofes zu sehen, die sich mit Hilfe des Situationsplanes von um 
1834 (vgl. Sonderblatt Abb. 5) identifi zieren lassen. Dem Bild kommt daher ein hoher dokumentarischer 
Wert zu. Über der Bildmitte ist das mit zahlreichen kleinen Schleppgaupen versehene Walmdach des drei-
geschossigen sogenannten Waschhauses zu erkennen (heute Obertor 1). Rechts davon schließt sich direkt 
der sogenannte Hühnerstall an, der im zweiten Geschoss Wohnräume beherbergte. Die Tordurchfahrt im 
Bildzentrum entstand erst im 19. Jahrhundert. Vorher stand hier eine kleine Stallung, die zu dem Hofgärt-
nerhaus führte, das sich mit seinem Krüppelwalmdach und einem straßenseitigen Zwerchhaus rechts davon 
anschließt. In der rechten oberen Bildecke sieht man den östlichen Treppenturm des Südfl ügels, der 1898 
eine Brustwehr erhalten hatte (vgl. DEIST/SIPPEL Rotenburg S. 39). Am rechten Bildrand ist schließlich noch 
die Ecke des ehemaligen langgestreckten Holzschuppens bzw. der Remisen zu sehen (Vgl.  BINGEMANN, 
 Rotenburg Nr. 36).
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Blick vom Obergeschoß des Hauses Altstadtstraße 2 über die Fulda auf die Herrenmühle, Ausschnitt aus ei-
ner Fotografi e um 1910 (StadtA Rotenburg, Nr. 29663). Der Blick geht über die 1882 gebaute Eisenbrücke 
zur Herrenmühle, die im Wesentlichen den Baubestand von 1612 wiedergibt, der dann 1923 durch Brand zer-
stört wurde. Lediglich die drei loggia-artigen Giebel auf dem Mühlentrakt stammen aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Rechts darunter ist noch das unterschlächtige Holzmühlrad zu sehen. Dahinter befi ndet 
sich teilweise auf Pfosten in die aufgestaute Fulda gebaut ein Holzlagerplatz und zwei mehrstöckige Fachwerk-
bauten der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, die den hier ansässigen Handwerkern und kleinen Fabrikan-
ten als Lager und Werkstätten dienten. Sie wurden im Zuge der Sanierung dieses Gebietes 1976/77 abgerissen.

Blick von der Ecke Poststraße/Im Zwickel auf den Riedesel’schen Hof, Fotografi e um 1928 (Privatbesitz Dr. 
U. Löwenstein). Der Riedesel’sche Hof wurde 1929 mit anderen Gebäuden in der Lindenstraße abgerissen, 
um Raum für das neue Kreishaus zu gewinnen. Links dahinter die im Jahre 1555 für den Amtmann Johann 
von Ratzenberg errichtete Alte Landvogtei.
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Blick von der Schindlauchswiese (heute etwa Schindlauchswiesen Weg) auf den Bürgerturm und die Stadt-
mauer, Fotografi e von Carl POTT, Berlin 1897 (StadtA Rotenburg, Nr. 29625)
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Blick in die Straße Am Hexenturm, Fotografi e von Carl POTT, Berlin 1897 (StadtA Rotenburg, Nr. 29629). 
Der Standort des Fotografen befand sich an der Südostecke des Hauses Löbergasse 16. Am Ende der Gasse 
erkennt man das schmale Haus Am Hexenturm 1, das auf der Stadtmauer aufsitzt.
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Blick von der Nordostecke der Stadtkirche auf den Marktplatz, Fotografi e von Carl POTT, Berlin 1897 
(StadtA Rotenburg, Nr. 29631). An der Nordwestecke der Kirche sieht man den großen Brunnen, der 1835 
von der Mitte des Marktplatzes hierher verlegt worden war. Das Rathaus blieb weitgehend unverändert, 
während das Doppelhaus rechts davon erst sieben Jahre zuvor durch die Überbauung zweier älterer Häu-
ser entstanden war. Die gusseisernen Balkone wurden anlässlich einer Sanierung und dem Einbau von Ge-
schäftslokalen 1955 entfernt.
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Blick von Süden auf den Schafhof, Fotografi e von Carl POTT, Berlin 1897 (StadtA Rotenburg, Nr. 29635). 
Vorne steht der im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts entstandene landgräfl iche Viehhof mit Walmdach 
und einer ungewöhnlichen Galerie im ersten Stock auf zwei Seiten des Hauses. Dahinter schließen die um 
1800 errichteten neuen Wohn- und die gegen Ende des 19. Jahrhunderts erbauten Wirtschaftsgebäude an. 
Der Schafhof fi el nach Teilabrissen endgültig 1973 dem Ausbau der Bundesstraße 83 zum Opfer.


